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Die internationale Münzconferenz. 

In den Tagen vom 17. Juni bis zum 2. Juli d. J. hat in Paris 
eine internationale Münzconferenz ſtattgefunden, an weſcher fait alle 
civiliſtrten Völker der Erde ſich betheiligt haben. Bisher beſteht bereits 
eine Münzeinigung unter denjenigen Ländern, welche den Franken von 
5 Grammen Silber zur Grundlage ihres Syſtems gemacht haben, näm: 
lich Frankreich, Belgien, Italien und der Schweiz; unter gewiſſen Ein⸗ 
ſchränkungen find auch Griechenland und der Kirchenſtaat beigetreten. 
Dieſen Ländern find jo erhebliche commercielle Vortheile erwachſen, daß 
der Wunſch nahe treten mußte, eine einheitliche Währung zu ſchaffen, 
die alle in internationalem Verkehr ſtehenden Länder und Nationen um⸗ 
faßt. Es würde der Handel davon einen ungemeinen Gewinn ziehen. 

Mit einem Plane dieſer Art hat ſich die Pariſer Münzeonferenz be: 
ſchäftigt, und über die Reſultate, zu denen fie gelangt if, wird Folgen⸗ 
des berichtet: Die Commiſſton entſchied ſich zunächſt für ein Syſtem der 
„Aequation“, welches darin beſteht, von allen Nationen einen ideellen 
Münzfuß annehmen zu laſſen, der als Univerſal⸗Typus zu dienen habe, 
obne daß die einzelnen Staaten dadurch genöthigt würden, dieſen Münz⸗ 
fuß in wirklich geprägten Stücken bei ſich einzuführen und ſo die gäng 
und geben Münzſorten zu ändern. Man einigte ſich ſomit dahin, daß 
dieſer einmal angenommene ideale Münzfuß den betheiligten Regierungen 
die Verpflichtung auferlegte, in Zukunft nur ſolche Münzen prägen zu 
laſſen, die in der Vervielfältigung oder aber auch in der Zerkleinerung 
genau auf die Univerſal⸗Münz⸗Typen zurückgeführt werden könnten. In 
Folge dieſes Principes einigte ſich die Conferenz dahin, das Gold für 
das Metall zu erklären, welches für die Aufſtellung eines derartigen 
Münzfußes die meiſten Vortheile blete, indem man es den einzelnen 
Staaten überließ, dann je nach Bedarf ſelbſtſtändig das Verhältniß die⸗ 
ſes zu ſchaffenden idealen Goldfußes zu dem etwa eriftirenden Silber: 


münzfuße zu regeln. Auf dieſe Weiſe verlieh man den Goldmünzen 


allein einen univerſellen Charakter, unabhängig von denen die Silber⸗ 
münzen nach wie vor auf das Courſiren innerhalb der Grenzen der be⸗ 
treffenden Länder beſchränkt bleiben. In den fo ad referendum ge 
nommenen Baſen wurde im Ferneren feſtgeſtellt, daß der internationale 
Goldmünzfuß auf den vierten Theil eines Zwanzig⸗Frankenſtückes, d. i. 
auf den Werth von fünf Franken, zu ſtehen kommen, die mithin als 
allgemeine Einheit bei einem gleichmäßig feitgehaltenen Feingehalt von 
7 Feingold zu gelten hätten. Zu dieſem Ende hätten die Vereinigten 
Staaten ſich nur zu entſchließen, ihre Golddollars auf den genauen 
Werth von fünf Goldfranken zurückzuführen, den fie beute überſteigen. 
England brauche feine Sovereigns, die heute einen Werth von 26 Fran⸗ 
ken 40 Centimes haben, nur auf das Fünffache der Einheitsmünze, 
d. l. auf 25 Franken, zu reduciren. Spanien, ſich nach dem Vorgange 
der Vereinigten Staaten richtend, brauche den piaster duro nur im 
Werthe von fünf Franken zu ſchlagen, worauf die in Umlauf begriffenen 
goldenen 100 ⸗Realenſtücke fünf ſolcher Einheitsmünzen zu enthalten hätten, 
um gleichen Werth mit dem engliſchen Sovereign, d. i. Livre Sterling 
zu erhalten. In Deutſchland freilich bietet die Löſung der Einheits frage 
größere Schwierigkeiten dar, doch ſind auch hier die Grundlagen der 
Commiſſion nicht ohne praktiſche Bedeutung. Man hält es nämlich für 
möglich, den öſterreichiſchen Silbergulden, der ohne Agio immer 2 Fran⸗ 
ken 50 Centimes gilt, der Art zu verallgemeinern, daß er — im Werthe 
alfo einer halben Einheitsmünze — auch hier als Grundlage diene und 
darauf geprägte Doppelgulden genau die ganze Einheits münze repräſen⸗ 
Uren könnten, wobei noch in Anſchlag käme, daß drei dieſer Gulden 
ſchon jetzt nach der öſterreichiſch⸗deutſchen Münz⸗Convention zweien Thalern 
gleich, ſomit den Werth von 1 ½ Einheitsmünzen darſtellten. 

Dies find die Reſultate, die bisher gewonnen ſind; am 15. Februar 
1868 ſoll die Conferenz von Neuem zuſammentreten, und bis dahin 
müffen die Regierungen ſich über die ihnen vorgelegten Vorſchläge ſchlüſſig 
gemacht haben. Für Frankreich und die ſchon jetzt mit ihm verbün⸗ 
deten Staaten iſt der Entſchluß leicht; ihnen wird keine Veränderung 
zugemuthet, vielmehr ſoll das bei ihnen ſchon beſtehende Syſtem auf 
einen größeren Kreis ausgedehnt werden. Oeſterreich, das ſich mit 
Eifer angeſchloſſen hat, kann auf eine Aenderung feines Münzſoſteme 
leicht eingehen; es würde nicht genöthigt werden, ein einziges Münzſtück 


auß dem Verkehr zu ziehen, weil es deren nicht befigt. Die nord⸗ 


amerikanischen Staaten find geneigt, ſich einer wirklichen Aenderung 
des Münzfußes zu unterwerfen und deren vorübergehende Unbequemlich⸗ 
keiten zu ertragen, um dadurch die Beziehungen zu Europa zu erleich⸗ 
tern. Bei Weitem ſchwieriger iſt die Lage Englands, das einen Münz⸗ 
fuß hat, der fo alt und fo verbreitet iſt, wie der franzöſiſche, und dem 
nun eine Aenderung deſſelben zugemuthet wird. 

Dennoch hören wir aus Paris, daß nicht England, ſondern Preußen 
derjenige Staat geweſen iſt, der die bedenklichſte Haltung angenommen 
hat. Das Organ der würtembergiſchen Regierung ſagt mit eigenthüm⸗ 
licher Betonung, daß die ſüddeutſchen Staaten zwar aus innerer Ueber⸗ 
zeugung mit den franzöſiſchen Vorſchlägen einverftanden geweſen ſeien, 
ſich aber aus Loyalität gegen Preußen einer Unterſtützung derſelben ent⸗ 
halten haben. Die preußische Regierung aber schweigt. Kein Wort 
bat der „Staats⸗Anzeiger“ über den Gang der Conferenzen mitgetheilt; 
kein officiöſes Organ beſpricht die Münzfrage; keine Denkſchrift über 
dieſen Gegenſtand iſt ausgearbeitet; ſo viel bekannt, kein Gutachten 
Sachverſtändiger eingeholt. Wir tadeln die Regierung nicht, daß fie in 
einer ſo wichtigen und ſchwierigen Frage mit ihren Entſchließungen 
ſich nicht übereilt, aber wir wären doch begierig zu hören, auf welche 
Weile man verſucht, die beſtehenden Schwierigkeiten auf dem Wege der 
Berathung zu heben. ; 

Der Schwerpunkt der Frage bleibt der Uebergang zur Goldwährung. 
Ueber die Nothwendigkeit deſſelben haben wir uns vor einiger Zeit aus⸗ 
geſprochen. Nur durch die Goldwährung können wir unſerer Ueber⸗ 
fluthung mit papiernen Zahlmitteln entgegentreten und beſonders das 
Uebermaß kleiner Noten⸗Appoints aus dem Verkehre drängen. Daß eine 
ſolche Aenderung der Währung bedeutende Schwierigkeiten hat, verkennen 
wir nicht, aber dieſe Schwierigkeiten ſteigen, je länger der unvermeid- 
liche Schritt hinausgeſchoben wird. Wir find fetzt in der Lage, das 
Silber nicht feſthalten und das Gold nicht heranziehen zu koͤnnen und 
ſehen uns deshalb auf eine papierne Währung hingewieſen. 

Sind wir genöthigt, zur Goldwährung überzugehen, fo liegt die 
Ztweckmäßigkeit, uns einem beſtehenden Münzigiem anzuſchließen, auf der 
Hand, und hier haben wir nur die Wahl zwiſchen dem engliſchen und 
dem franzöſiſchen Soſteme, fo lange die Verſchmelzung beider nicht ge⸗ 
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das Syſtem der Sovereigns verlangen. Das Frankenſyſtem empfiehlt 
ſich uͤberdies durch feine rationellere Untereintheilung, wie überhaupt in 
allen Fragen, die Münze, Maß und Gewicht betreffen, den Franzoſen 
der Vorzug eines praktiſchen Blickes nicht abzusprechen if. Wird bei 
uns das Fünffrankengoldſtück eingeführt, ſo wird unſeren Silberthalern 
der feſte Cours von ¼ der Normalmünze zu geben fein. Einen ſchnellen 
Entſchluß unſerer Regierung verlangen wir, wie geſagt nicht, aber wir 
möchten doch ſehen, daß die Sache vorwärts ſchreitet. 


Breslau, 13. Juli. 

Wir ſind ſelten ſo überraſcht worden, als durch den heutigen Leitartikel 
der „Volksztg.“, welcher die Ueberſchrift: „Zur Verſtändigung“ trägt. Die 
„Volksztg.“ ſtand bisher voran in der Reihe derjenigen Blätter, welche die 
Nationalliberalen und Überhaupt Alle, die für die norddeutſche Verfaſſung ge⸗ 
ſtimmt, mit ſeltener Conſequenz auf das Heſtigſte angriffen, und zwar ohne 
gerade viel Rückſicht auf publiciſtiſchen Anftand zu nehmen; fie war nicht 
ſchwierig in der Wahl der Worte. Heute ſchreibt zu unſerem nicht geringen 
Erſtaunen dieſelbe Zeitung: „Ob Jemand für oder gegen die norddeutſche 
Reichsverfaſſung geſtimmt hat, das allein wird noch keinen Maßſtab über 
deſſen politiſchen Charakter abgeben“. Und damit Niemand im Zweifel iſt, 
daß die „Volksztg.“ dies ehrlich und wahrhaftig ſo meint, wendet ſie dieſen 
Ausſpruch, den man weit eher in der „Berl. Ref.“ als in der „Volksztg.“ 
geſucht hätte, jofort praktiſch an und fährt fort: 

Wir halten es für einen Fehler, wenn man einem Mann wie Lette, 
der niemals en Fortſchrittspartei gehört hat, aber fern von jeder gouder⸗ 
nementalen Liebäugelei den liberalen Grundſätzen in guten und ſcHlecheen 
Ser treu geblieben iſt, einen Fortſchritt candidaten entgegenftellt und eine 

erſplitterung der liberalen Stimmen heibeifübit, die ſehr wahrſcheinlich die 
Wahl eines Conſervativen begünstigt. — Desgleichen iſt uns ein Mann 
wie Graf Schwerin, der offenherzig und freimüthig die großen Mängel 
der Reichsverfaſſung anerkennt und deſſen Verhalten durch die zwanzig 
Jahre ſeiner ti non Thätigkeit eine Bürgſchaft iſt, daß er nicht 


nach Gouvernementalität ſchmachtet, durchaus nicht ein Candidat, vor dem 
wir warnen. 


Ja ſelbſt ef „Schönrebner von ehemals“, Herr Simſon, findet heute dor 
der „Volksztg.“ Gnade; mindeſtens einem Conſervativen gegenüber müßten 
ihm die Stimmen der Fortſchrittspartei zugewandt werden. Schließlich ver⸗ 
ſichert die „Volksztg.“ nochmals: „Die Ab ſtimmung über die Reichs⸗ 
verfaſſung an ſich darf für uns nicht maßgebend ſein.“ Wir haben 
bisher gemeint: für gewiſſe Leute und gewiſſe Blätter ſei dieſe Abſtimmung 
eine Cabinetsfrage. Ei bewahre, entgegnet uns die „Volksztg.“, ob Einer 
für oder gegen die Verfaſſung geſtimmt hat, iſt ganz einerlei. 

„Was ift denn plötzlich vorgefallen in Berlin? Vielleicht giebt uns das 
Gircular der neuen Fortſchrittspartei, das wir unter „Berlin“ mittheilen, 
einigen Aufſchluß darüber. Es iſt eine neue Parole ausgegeben worden, 
welche lautet: „Verſtändigung“. Nun, wit haben unſererſeits ſo oft und ſo 
viel „zur Verſtändigung“ geſchrieben, daß wir über den unvethofft erfolgten 
Beitritt zu unſeren Anſchauungen unſere volle und ungeheuchelte Freude 
ausſprechen. 

Die „Zeidl. Correſp.“ beſpricht heute in ſehr derber Weiſe die Aeußerung 
des engliſchen Toryminiſteriums über die in der Luxemburger Frage unter⸗ 
zeichnete eee 0 . 5 . 

8 is and weit gekommen e⸗ 

0 Pan * ſolche Rede führen 135 und darf. Das heißt doch mit 
dürren Worten nichts Anderes als: wir haben den Londoner Garantie⸗ 
Vertrag unterzeichnet, um einen Krieg zu bermeiden, der Englands Handel 
und Induſtrie hätte gefährden müſſen, nicht aber, um den Vertrag auch 
eintretenden Falls zu halten. Um die Welt ſchon jest hierüber aufzuklären, 
erklaren wir, daß Colectiw⸗Garantie ſo viel heißt wie Schein⸗Garantie. 
Ueber die bodenloſe Perfidie, die hierin gegen Preußen liegt, wollen wir 
uns nicht ereifern; wir können uns nöthigen Falls ſelbſt unſerer Haut wehren, 
wie das den Engländern vielleicht noch ſeit den Londoner Conferenzen 1864 
erinnerlich ſein wird. Was aber wichtiger und weshalb wir auf die Er⸗ 
Härungen der engliſchen Regierung beſonders zurückkommen zu müſſen glau⸗ 
ben, das 1 die Tbaſſache, d gland durch die perfide Art und Weiſe, 
in der es ſich von eingegangenen Verpflichtungen losſagt, ſeinem bisherigen 
Einfluſſe und feiner bisherigen Autorität in der europäiſchen Staaten⸗ 
Familie einen Stoß verſetzt hat, von dem es ſich nicht ſo leicht wieder er⸗ 
bolen wird. Wer wird künftig auf einen Vertrag mit England noch Ges 
wicht legen, da er weiß, daß England Verträge nur fo lange reſpectirt, 
wie ſie ihm bequem ſind, dagegen dieſelben für alle Fälle desavouirt, in 
welchen fie ihm unbequem werden können. Wie gejagt, es iſt weit ger 
kommen mit England. ; 

Wir befinden uns dieſes Mal in der Lage, mit dem feudalen Blatte 
unfere volle Webereinflimmung in dieſer Frage aussprechen zu müſſen. So 
viel Perfidie auch in diplomatiſchen Verhandlungen vorgekommen ſein mag, 
die Erklarung des engliſchen Miniſteriums übertrifft Alles, was bisher in 
dieſer Beziehung geſchehen iſt. 

In Wien hat großes Auſſehen erregt, daß F8 M. Graf Crenneville 
ſeiner außerordentlich einflußreichen Stellung als erſter Generaladjutant des 
Kaiſers und der Armee und als Vorſtand der Generaladjutantur enthoben 
worden iſt; man findet darin einen neuen und entſchiedenen Sieg des Frhrn. 
v. Beuſt gegen die Concordatspartei, als deren Haupt in der Armee Graf 
Crenneville galt. Zum Troſte hat zwar Graf Crenneville die durch 
den Tod des Fürften Vincenz Auersperg erledigte Oberftlämmererftelle er⸗ 
halten, jedoch erſt nachdem davon die Stelle eines General⸗Intendanten für 
die beiden Hoftheater abgetrennt und dem Dichter Halm (Baron Münch⸗ 
Bellinghauſen, Herrenhausmitglied) verliehen worden iſt. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer ift, wie der Telegraph meldet, 
die Generaldebatte über das Kirchengütergeſetz endlich geſchloſſen worden. Die 
Verhandlungen gelbſt, welche in den letzten Tagen darüber ftattgefunden haben, 
boten nichts beſonders Bemerkenswerthes dar. — Aus Rom meldet man, 
daß das ſogenannte Album der 100 Städte Italiens keineswegs aus Unter⸗ 
ſchriſten von Bewohnern der verſchiedenen Städte Italiens, ſondern aus 
Unterſchriften von Flüchtlingen und Unzufriedenen, die ſich in Rom aufhalten, 
herrührt. — Daß Garibaldi und feine Partei eine Expedition gegen Rom 
im Schilde führen, iſt nach den Verſicherungen der italieniſchen Blätter und 
und nach der im heutigen Mittagblatte gemachten Mittheilung nicht mehr zu 
bezweifeln. Daß die italieniſche Regierung auf ihrer Hut iſt und Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen hat, geht aus einem Artikel des „Movimento“ vom 
7. Juli hervor. Es heißt darin: „Die Grenze der päpſtlichen Staaten wird 
von unſerer Seite von einer impoſanten Militärmacht überwacht. Infanterie⸗ 
und Cavallerie⸗Patrouillen circuliren ohne Unterlaß und an verſchiedenen 
Punkten find Militärpoften aufgeſtellt. Zwei höhere Stabsoffiziere follen von 
Florenz abgehen mit Plänen für die Vertheilung der Detachements. Es iſt 
der formelle Befehl gegeben, nur im äußerſten Falle des abſoluten Wider⸗ 
ſtandes von den Waffen Gebrauch zu machen. Die befremdendſten und wider⸗ 


lungen iſt. Mit welchen Ländern wir in dem alen Geldaustauſche l ſprechendſten Gerüchte find im Umlauf.“ 


Ermittelung; ſo weit unſer Blick reicht, 


Ken ff uur de Benohner ber Norpfeeüfe, die be 


find es faft nur die Bewohner 


In Frankreich begann die Discuſſion des Budgets für 1868 ſchon unter 


Anschluß an!Gindräden, welche mit Gewißheit ſehr stürmische Tage vorausſehen ließen. 
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Sonntag, den 14. Juli 1867. 


eben erwähnte Correſpondenz hinzu, „mag ſich noch ſo ſehr der Wahrheit ver⸗ 
ſchließen, es bleibt doch eine Wirklichkeit, daß die öffentliche Meinung mit 
Entſchiedenheit von ihr ſich abwendet. Wenn ich Andeutungen Vertrauen 
ſchenken darf, die mir von gut unterrichteter Seite her zukommen, fo fühlt 
der Kaiſer allerdings den Umſchwung, und dieſes Gefühl ift es auch, was 
ihm die Möglichkeit vor das Gemüth führt, die Vorſpiegelungen derjenigen, 
welche eine große Unternehmung nach außen empfeblen, müßten unter gewiſſen 
Umſtänden vielleicht doch verſucht werden. Die Ktiegspartei zählt feſt darauf, 
die Verlegenheiten im Innern würden den Kaiſer zu ihrer Meinung belehren. 
Bisher äußert Napoleon ſich noch ſehr friedlich und kaum vor einigen Tagen 
ſagte er, er hoffe, die preußiſche Regierung werde Frankreichs Empfindlichkeit 
zu ſchonen wiſſen.“ : 

Was die von uns fo ausführlich wie möglich mitgelheilten Reden von 
Thiers und Jules Favre noch im Beſonderen betrifft, ſo glaubt man, daß 
namentlich die Worte des Letzteren es der Majorität wohl begreiflich machen 
werden, daß es die höchite Zeit iſt, den Staat wieder auf die breitere Baſis 
liberaler Inſtitutionen zu ſtellen, wozu auch Ollivier, wie der Telegraph bereits 
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gemeldet hat, auf das Dringendſte anrieth. Hinſichtlich der Erwartungen, die 


man in gewiſſen Kreiſen an den Beſuch der Monarchen geknüpft hat, macht 


man mit echt geltend, daß ſich dieſelben ſchon jetzt als übertrieben erwieſen 


und iſt, wie die „K. Z.“ ſehr richtig ſagt, die Frage, ob der Beſuch des Kai⸗ 
ſers Franz Joſeph mehr als neue Täuſchungen bringen wird. Die Sprache 
der Oppoſition im geſetzgebenden Körper iſt ſo derb, daß man in Wien ſich 
ſpäter nicht wird beklagen können, man ſei ungewarnt geweſen. Die Situation 
iſt durch die Art, wie das traurige Ereigniß von Queretaro durch den „Mo⸗ 
niteur“, den „Conſtitutionnel“ und die „France“ wiederholt beſprochen wurde, 
ſo ernſt geworden, daß ſich der ungewöhnliche Eindruck erklärt, den die Debatte 
über Mexico hervorruft. Uebrigens iſt der Schlag der mexicaniſchen Kata⸗ 
ſtrophe gerade deshalb jo gewaltig, weil er das ganze Bonapartiſtiſche Syſtem 


mit Miniſtern, die eigentlich keine Miniſter, und mit Majoritäten, die keine 


Majoritäten zu nennen find, in feiner ganzen Bloͤße hinſtellt. . 
In England iſt die Beendigung der Discuſſion über die Reformbill mit 
den lebhafteſten Beifallsbezeigungen aufgenommen worden. Die Befürchtun⸗ 
gen, daß die Bill an der dritten Leſung ſcheitern oder daß das Oberhaus ſie 
zu Schanden machen werde, erſcheinen eben ſo wenig begründet als die, daß 
die Regierung ſelbſt ihr am Ende noch ein Bein ſtellen werde. Wahrſchei 
licher iſt jedenfalls die Annahme, daß die Bill vor Mitte Auguſt, wenn die 
Seſſion ſchließt, Geſetzeskraft erlangt haben und daß alſo die Reformfrage 
bald für eine längere Zeit in England beſeitigt ſein wird. — Was die Kata⸗ 
ſtrophe in Mexico anlangt, jo werden die Aeußerungen franzöſiſcher Blätter 
über das Schickſal Maximilians in England gerade nicht ſehr günftig aufge⸗ 
nommen und wenn auch neuerdings die Beſchuldigungen gegen Frankreich in 
England mehr in den Hintergrund getreten ſind, ſo herrſcht doch fortwährend 
eine gewiſſe gereizte Stimmung, die bei der geringſten Gelegenheit wieder zum 
Durchbruche kommt. Die des „Moniteur“, daß der Kaiſer Max 
ein Abkömmling des glorreichen Kaiſers Carl V. ſei, wird von der „Poſt“ 
mit Erbitterung verarbeitet und beurtheilt. 
beugſam und bigott. Ob er zwar nicht vor dem päpſtlichen Schlüffel be⸗ 
ſondere Furcht hatte, ſo ſtarb er doch, „Gott dankend, daß es ihm vergönnt 
geweſen, den Proteſtantismus zu verfolgen.“ Er unterſtützte die Inquiſition 
und führte ſie ein, wo ſie noch nicht beſtand, und wenn heute Jammer und 
Elend in Mexico herrſcht, fo iſt die Grundurſache dazu weit eher in der In⸗ 
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„Carl N fagt fie, „war un 


quiſition und ihren Trägern als allen fpäteren Einflüſſen zu ſuche. 


„Daily News“ wird durch die Sprache der franzöſiſchen Blätter und ihre 
Entrüſtung gegen die ſiegreiche Partei an die Urbeber der Mordthaten in 
Sheffield erinnert, die auch lange Zeit hinter ſtarken Declamationen gegen 
das, was ſie ſelbſt veranlaßt, ihr Schuldbewußtſein maskirten. 8 

Die Nachrichten aus Spanien bringen über den geſtern beſprochenen 
Putſch nichts Näheres. Dagegen meldet man, daß in Valencia wieder zwei 
Corporäle und der Lieutenant Colpeiro erſchoſſen ſind; man hoffte ſie be⸗ 
gnadigt zu ſehen, da die Verſchwörung gar nicht zum Ausbruch gekommen 
war, ſtatt deſſen begnadigte die Königin lieber einen ſcheußlichen Mörder, der 
4 Perſonen ohne Grund ermordet hatte. 


In Portugal iſt während der Abweſenheit des Königs die Regentſchaſft 


dem Vater des letzteren anvertraut worden. 
Was die Erfolge betrifft, welche nach Telegrammen der Pariser Blätter 


auf Candia von Seiten der Türken errungen fein ſollen, ſo wird man des ⸗ 
wegen die Unterwerfung der Inſel wohl ſchwerlich ſchon als eine vollzogene 
Thatſache anzuſehen haben. Vielmehr werden jedenfalls erſt die Nachrichten 


A 


aus griechiſcher Quelle darüber zu erwarten fein. 

Aus Amerika berichtet man, daß die chileniſche Regierung angefangen 
hat, ihre Kriegsvorbereitungen einzuſtellen, da ſich die ſpaniſche Flotte nach 
dem ſpaniſchen Weſtindien begeben hat. In Peru iſt der Präſident noch 


immer ohne Ministerium. In Tacua und Arica haben Aufſtände ſtattge⸗ 


funden, ſind jedoch leicht unterdrückt worden. 
Deut ſchland. 
* Berlin, 12. Jull. [Circular der Fortſchrittspartel. 

— . des Wahlvereins der deutſchen — 

ircular fien, das ein eitliches Verfahren | 
Reichstagswahlen berbefüßten fl. * ein äpnlihe® Circular der 
nationalen Partei veröffentlicht iſt, ſo liegt wohl kein Anlaß zur Geheim⸗ 
haltung des von den Abgeordneten Löwe⸗Calbe, b ** Duncker und 
Runge unterzeichneten Schriftſtückes vor. Es . ei etzterem zumächft 
auf manche bei den im Frühjahre ftattgebabten Wahlen von der Partei 
begangene tactiſche Fehler hingewieſen, Irrthume 
hervorgegangen ſeien, daß die für die 
Mittel auch für die ie N 
ſation und Thätigkeit der 
nern el natürlich diefe drache Detbeiligung 
und um derſelben auch für die rer Wahlen ſicher zu fein, verbreis 
teten fie die Nachricht, die Bo spartei werde ſich gar nicht an den 
Wahlen erg ober verhalte ſich gleichgiltig gegen dieselben. Dieſen 

tungen 

den. , Sonn Heißt es in B 
zur Reichsverfaſſung wortlich 
Geſetz geworden 
Verfaſſung, ſo mangelhaft 
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nur auf dem verfafſungsmäßigen Wege der Reform verbeſſert werden. 
Die Aufgabe, die der Partei dabei geſtellt wird, iſt eine ſehr ſchwere, 
aber die Dinge werden dadurch nicht beſſer gemacht, daß man vor den 
Schwierigkeiten zurücktritt. Die einzige Hoffnung, eine wirkſame Reform 
der norddeutſchen Bundesverfaſſung und damit eine Ausbreitung der⸗ 
ſelben über ganz Deutſchland herbeizuführen, beſteht in einer fo zahl⸗ 
reichen und nachhaltigen Betheiligung des Volkes an den Wahlen, welche 
der liberalen Partei im Reichstage die Majorität verſchafft. Statt alſo 
gleichgiltig bei der Wahl ſich zu verhalten, iſt es die hoͤchſte Pflicht jedes 
Freundes der Freiheit und der Volksrechte, ſich an der Wahl zu bethei⸗ 
ligen.“ — Ueber das Verhältniß zu den anderen liberalen Fractionen 
äußert ſich das Circular folgendermaßen: „Wir können Ihnen nur 
rathen, auch bei dieſer Wahl, wie früher, ſofern Sie nicht der Maſo⸗ 
itt ſicher find, ſich mit den Mitgliedern der naheſtehenden liberalen 
Parteien über die Ernennung eines Candidaten zu verſtändigen. Wenn 
aber unter den Fractionen, die in den Hauptpunkten einig find, eine 
Verſtändigung überhaupt möglich iſt, fo iſt es wünſchenswerth, daß fie 
fo früh als moglich bewirkt wird, weil die ſpätere Verſtändigung immer 
deine gewiſſe Verſtimmung unter den Wählern hervorruft und dadurch 
ſchwache Betheiligung an den Wahlen und Zerſplitterung der Stimmen 
herbeigeführt wird. Die üblen Reſultate, welche die Nachwahlen großen⸗ 
üthelle ergeben haben, müſſen deshalb auch jede Speculation auf den 
Erfolg bei einer Nachwahl, die durch Zersplitterung herbeigeführt wird, 
zweifelhaft erſcheinen laſſen.“ — In Bezug auf die Tactik bei den 
Wahlen ſtimmen alſo beide Parteien, Fortſchrittspartei und National⸗ 
Liberale, im Weſentlichen überein; ob aber die anempfohlene Verſtändi⸗ 
gung auch zur Ausführung gelangen wird, iſt eine Frage für ſich. 
Denn der Gegenſatz zwiſchen beiden Parteien liegt nicht in den von ihnen 
als erſtrebenswerth hingeſtellten Zielen — das Mehr oder Weniger in 
einem der Programme kommt für den Augenblick nicht in Betracht; 
das nationale Programm iſt nur eine Aufarbeitung des alten Pro⸗ 
gramms der Fortſchrittspartei —; der Gegenſatz liegt in der Vergangen⸗ 
beit begründet“), dreht ſich alſo um eine Perſonenfrage. Und ſolche 
gleicht ſich nicht binnen Wochen, auch nicht in einigen Monaten aus. 
cc Berlin, 12. Jull. [Differenzen mit Frankreich und 
England. — Poſition Bismarck's. — Dfficiöfe Kundge⸗ 
bungen. — Fortſchrittspartei und Nationalliberale in der 
Wahlbewegung. — Die Partei-Organe und Perſonalien. 
e Exkönigin von Hannover.] Innerhalb der gouvernementalen 
Mr Regionen geht eine Strömung gegen Frankreich und England, die bisher 
keinen eclatanten Ausdruck ihrer Mißſtimmung in officieller Weiſe kund⸗ 
gegeben, die aber nichtsdeſtoweniger gewiſſe Eventualitäten in Ausſicht 
nimmt, um ſich zu manifeſtiren. Wenn man behauptet, daß der lei⸗ 
tende Staatsmann Preußens zumeiſt dazu beigetragen, daß die König⸗ 
grätzfeier ohne herausfordernde Feſtlichkeiten vorübergegangen und daß 
der Tag, an welchem die norddeutſche Bundes⸗Verfaſſung eingeführt 
wurde, ohne officielle Kundgebungen für ſeine Bedeutung gelaſſen wor⸗ 
den, ſo wird entgegnet, daß Graf Bismarck vorläufig gute Gründe 
babe, die Provocation der weſtmächtlichen Regierungen nicht in gleicher 
Weiſe zu beantworten. Aber jene feine Organe, deren Ausſprüche 
immerhin einen gewiſſen Werth beanſpruchen, geben der Mißſtimmung 
einen ungeſchminkten Ausdruck. Gereizt durch die preußenfeindliche 
Sprache der Pariſer Blätter, durch die Vorwürfe der Nichterfüllung 
des Prager Friedensvertrages, durch die Befürwortung der franzoͤſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Allianz, durch die directe Ablehnung gewiſſer preußiſcher 
Propoſitionen in Paris und durch das Aufgeben der Reiſe des Kaiſers 
Napoleon nach Berlin — gereizt durch dieſe Angriffe entgegnet man 
bier, daß man auf dieſe Kundgebungen keinen politiſchen Werth zu legen 
babe; man müſſe fie blos als einen komiſchen Beitrag zur Eitelkeit ge⸗ 
wiſſer Kreiſe in Frankreich betrachten, welche für die übrigen Großmächte 
Europas keinen anderen Maßſtab haben, als die Zufriedenheit oder das 
Uebelwollen Frankreichs. Dem wird die Drohung beigefügt, daß für 
die Politik der übrigen Großmächte, wobei ſelbſtverſtändlich auf Preußen 
und Rußland gedeutet wird, andere Erwägungen maßgebend ſein müſſen. 
In Bezug auf die Erklärungen Lord Derby's, betreffs der Garantie⸗ 
frage, wird ein Ton gegen die britiſche Regierung angeſchlagen, der 
eben nicht zu den zarteſten gehört. Das Verfahren Englands wird 
eine „bodenloſe Perfidie“ genannt, durch das es ſich um ſeine bisherige 
Autorität und ſeinen Einfluß in Europa gebracht. Es wird den Lords 
geradezu Vertragsbruch vorgeworfen und man darf ſich gefaßt machen, 
daß die engliſchen Journale in ihrer bekannten derben Weiſe repliciren 
werden. Beſtätigt es ſich, daß zwiſchen dem hieſigen und den 
Cabinetten von Paris und London in Folge der diplomatiſchen Cor⸗ 
reſpondenz über die obgedachten ſchwebenden Fragen eine bemerk⸗ 
bare Erkältung eingetreten, ſo iſt es begreiflich, daß einflußreiche 
Perſonen bei Hofe ſich bemühen, eine Gegenſtroͤmung hervor⸗ 
zurufen. — Die Regierungs⸗Blätter ſchlagen Capital aus den gegenſei⸗ 
tigen Angriffen fortſchrittlicher und national⸗liberaler Journale, um da: 
raus Nuten für die Wahlagitationen der Feudalen zu ziehen. Es fehlt 
nicht an warnenden Stimmen, hüben und drüben ſtrecken ſich auch ver⸗ 
ſöhnliche Hände aus, um dem gemeinſchaftlichen Feinde nicht zum Siege 
) Wenn das richtig ift, fo find beiſpielsweiſe Tweſten und Forckenbeck 


weit entſchiedener und weit mehr zu empfehlen als mehrere Mitglieder 
der Fortſchrittspartei. we. ch 8 D. Red. 


rauf beſtehen, ihn als Gegencandidaten Löwe's aufzuftellen, fo wird die 
Fortſchrittspartei den Kampf aufnehmen, eine Wahlverſammlung für 
die beiden Parteien ausſchreiben und zur Vorabſtimmung ſchreiten. — 
Die „Volks⸗Zeitung“ ſchlägt Forckenbeck, Kette, Schwerin ꝛc. der Fort⸗ 
ſchrittspartei zur Wahl vor, erklärt ſich aber gegen Michaelis, Lasker, 
Tweſten und Genoſſen. — Dr. Jacoby iſt trotz feiner vorjährigen Wahl: 
ablehnung wiederholt befragt worden, ob er ein Mandat zum Reichstag 
annehme; er verneinte in entſchiedener Weiſe. Prof. Virchow wird 
heute in einer Wählerverſammlung des 3. Wahlbezirks anſtatt Wiggers 
aufgeftellt. Schulze⸗Delitzch hat die Candidatur für Danzig abgelehnt. 
Prince⸗Smith hat Ausſicht im Nieder⸗Barnimer Kreiſe und der Literat 
Angerſtein in Brandenburg gewählt zu werden. — Entgegen der vor 
einigen Tagen courfirenden Nachricht, daß die Ex⸗Königin von Hannover 
ſich nicht entſchließen wolle, die Marienburg zu räumen, wird heute 
verſichert, daß fie in Folge einer energiſchen Aufforderung des Militär 
Commandanten von Hannover in einigen Tagen das Land verlaſſen 
würde. 

Hannover, 12. Juli. [Am Hofe von Hietzing] gehen wun⸗ 
derbare Dinge zu, nachdem die Adjutanten v. Kohlrauſch und 
v. Klenck x. in der Form einjähriger Urlaubsertheilung entlaſſen find 
und ſich keine Perſon von Anſehen und Rang mehr in der koͤnigl. 
Umgebung befindet. Der frühere Legationskanzliſt Elſter, der 
bis zum Juni v. J. in dieſer Eigenſchaft bei der hannoverſchen Geſandt⸗ 
[haft in Berlin angeſtellt war und fi) im Herbſte nach Wien begab, iſt 
vom König Georg kürzlich zum Finanzaſſeſſor und vortragenden Rathe 
mit einem ſehr hohen Gehalte ernannt. (Hann. C.) 

Düſſeldorf, 11. Jull. [Militär⸗Exceſſe.] Geſtern Abend 
fielen hier ſehr bedauerliche Militärererffe vor. Auf der Zollſtraße fand 
eine Rauferei zwiſchen durchziehenden Artilleriften von Köln und Soldaten 
des 39. Infanterie⸗Regimentes ſtatt; in der Nähe der Hauptwache 
waren Soldaten mit blanker Waffe aneinander, auch auf der Rhein⸗ 
brücke ſoll es zu Streitigkeiten gekommen ſein. 

Frankfurt a. M., 11. Juli. [Das Urtheil] in Sachen der Promeſſen⸗ 
bändler iſt geſtern am hieſigen But ku Gee verkündet worden. Die 
Angeklagten wurden verurtheilt und in Geldſtrafe genommen. Die Moti⸗ 
virung dieſes Urtheils iſt von Wichtigkeit. Das Gericht nimmt an, daß 
keinem m unterliege, daß das Annonciren der Promeſſen in öffentlichen 
Blättern auf den Abſatz der Promeſſen ahgeiehen war und auch als Heuer: 
geſchäft ſei der Promeſſenhandel gemeint. Doch ſei der Vorwurf des Schwin⸗ 
dels hinfällig, weil die Staatsbehörde nicht dargethan habe, daß die Beklagten 
mehr als einen Miethſchein auf die in ihrem Beſitz befindlichen Looſe aus⸗ 
gegeben hätten. Wenn aber auch die in Frage ſtehende Cabinets⸗Ordre vom 
Jahre 1837, welche unerlaubte Lotterie u. ſ. w. bei Strafe verbiete, nur in 
den alten Landestheilen verkündet worden ſei, ſo wäre doch nicht zu verkennen, 
daß die Angeklagten in Berlin deshalb vor Gericht gezogen und verurtheilt 
werden könnten, welchem Urtheil nach den jetzt beſtehenden Verhältniſſen hier 

olge gegeben werden müſſe. Das forum demieilii der Beklagten ſei Frank⸗ 
urt und das Gericht halte ſich nach der damaligen Sachlage zur Aburtheilung 
der Sache — obgleich die fragliche Cabinets⸗Ordre hier nicht verkündet worden 
ſei — für competent, was im Intereſſe der Angeklagten ſelber liege. — So: 
mit hat das Gericht die Molivirung der Vertheidigung in allen Punkten bon 
der Hand gewieſen. Daß dieſe principielle Frage auch noch vor die Appella⸗ 
tions⸗Inſtanz kommt, läßt ſich vermuthen. (N. Pr. 3.) 


Würzburg, 8. Juli. [Die Brotvergiftung.] Nach den nun: 
mehr vollſtändig vorliegenden Erhebungen ſind an der Brotvergiftung 
in hieſiger Stadt erkrankt: 91 Kinder, 128 männliche und 202 weib⸗ 
liche erwachſene Perſonen; im Ganzen ſohin 421 Perſonen; ein Todes 
fall iſt bis jetzt nicht eingetreten. Das „Würzb. Abendbl.“ ſchreibt: 
„Die Unterſuchung bezüglich der Brotvergiftung, energiſch und umſichtig 
geführt, hat ergeben, daß Bäcker Sauer gänzlich ſchuldlos und daß 
überhaupt kein Verbrechen vorliegt. Dagegen ſtellte ſich heraus, daß, 
weil ſeit einiger Zeit kleinere Quantltäten Mehl entwendet wurden, ohne 
daß der Thäter bekannt, die Haushälterin bemüht war, dieſem auf die 
Spur zu kommen und deshalb im Hauſe Umſchau hielt, bei welcher 
Gelegenheit ſie in einem Winkel einen Blumentopf voll Mehl fand 
und ſolches den Geſellen übergab. Es liegt nun die Vermuthung nahe, 
daß das vermeintliche Mehl Arſenik war und aus Unkenntniß zum Be⸗ 
ſtreuen der bereits ausgewirkten Wecke benützt ward. Wie aber der 
Arſenik in's Haus gekommen, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt.“ 


Oeſterrei ch. 

„% Wien, 10. Juli. [Mexico. — Das Finanzabkommen 
mit Ungarn. — Die Concordatsfrage.] In die Reihe der 
vielen Märchen, die jetzt bezüglich der Kataſtrophe in Mexico courſiren, 
gehört durch die Erfindung, daß Papiere zur Charakteriſtrung des meri- 
caniſchen Abenteuers durch Sendboten Maximilians in die Hände Louis 
Blanc's gelangt fein ſollen. Dies Dementi können Sie als zuverläſſig 
betrachten. Zugleich aber höre ich, daß eben ſo wenig der Herzog von 
Aumale ſich im Beſſtze dieſer Documente befindet, denen Marſchall Ba⸗ 
zaine feiner Zeit fo eſfrig nachſtellte, ſondern daß dieſelben, wie es gleich 
Anfangs hieß, ſicher im Gewahrſam der Königin Victoria ruhen. Von 
London aus wird mir ein Manifeſt ſignaliſirt, in welchem Juarez an 
die öffentliche Meinung appelliren will, um ſich wegen der Erſchießung 
Maximilians zu rechtfertigen. Der Präfivent beruft ih in dieſem Ac⸗ 
tenſtücke darauf, daß kein Land in dem Grade wie Frankreich die trau: 
rige Erfahrung gemacht habe, welch eine Unvorſichtigkeit, ja welch ein 
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Kaſſels iſt, und in grader Linie vom Wilhelmshöher bis zum Hollän⸗ 
diſchen Thore führt. Ihr Centrum iſt der Königsplatz, der gleich der 
Königsſtraße feinen Namen zum Andenken an den Landgrafen Friedrich l. 
trägt, welcher bekanntlich zugleich König von Schweden war. Dieſer 
Platz if zirkelrund, ſchön gepflaſtert und mit vornehmen Gebäuden um⸗ 
geben, unter welchen das Palais des ehemaligen Staatsminiſteriums, 
das Poſthaus und zwei große Hotels die erfle Stelle einnehmen. In 
ſeiner Mitte, von wo aus man in ſechs hier einmündende Gaſſen blickt, 
ſtand während der Weſtfäliſchen Regierung eine ſchoͤne von Canova 
gefertigte Statue Napoleons; und noch immer ſchläft hier ein ſechsfaches 
Echo, das ich erprobte, indem ich nach einem eben auftauchenden Dienſt⸗ 
manne rief. 

Flink kam er heran und bekannte mir, daß er und ſeine Collegen 
mit dem entſetzten Kurfürſten auf geſpanntem Fuße geſtanden und nie 
ihrer Exiſtenz recht ſicher geweſen feien; der Exmonarch habe fie ihrer 
Uniform wegen — blaue Blouſen mit rothen Kragen — gehaßt un 
„Freiſchärler“ geheißen. f 

— Aber nicht wir, fondern Er hat das Feld räumen müffen, fagte 
triumphirend der kleine Kerl; wir können unter dem neuen Regimente 
1 — frei Athem ſchöͤpfen und ſehen nunmehr frohen Muthes in die 

ukunft. N 

Als ob der Himmel diefe Hoffnung beftegeln wolle, kam jetzt hinter 
den Bergen das roſige Antlitz von Frau Sonne hervor, ihr goldenes 
Lächeln verklärte die Landſchaft und tauchte das reizende Thal zu unſe⸗ 
ren Füßen in Licht und Glanz. | 
unter Führung des Dienſtmannes ſetzte ich meine Morgenwande⸗ 
rung fort. g 

Im Gegenſatz zur Oberneuſtadt beſteht die daran grenzende Altſtadt 
aus niedriger gelegenen bis zur Fulda ſich hinziehenden engen und krum⸗ 
men Gaſſen, mit altfränkiſchen treppenfoͤrmig ſich aufgiebelnden Häufern, 


Kurheſſiſches. 
Reiſebriefe von Otto Glagau. 
1 


EN 0 


Im Morgengrauen des Octobertages fuhr der Leipziger Courierzug, 
der mir dieſen Namen kaum zu verdienen ſchien, endlich in den Bahn⸗ 
hof, einen der ſchoͤnſten und großartigſten, den ich geſehen habe. 
Noch ſchlief die Stadt, zu der ich jetzt binabftieg; um fo beſſer 
Lonnte ich fie in Augenſchein nehmen mit ihren theilweiſe neumodiſchen, 
deilweiſe alterthümlichen, durchweg aber ſtattlichen und anheimelnden 
Quartieren, aus denen man gar häufig in das Freie blickt, zunächſt in 
enn Thal von Wieſen, Feldern und Gärten und dann zu den dieſes 
Lingsumher abſchließenden mit Laubhölzern gekrönten Berghöhen des 
Habichts⸗, Grumbacher, Kauffunger und Reinhardswaldes hinauf. 
Wenn Kaſſel den Ruf einer der ſchönſten Städte in Mitteldeutſch⸗ 
land genießt, ſo verdankt es ihn beſonders der ſogenannten Oberneu⸗ 
ſtadt. Sie imponirt dem Fremden durch die Menge der freien offenen 
Plätze, durch ihre lichten breiten ſchnurgraden rechtwinkelig ſich kreuzen⸗ 
den Gaſſen, die auf der Höhe gelegen nach Süden wie Oſten eben jene 
gleich weite wie entzückende Ausſicht bieten; endlich durch ihre freund⸗ 
lichen Häufer, die mit ihren zwei bis drei, aber meiſt maſſiv erbauten 
Stockwerken den Ausdruck einfacher Würde und bürgerlicher Solidität 
neigen. Dieſer Stadttheil verdankt feine Entſtehung franzöſiſchen Emi⸗ 
granten, welche in Folge der Aufhebung des Ediets von Nantes ihr 
Vaterland verließen und bei Landgraf Carl von Heſſen eine Zufluchts⸗ 
 . flätte fanden; daher hieß die Oberneuſtadt früher auch die Franzöſiſche 
. Neustadt. Anfänglich war die neue Anlage von der übrigen Stadt durch 
die Feſtungswerke geſchleden, bis dieſe hundert Jahre ſpäter geſchleift 
wurden. a ; 
Die Oberneuſtadt wird ihrer ganzen Länge nach von der Königd- 
ſtraße durchſchnitten, welche wirklich die Königin unter den Straßen 
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zu verhelfen; aber der Erfolg iſt bis heute den Freunden der Bermit: hochverrätheriſcher geichtfinn es fei, Alles was nach einer Prätendent: 
telung nicht günſtig. Wenn es wahr iſt, daß die Freunde Laskers da⸗ſchaft ausſehe, nicht gleich mit Fe Strenge niederzumerfen. 


Hätte Frankreich die Putſche von Straßburg und Boulogne, ſtatt fie 
ins Lächerliche zu ziehen, pflichtgemäß mit der ganzen Schärfe des Ge⸗ 
ſetzes an ihrem Urheber geahndet, fo hätte dieſer ſpäter keine Gelegenheit 
gehabt, die Republik in ihrem Blute zu erſticken. — Da die Ber- 
handlungen der aus 30 Mitgliedern des Reichs rathes und des Peſter 
Landtages beſtehenden Commiſſion über die gemeinsamen Angelegenheiten 
in vierzehn Tagen beginnen ſollen: nimmt man begreiflicher Weiſe 
ſchon jetzt Anlaß, ſich von beiden Seiten über den wichtigſten Punkt 
auszusprechen, der natürlich darin wurzelt, die Quote zu Beflimmen, 
welche Ungarn zu den als gemeinſame Ausgaben anerkannten Budget: 
poſten — Heer und Flotte, Schuldenverzinſung und Tilgung, Auswär⸗ 
tiges — beizuſteuern haben wird. Nach dem nun, was das ungariſche 
Miniſterium wenigſtens verſichert, ſcheinen beide Theile nicht fo weit aus: 
einander zu ſein, wie man befürchten mußte: und iſt dieſe Differenz 
erledigt, dann iſt auch die ungariſche Frage glücklich aus der Welt 
geſchafft — denn der Finanzſchwierigkeit gegenüber ſind alle übrigen 
Auseinanderſetzungen fo ſehr Nebenſache, daß wir nach Beſeitigung der 
erſteren uns wohl ſchmeicheln dürfen, über den Berg zu ſein. Nun 
will der Reichsrath fordern, daß Ungarn ſogleich 40 Pet. übernimmt 
und daß dieſer Satz von fünf zu fünf Jahren um 2 Pet. geſteigert 
wird, bis er 1892 volle 50 Pet. betragen wird, da ja die Ungarn 
auch in politiſcher Beziehung die volle, vorbehaltloſe Parität mit den 
Erblanden in Anſpruch nehmen. Die Magyaren wollen 30 Pet, bei⸗ 
zuſteuern bieten, laſſen jedoch durchblicken, daß fie bereit find, bis auf 
ein ganzes Drittel heraufzugehen, das fie dann gleichfalls in allmäliger 
Steigerung, aber freilich nur auf 45 Pet. erhöhen wollen, wo fie für 
immer ſtehen zu bleiben gedenken. Die Zifferunterſchiede ſind nun hier 
kaum ſo groß, daß ſie der Einigung ein ernſtes Hinderniß bereiten 
könnten: nur ift die Frage, ob Ungarn im Stande if, auch nur das 
zu leiſten, was fein Ministerium heute freiwillig verſpricht, aber kaum 
wird halten können, ohne mit den Comitatsbehörden, die am aller we⸗ 
nigſten geneigt ſein werden, Geld für die „Schwaben“ in Wien einzu⸗ 
treiben, in ernſte Gollifionen zu gerathen. Nach dem Etat für 1867 
betragen die Ausgaben für die gemzinfamen Angelegenheiten 120 Mill. 
per Semeſter: im erſten Halbjahr aber hat, nach dem Contocorrente 
den Baron Becke ſelber dem Reichsrathe vorgelegt, Ungarn nur 12 Mill., 
d. h. 10 Pet. in die Reichskaſſen abgeführt. Allerdings nun werden 
drüben faſt alle Steuern immer bis nach der Ernte geſlundet: aber 
der Sprung von 10 auf 30 Pet. iſt denn doch ein gar zu gewaltiger! — 
Zu dem Antrage, den Herbſt heute im Abgeordnetenhauſe eingebracht, 
wonach das bürgerliche Eherecht, ſowie die Gerichtsbarkeit der weltlichen 
Tribunale in Eheſachen wiederhergeſtellt, die Schule von der Kirche 
emancipirt und die volle interconfeffionelle Gleichberechtigung eingeführt 
werden ſoll — iſt zu bemerken, daß die Majorität mit derfelben Feflig- 
keit darauf beharren wird, dieſe klaffende Breſche in das Concordat zu 
baun, wie vor drei Wochen auf der Einſtellung der Fortificationsar⸗ 
eiten. 

Lemberg, 11. Juli. [Regengüſſe und Ueberſchwemmung.] 
Die anhaltenden Regengüſſe haben große Waſſerſchäden und Weber: 
ſchwemmungen angerichtet. Die Flüſſe San und Wiar ſind ausgetreten, 
die Vorſtädte von Przemyoͤl, welche am San liegen, find unter Waſſer, 
einige Häuſer weggeſchwemmt, die Brücken auf der ungariſchen Haupt⸗ 
und Dobromiler Verbindungsſtraße zerflört, die Aerarialſtraße gegen 
Lemberg mehrere Schuh hoch unter Waſſer. Die Niederungen am 
Wiar⸗Fluſſe find überſchwemmt. In Przemysl ertrank beim Rettungs⸗ 
verſuche ein Polizeimann. Im Jasloer Bezirke iſt die Wisloka ausge⸗ 
treten, hat die Karpathen⸗Hauptſtraße durchbrochen, 2 Brücken ſind in 
Gefahr. In und bei Brzesko iſt der Uszwica⸗Bach ausgetreten, hat 
die Aerarialſtraße überflutet, die Brücke auf der Brzesko⸗Sandecer Land⸗ 
ſtraße weggeſchwemmt. Die Flüſſe Dunajec und Kamienica ſind gleich⸗ 
falls ausgetreten, die Niederungen ſtehen unter Waſſer, der Eiſenbahn⸗ 
verkehr zwiſchen Moseiska und Bogumilywice mußte eingeſtellt werden. 
Allenthalben wurden Anftalten zur ſchleunigſten Herſtellung der Communi⸗ 
cationen und Rettung von Menſchenleben und Eigenthum getroffen. 
Der Schaden iſt offenbar ſehr groß, der Regen nicht mehr ſo heftig 
und zeitweiſe unterbrochen. 

Debica, 11. Jull. [Ueberſchwemmung.] Der San⸗Fluß 
hat gegen 20 Fuß über den Normalſtand. Er tritt allenthalben weit 
aus. Die Brücken in Jaroslau und Radymno ſind in größter Gefahr, 
die Eisbrecher theilveiſe weggeriſſen; das Waſſer iſt im Steigen. Der 
Regen dauert fort, die Ueberſchwemmung iſt allgemein, das Elend groß. 
Die Eiſenbahn⸗ und Telegraphenverbindung von hier mit Przempsl und 
Lemberg unterbrochen, die Poſt ausgeblieben. (Wien. Abdp.) 

Agram, 12. Juli. [Vermuthlich als Gegen: Demonſtra⸗ 
tion gegen die Honved⸗Unterſlützung] haben geſtern in Slavo⸗ 
nien Sammlungen für nothleidende Grenzer begonnen. In der Re⸗ 
daction und Druckerei des „Pozor“ fand eine erfolgloſe gerichtliche 


Durchſuchung ſtatt. 
J t ali e n. 


Florenz, 9. Juli. [Zur Allianz mit Oeſterreich.] Wie 
man aus Paris vernimmt, wird Ratazzi keineswegs blos wegen der 
Finanz⸗Angelegenheit oder auch nur wegen der röͤmiſchen Frage ſich nach 


den ſtummen und doch ſo beredten Zeugen früherer Jahrhunderte. Es 
iſt die City Kaſſel's, der Sitz von Gewerbe und Handel, und es herrscht 
hier, wie ich mich fpäter überzeugen konnte, ein reges Leben und Treiben. 
Hier ſtieß ich auf eine moderne Ruine. Es iſt die Chattenburg, 
ein Bau, der, wenn er nach ſeiner Anlage vollendet worden, weit und 
breit ſeines Gleichen geſucht hatte. Auf derſelben Stelle, am hohen 
ufer der Fulda, erhob ſich früher das alte Schloß, der Stammſitz des 
heſſiſchen Fürſtenhauſes, das von dem erſten Landgrafen Heinrich dem 
Kinde 1277 auf den Trümmern einer kaiſerlichen Burg erbaut ward 
und bis zum Jahre 1811 geſtanden hat, wo es unter der weſtfällſchen 
Regierung durch unvorſichtig angelegte Heizungsapparate in Flammen 
aufging. Nachdem Kurfürſt Wilhelm I. in fein Land zurückgekehrt 
war, beſchloß er, die Burg der Väter wieder herzustellen. Der Bau, 
zu welchem Juſſow den Plan entwarf, ſollte ebenſo prachtvoll als groß⸗ 
artig, 550 Fuß lang, 400 Fuß breit und von 84 Säulen getragen 
werden. 1820 wurde der Grundſtein gelegt und dem Neubau der 
Name Chattenburg gegeben; er ſollte allein aus heſſiſchem Material 
und von heſſiſchen Künſtlern aufgeführt werden. Schon nach einem 
Jahre war das Erdgeſchoß vollendet, aber da ſtarb der Erbauer und 
feit diefem Tage ruhen Hammer und Meißel; die coloſſalen, von mäd;- 
tigen braunen Quadern errichteten Mauern, die bereits eine Million 
Thaler verzehrt hatten, ragen nackt und ohne ein anderes Dach als die 
blaue Himmelsdecke empor, und in den zu fürſtlichen Prunkgemächern 
beſtimmten Räumen wuchern jetzt Gras und Unkraut, hauſten unlängſt 
noch Strolche und anderes Gefindel, bis ſie die einrückenden Preußen 
daraus vertrieben und hier ihre Laffetten und Pulverkarren aufftellten. 
Wie wir hinter das Gemäuer an den Rand des Flu ſſes traten, erho⸗ 
ben ſich ein Paar jener „Sonnenbrüder“ eben von der bloßen Erde 
und begannen Toilette zu machen. — Im Uebrigen ift es nicht zu be⸗ 
Hagen, daß dieſer Rieſenbau liegen geblieben; er würde einem König 


ſchon großen Ueberfiuß an Schlöfiern und Paläften hatte. 


der Leiter der italieniſchen Politik geht insbeſondere we⸗ 


Paris begeben: Rat⸗ 


gen der in Paris gewünſchten Allianz mit Oeſterreich nach Paris. 
ctazi iſt (nach Verſicherung eines Correſpondenten der 
in Paris herrſchenden Ideen zu Gunſten einer Triple: 
den drei katholiſchen Mächten gänzlich gewonnen. 

[Beſorgniſſe vor einer römiſchen Invaſion.] Die Regie⸗ 
rung iſt nicht ohne Beſorgniß wegen der Möglichkeit eines neuen An⸗ 
griffes auf den Kirchenſtaat. 
gewiſſen Anzahl von römilchen 
conſtatirt worden. Die Regierung 
wachung der römifhen Grenze ertheilt und die 
ohne Weiteres die Grenze zu überſchreiten un 
erhebung die Ruhe wieder herzuſtellen. 

[Die Verhandlungen über die Siege me nehmen einen 
guten Verlauf und man glaubt, Rattazzi wer werde ſich mit dem Parlament 
verſtändigen. Die Unterhandlungen wegen der Errichtung einer Boden⸗ 
Eredit⸗Anſtalt und des für Rechnung ber hieſigen Regierung zu bewir⸗ 
kenden Vorſchuſſes werden in Paris gleichzeitig mit Herrn Fremy und 
Herrn Erlanger geführt. Die Beiden wollen das Geſchäft gemeinſchaft⸗ 
lich mit Ausſchluß von Herrn Rothſchild übernehmen. 

Nom, 6. Juli. [Zum ökumeniſchen Eoncil.] Man ſagt, 
daß der Papft den Biſchöfen die Artikel bezeichnet habe, welche den Ger 
genſtand des nächſten Concils bilden ſollen; über ihren Inhalt und Um⸗ 
fang laufen widerſprechende Gerüchte um. Die ſogenannte liberale Partei 
im Clerus, welche bauptſächlich durch die niedere Geiſtlichkeit und die 
Benedictiner repräfentirt wird, hat, fo ſchreibt man der „N. Z.“, das 
Concil mit großer Genugthuung aufgenommen, hoffend, daß auf ihm 
eindringende Reformen der hierarchiſchen Ordnung und des Wahlmodus 
zur Sprache gelangen werden. Die ſtreng conſervative Majorität be⸗ 
grüßt ihrerſeits das künftige Coneil (man ſagt, es fol im September 
1868 eröffnet und am 8. Dezember d. J. durch päpſt liche Bulle aus⸗ 
geſchrieben werden) als die Realiſtrung aller im Syllabus niedergelegten 
Maximen durch Spnodalbeſchluß, und Veuillot, das Haupt der franzö⸗ 
ſiſchen Ultras, datirt ſchon jetzt von ihm die große europäiſche Contre⸗ 
Revolution. Was jene Projecte des Jeſuitenordens betrifft, von denen 
Ihnen geſchrieben worden iſt, nämlich alle hier verſammelten Geiſtlichen 
durch ein feierliches Gelübde vor der Confeſſion des Apoſtels zum Kampf 
auf Leben und Tod für den Satz von der Unfehlbarkeit des Papſtes 
zu verpflichten, fo ift denn doch ihr Zweck nicht erreicht worden. Dies 
„Opfer“ hat bei vielen Pilgern Widerſpruch gefunden, und die Fran⸗ 
zoſen namentlich (Cardinal Bonnechoſe wird dabei ausdrücklich genannt) 
haben es entſchieden abgelehnt. Im Ganzen dürften überhaupt manche 
ſanguiniſchen Hoffnungen nicht ihr Ziel gefunden haben. 

[Antwort des Papſtes auf die Adreſſe der Italiener.] 
Aus Anlaß der Ueberreichung des Albums der hundert Städte Italiens 
an Pius IX. am 1. d. erzählt die „Unita Cattolica“ als die Bewerk⸗ 
ſtellerin dieſes Geſchenks nach einer Idee des Grafen Claudio Boschetti 
von Modena: daß dieſelbe in Gegenwart von mehr als 1500 angeſe⸗ 
henen, faſt auschließlich dem Laienſtande angehörigen Italienern in der 
über dem Porticus der vaticaniſchen Baſilika gelegenen Aula ſtattfand. 
Graf Boschetti hielt die Anrede an Pius IX., in welcher er dem Papſt 
im Namen der anweſenden Vertreter der bunder Städte Italiens ver⸗ 
ſicherte, daß das italieniſche Volk nichts gemein habe mit dem gottlofen 
Treiben feiner Regenten und ihrer Anhänger, daß es mit Hochachtung 
und Liebe erfüllt ſei für den Statthalter Chriſti und dieſe weder durch 
Berationen noch durch Gefängniß⸗ und Zwangsaufenthalt, noch durch 
moraliſche Mittel aus ſeinem Herzen vertilgt werden können. Pius IX. 
ſprach hierauf folgende Worte: 

„Dort auf jenem Felſen“ (auf das Caſtell St. Angelo zeigend) „ſtebt der 
Engel, der Bee der Dämonen, das Schwert in der Scheide; jo 5 
er einſt an dieſem Ta = dem Volke das Aufhören der Peſtilenz an. 
beute ſehe ich ihn auf Gottes Gebot das Schwert in die Scheive fteden, — 
mit heute beginnt die Stunde der Erbarmung. Beim Beginn dieſes Jahr⸗ 
bundert3 wurde an dieſem heutigen Tage einer meiner Vorgänger an 
und mußte in's Exil wandern, verfolgt von denſelben Feinden, welche heut 
—.— dem Vorwande der Größe des Vaterlandes uns unſern heiligen Glau⸗ 

ben aus dem Henen reißen möchten. An dem heutigen Tage — denn er 
bat ſchon in feinen Abendstunden begonnen (2. Juli 1849) — zogen Bes 
freiungstruppen in dieſe beitige Stadt und zeritreuten die Feinde Gottes und 
der Kirche, die in dieſem Rom, dem Centrum der katholischen Chriftenbeit, 
das Reich Jeſu Chrifti zerſtören wollten. Man hielt dieſen Tag für einen 
Unglüdstag für Rom; ich ſage, daß die Stunde des Triumphes degonnen 
bat. Sie haben geſagt: ich haſſe Italien; nein, ich haſſe es nicht; ich liebte 
es immer; ich habe es geſegnet; ich wünſchte fein Gluck und Gott weiß es, 
wie oft ich für daſſelbe gebetet. Ja, beten wir — ich muß es aussprechen — 

x dieſe unglückliche Nation. Eine Nation, welche fi auf Egoismus ſtützt, 
iſt nicht einig; die Einigkeit bringt keinen Segen, welche die Liebe zerſtört und 
die Gerechtigkeit; welche die Rechte Aller, die Rechte der Diener Gottes und 
die der Gläubigen mit Füßen tritt. Eine ſolche Einigkeit hat Alle zu Fein⸗ 
den, Alle ſtehen gegen Ne, denn Gott ſelbſt iſt gegen fie. Die Stunde hat 
begonnen; der Triumph kann nicht ausbleiben, und ſollte er zoͤgern, ſo er⸗ 
tragen wir die Schläge der göttlichen Gerechtigkeit mit Geduld. Ich bin er⸗ 
griffen von dieſen Beweiſen der Liebe und von den Geſinnungen, die ihr mir 
in eurem Namen und im Namen der bundert Städte Italiens ausdrückt, 
und ich bezeige euch dafür meinen vollen Dank, meine ganze Zärtlichkeit. 0 
ſegne die Geber und ihre Familien; ich ſegne insbeſondere euch und eure 
milien, und wenn Jemand aus dieſen ſich verirrt hätte, wenn der Vater, Der 
I durch falſche Ideen verblendet, auf den Weg des Irr⸗ 
„ fo führe dieſer Segen ihn auf den richtigen Pfad zur 
begleite euch allerwärts; er folge euch au . eurer Reiſe 
oder Kaiſer geziemt haben, aber nicht einem Duodezfürſten, der FCC cd VVVVCCCCCCCCCCCCVCC TTETTEe 
Man kann 
aus dieſem Beiſpiele — einem unter hundert ähnlichen — erſehen, 
wie das für die nach Amerika verkauften Landeskinder eingetauſchte 
Blutgeld vergeudet worden! 

Aus der Altſtadt führt die maſſive Wilhelmsbrücke zur Unterneu⸗ 
ſtadt, auch das „Dörfchen“ genannt. Es iſt der am tieſſten gelegene 
Stadttheil und faſt in jedem Jahre Ueberſchwemmungen ausgeſetzt. 
Gleich zunächſt der Wilhelmsbrücke und weſtlich von der Fulda befpält, 
liegt ein großes ſteinernes Haus, ehemals Jägerhaus genannt und dann 
zur aartillrie⸗Kaſerne eingerichtet, bis es Kurfürſt Wilhelm I. mit Wall⸗ 
Graben und Zugbrücke verſehen ließ und zu einem feſten Staatsgefäng⸗ 
niß beſtimmte. Seitdem hieß es Caſtell und hatte eine Wohnung für 
den Commandanten nebft Wachtſtube für die Beſatzung. Hier ſaßen u 
unter Anderen die Journaliſten H. Heiſe und Dr. Kellner, welche bis 
Ende 1850 eine demokratiſche Zeitung „die Horniſſe“ herausgaben und 
in dieſer noch kurz vor der Unterdrückung die denkwürdige Prophezeiung 
ausſprachen: — Kurfürſt Friedrich Wilhelm dem Erſten bis Kur⸗ 
fürſt Friedrich Wilhelm dem Letzten iſt nur Ein Schritt!“ — Sobald 
der Kurfürſt mit Hilfe der „Strafbaiern“ nach Kaſſel zurückgekehrt war, 
wurde die Zeitſchrift unterdrückt und ihre Redacteure ins Caſtell geſetzt. 
Beide entflohen aber in einer bisher noch unaufgeklärten Weiſe, wahr⸗ 
ſcheinlich mit Hilfe der unter ihren Fenſtern poſtirten Schildwache, die 
mit ihnen verſchwand. Heise fol in England geſtorben fein, Kellner 
noch in Amerika leben. 

Als Dienftag, am 19. Juni 1866, Abends 5 Uhr die Preußen in 
Kaſſel einrückten, marſchirte eine Abtheilung vor das Caſtell, deſſen Zug⸗ 
brücke trutzig aufgezogen war. Auf dem Walle erſchien der Comman⸗ 
dant, ein Hauptmann von Grießheim, und erklärte, die Feſte nicht über⸗ 
geben zu wollen. Sofort richtete ſich ein e Gewehrläufe . 


Allan zwiſchen 


Flüchtlingen und Anhängern Garibaldi's 
hat den Befehl zur ſtrengſten Ueber⸗ 
Truppen ſind ermächtigt, 
d im Falle einer Schild⸗ 
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in die Heimatb, er begleite euch bis zum letzten Tage, und wenn ihr cd 
am Lebensende — Allen verlaſſen finden folltet, fo wird euch dieſer Segen 
nicht verlaſſen. Ich ſegne dieſe claſſiſche Erde, die fruchtbare Mutter ſo vieler 

eiligen, ſo vieler Helden der Heiligkeit und der Gerechtigkeit, die ſie der 
Kirchs und dem Himmel gu Ich bete zu Gott, auf daß er fie im heiligen 
Glauben erhalte, welcher ihr grö ter Ruhm war. Auf's Neue ſegne ich euch 
und eure Familien; der Segen, den ich euch im Namen Gottes ertheile, ſei 
euch ein Pfand alles Glucks, mit welchem wir Alle einſt die ewige Glüd- 
ſeligkeit erreichen werden, in welcher wir Gott lobpreiſen und danken werden 


n alle Ewigkeit.“ 
Frankreich. 

* Paris, 10. Jull. [Mexicaniſches.] Alle finſteren Gerüchte 
über blutige Exceſſe bei der Uebergabe der Hauptſtadt Mexico ergeben 
ſich als reine Erfindungen. Auch in Vera⸗Cruz ließen die Republikaner 
ruhig die Soldaten der Fremdenlegion die auf der Rhede liegenden 
Schiffe beſteigen, wie die ausländiſchen Truppen, die in Queretaro bei 
Maximilian ſtanden, ungefährdet abziehen durften und bereits in Mata⸗ 
moras wohlbehalten eigetroffen find. Tampico war am 9. Juni von 
den Republikanern beſetzt. — Der „Moniteur“ bringt am Schluſſe 
ſeines amtlichen Theiles folgende Bekanntmachung in ganz kleinen 
Lettern: 

„Durch kaiſerliche Entſcheidung vom 9. Juli 1867, die auf Antrag des 
Grohtanzlers und nach einmüthiger 1 des Ordensratbes ergangen, 
1 Miguel Lopez, mexicaniſcher Oberſt, Ritter des Ordens ſeit dem 13. Sept. 


863, Offizier ſeit dem 7. April 1866, aus der Rolle der Ehrenlegion ges 
ichen wegen Unwürdigkeit.“ 


[Vom Hofe) Die balbamtlichen Blätter find erſucht worden, den 
Beſuch des öſterreichiſchen Kaiferpaares als gewiß in Ausſicht zu ſtellen. 
Dieſe Reiſe ſoll ſpäteſtens Ende Auguſt vor ſich gehen. Bis dahin wird 
der Kaiſer in Plombieres und ſpäter in Biarritz Ruhe ſuchen. Die 
Kaiſerin geht ſchon nächſte Woche nach Bagneéres de Luchon zum kaiſer⸗ 
lichen Prinzen. Auch die Reiſe des Kaiſers Napoleon nach Wien wird 
von den halbamtlichen Blättern als wahrſcheinlic bezeichnet. — Der 
Kaiſer promenirte geſtern Abend von 5 bis 6 Uhr, in Geſellſchaft des 
Fürſten Metternich und des Miniſters des Aeußern, in dem Theile des 
reſervirten Gartens der Tuilerien, der nach der Seine hin gelegen ift. 

[Die Königin von Preußen] bewahrt ſtrenges Incognito und 
deshalb war geſtern auch nicht die geringſte Anſtalt zu ihrem Empfang 
getroffen. Im Bahnhofe warteten ſechs bis ſieben Wagen, welche die 
Botſchaft dorthin gefandt hatte. Die Königin verließ ſogar nicht einmal 
den Bahnhof durch das Hauptportal, ſondern durch den Ausgang, der 
für alle Reiſenden, welche in Paris ankommen, beſtimmt if. Das 
ganze preußiſche Botſchafts⸗Perſonal erwartete die Königin auf dem Bahn⸗ 
hofe. Als ſich die Königin von ihrem Waggon durch die ziemlich 
ſchmutzigen Sale, wo das Gepäck unterſucht wird, nach ihrem Wagen 
begab, führte ſie der Großherzog von Weimar am Arm. Die an dem 
Ausgange Harrenden grüßten natürlich alle und die Königin dankte ſehr 
freundlich. Von der Eiſenbahn fuhr die Königin durch die Rue La⸗ 
fayette und über den Place de la Concorde direct nach der Botſchaft, 
wo fie um Mitternacht anlangte. Heute empfing dieſelbe den Groß: 
herzog von Weimar. Um 2 Uhr aber kam der Kaifer nach der Bot: 
ſchaft gefahren, um der Königin ſeine Aufwartung zu machen und ſie 
nach den Tuilerien abzuholen. Die Vorſtellung in den Tuilerien dauerte 
ungefähr eine halbe Stunde und die Königin war um 3 Uhr wleder 
in die Botſchaft zurückgekehrt, da für dieſe Stunde der Sultan ſei nen 
Beſuch angeſagt hatte. Derſelbe ließ aber auf ſich warten und kam erſt 
um 3% Uhr auf der Botſchaft an. Der Empfang war ein ſehr feier: 
licher, obgleich der Sultan nicht in großer Uniform war. Nach dem 
Empfange fuhr die Königin mit Bi Grafen v. d. Goltz aus. Heute] — 
u. iſt Diner auf der Botſchaft und morgen begiebt fid die Königin 

m erſten Male in die Auöftellung. 

[Der König von Würtemberg] machte heute Morgen um 
19 Uhr feinen erſten Beſuch in der Ausſtellung. Er und fein Ge⸗ 
folge fuhren in zwei Hof- und zwei Stadtwagen dorthin. Die preu⸗ D 
ßiſche Abtheilung der Maſchinen⸗Gallerie vermied der König und ſah 
ſich ſogar nicht einmal die große Krupp'ſche Kanone an; ebenſo warf 
er, als er hierauf mit ſeinem Gefolge den Park wieder betrat, um ſich 
nach der Gartenbau: Austellung zu begeben, nur einen haſtigen Blick 
nach der Statue Wilhelm's I., während er die Leopold's I. von Belgien 
ſehr lange betrachtete. 
[Thiers über die mexicaniſche Expedition.] Die Rede, in 
welcher, wie ſchon gemeldet, Herr Thiers in der geſtrigen Sitzung des 
geſetzgebenden Korpers die mericaniſche Expedition einer ſcharfen Kritik 
unterzog, nahm nicht weniger als 2½ Stunden in Anſpruch und würde 
jedenfalls einen noch größeren Eindruck gemacht haben, wenn der Red⸗ 
ner nicht zu leiſe geſprochen hätte. Wir laſſen über dieſelbe nunmehr 
die verſprochene ausführlichere Mittheilung folgen: 

Thiers bemerkt im Eingang ſeiner Rede, er habe zum erſten Mal im 
pabr 1864 gegen dieſes Unternehmen geſprochen und werde jein ganzes Leben 
ang bedauern, damals nicht überzeugender Me För in u ſein. Seitdem habe 
er lg wen, überzeugt, daß die Ereigniſſe für ihn ee würden. Es fei 
peinlich, die mexicaniſche Frage unter den jetzigen Umſtänden zu beſprechen; 
die Discuffion zu berichieben, ſei aber nicht möglich ihr zu entſagen, würde 
gegen feine Pflicht fein. „Alle, die gleich mir hierher gekommen find ohne 
vorgefaßte Meinung, ohne einen Wunſch. als den, Frankreich ohne Revolution 
zu freien Inſtitutionen zurückzuführen, und deshalb zu einer beſſeren Leitung 
7 öffentlichen Angelegenheiten, können die ernſten und ſchmerzlichen Ereigniſſe 
n Mexico nicht dborübergehen laſſen, ohne auf die Lehren aufmerkſam zu 
machen, welche ſie a Tiers erinnert nun daran, daß man beim 


ihn, vor denen der moderne Leonidas denn doch wohweislich zurücktrat; 
worauf er von der verfländigeren Beſatzung abgeſetzt und die Zugbrücke 
. wurde. — Jetzt dient das Caſtell den Preußen als Mili⸗ 
rarreſt. 
An der Unterneuſtädter Kirche wirkt Heer⸗Prediger Wiſſemann. Ob⸗ 
gleich ein eifriger Jünger Vilmar's, liebt er feine Predigten à la Abra⸗ 
ham a Sancta Clara zu halten, und lockt dadurch eine Menge von 
Zuhörern aller Schichten und aller Richtungen an. Beiſpielsweiſe be⸗ 
ginnt er: „Alle Neune!!! Einen Dreier für den Kegelfungen!“ wos 
rauf er gegen die Entheiligung des Sonntags durch Kegelſchieben 
und andere Vergnügungen zetert. der er wendet ſich gegen die 
Dienſtmädchen und ſpricht: „Wenn Euch die Schürzenbänder auf⸗ 
gr meint Ihr, der Liebſte denke an Euch: — Schlangen ſeid Ihr!“ 


f. 

Bei der ſchönen, offenen Lage Kaſſels, die der Wind von allen 
Seiten frei bestreichen kann, iſt die Luft ſehr geſund, von anſteckenden 
Krankheiten nicht die Rede. Andererſeits iſt die Stadt, gegen rauhe 
Winde durch die hinterliegenden Berge geſchützt; daher reifen Gemüſe 
und Obſt ſchon früh, ſchmackhafte Aprikoſen, Pfirſichen und Weintrauben 
im Freien und in Menge. Die Luft iſt meift rein und hell, Gewitter 
und Hagelwetter wegen der umliegenden Bergkette ſelten, oder ſie gehen 
leicht vorüber. Das Frühjahr pflegt etwas ſpät einzutreten, der Vor⸗ 
ſommer feucht und regneriſch zu ſein; die angenehmſte Witterung ſchenkt 
der Herbſt, Sonnenſchein und warme Tage, oft bis in den November] p 
hinein; der Winter ift ebenfalls gelinde und hat wie der Sommer wenig 
heiße, nur einzelne ſehr kalte Tage. Die Kaſſelaner leben alſo unter 
einem glücklichen Himmelsſtrich. 

Erſt nach dieſer allgemeinen Umſchau ſuchte ich einen Gaſthof auf. 


[Gedichte von Witold Leo. ber G. Emil Barthel. — 
Gch Eine Sammlung lyriſcher Shin Das klingt nicht anlockend 


” 


Den der Expedition Denen, welche gegen bunch 
wg „Sie entmutbigen unſere Soldaten “ Ara rel 5 det“ 
agt Tbiers, „denn unſere Soldaten ſchlagen ſich immer auf beroif Meile, 
obne den Krieg ſelbſt zu beurtheilen. Heute, wo die Sache zu Ende iſt, kann man 
nicht annehmen, daß ihre Prüfung irgend Jemandem ſchaden kann. Man 
bat uns erklärt, es bandle ſich um Erſatz des Schadens, den man unſeren 
Landsleuten zugefügt, man dürfe ſich aber nicht damit begnügen, eine zeit⸗ 
weilige Entieäbigung zu erhalten, ſondern man müfle ihrer Lage eine 

Baſis geben und 15 eine regelmäßige Regierung errichten. Dies Ih ein 
alüdliher Gedanke, und man müſſe auf deſſen Verwirklichung beharren.“ 
Thiers will nun die ichkeaniſche ae Age pain und zuerft auf die 
mexicaniſche Geſchichte einen Ueberblick werfen. Nachdem Mexico die 
Wechſelfälle der Revolution d urchgemacht, wünſchte dieſes vollſtändig erſchöpfte 
Land das, was alle Länder nach ihren Umwälzungen verlangen und was wir 
die Principien bon 1789 nennen. Ein Mann (Präſident Juarez), der dis 
dahin feinem Namen noch niczt einen unauslöſchlichen Schandfleck aufpeorädt 
hatte (Sehr gut), fei an der Gewalt geweſen und habe im Verein mit | 
eriten Miniſter, dem aufgeklärten General Doblado, große Hoffnungen 925 
geben. Eine Hauptſchwierigkeit habe für 8 mexicaniſche Regierung in den 
zu einer unerſchwinglichen Summe aufgewachſenen Forderungen der fremden 
Gläubiger gelegen. Die mexicaniſche Regierung batte keine Mittel beſeſſen; 
ſie habe erſt um eine Friſt gebeten, dann 1 der Bruch erfolgt. England, 
Spanien und Frankreich hätten die Rothwenbigteit erkannt, einen ener⸗ 
giſchen Schritt zu thun; aber über die Natur deſſelben ſei man auseinander 
gegangen. England habe von einer Einmilhung, in die innern Angelegenheiten 
Mexicos nichts hören wollen und O'Donnell habe die De, einen diters 
reichiſchen Prinzen auf den Thron von Mexico zu leben, als ſo extravagant 
bezeichnet, daß er ſie gar nicht ernſtlich unterſuchen wolle. „Ich bin weder 
Erzherzog noch Prinz“, habe derſelbe am 30. Januar 1862 zu dem engliſchen 
Geſandten Crampton geſagt, „ſondern nur ein gewöhnlicher General; aber 
wenn man mir die Krone ben Mexico anböte, jo würde ich mich nicht be⸗ 
denken, fie auszuſchlagen.“ O Donnell habe ſich dahin ausgeſprochen, daß 
eine mexicaniſche Monarchie, die nicht von ganz Europa garantirt werden 
könnte, kein Jahr dauern werde und daß, wenn dieſelde nicht garantirt ſein 
werde, die Macht, welche ſie errichten würde, Schwierigkeiten mit Nordamerika 
bekommen müſſe. Die mexicaniſche Emigration, fährt dann Thiers weiter 
ort, habe in Paris von den mexicaniſchen Reichthümern ein ſehr glänzendes 
— entworfen, was jedoch der Wahrheit zuwider geweſen ſei. 

Dann habe man auch geſagt, daß die Combination, welche Da einem 
öſterreichiſchen Prinzen gäbe, in jo fern eine ſehr gute fei, als fie Oeſterr 
gewiſſermaßen für den Verluſt der Lombardei entſchädige. Thiers ſchildert 
nun die 2 Vorgänge in Mexico. Zuerſt ſei man mit England über Ge⸗ 
ringeres ü Se ee man wollte, um Genugthuung zu nehmen, nur 
das Küſtenland bejegen und höchſtens, wenn es die Sicherheit der eigenen 
Staatsangehörigen erfordere, gewiſſe Operationen zu Lande ausführen. 
kam die von dem General Prim befehligte Expedition zu Stande. In Vera⸗ 
Cruz ſaben ſich die Allürten bald, nicht ſowohl don einer mexicaniſchen Armee 
als vom gelben Fieber blokirt. Der mexicaniſche Oberbefehlshaber General 
Doblado bot Prim Unterhandlungen an: den europäiſchen Forderungen 
ſollte Genüge geleiſtet und den fremden Truppen ſollten geſundere Gegenden 
zum Cantonnement eingeräumt werden, wogegen die Allüirten ſich verpflichten 
mußten, falls die Verſtändigung nicht zu Stande käme, dieſe Punkte wieder 
zu räumen und einſtweilen die mexicaniſche Fahne neben der ihrigen weben 
bes l laſſen. Dies war der Gegenſtand der ſpater von Frankreich fo ruͤckſichts⸗ 
os widerrufenen Convention von Soledad. In Orizaba verſtändigten 
ſich die ae über den Betrag — Forderungen. Spanien verlangte 40, 
England ſehr übertrieben 80 und Frankreich 60 Millionen, die es fpäter unter 
Maximilians Kaiſerthum auf 10 Millionen herabgeſetzt hat! Dazu trat noch 
die Jecker'ſche Forderung mit 75 Millionen Fr. Während deſſen erſchien 
plötzlich in Vera Cruz die neue franzöſiſche Expedition unter dem General 
Lorencez, mit dem eingeſtandenen Zwecke, eine Monarchie in Mexico 


zu errichten. Da ſagten ſich Spanien und England 
Unternehmen los. Prim ſagte damals zu den ene 0 Jau die 
Ehre, Franzoſen zu bejebligen; ich bedauere, darauf ichten zu müſſen. 
ch bewundere, ich liebe ſie und bin untröſtlich, fie in dieſe Bahn treten zu 
ehen. Sie marſchiren 1 Puebla, ich ahne ein Unglück.“ Bis zu dieſer 
Epoche, bis nach dem Mißgeſchick von Puebla ſei die Kammer aus — 
Spiel gelaflen worden und erſt jetzt habe man von bt 17000 Mann begehrt. 
N umge Favre: Schon 1862 hat man in der Kammer von Merico ges 
prochen. (Thiers iſt erſt bei den allgemeinen Wahlen von 1863 in den geſetz⸗ 
gebenden Körper gelangt.) 
Thiers: Am 17. Mai 1863 wurde Puebla genommen und hier be« 
ge ann der eigentliche Fehler, der unter einer verantwortlichen 
Da 8 ale ehe ne ie batte bie 
e in ber e geſehen e natürlichen wierigkeiten, wirre 
der 41 2 die waeren der Bodenreſchthümet, den —— 
Widerſtand des Landes. Trotz alledem verharrte man bei dem Unternehmen; 
man ging nach Mexico, begründete dort eine propiſoriſche Regierung und ließ 
eine Junta berufen, welche eine Deputation mit der Kaiſerkrone an den Erz⸗ 
berzog Mar nach Europa abſandte. Hier theilt Redner den Brief eines 
franzöſiſchen Kaufmannes in Mexico mit, der dort eine große Stellung habe 
und deſſen Vorausſehungen ihn nie getäuſcht hätten. Er habe ihm 1 
geſchrieben: „Die Mericaner find beſiegt, aber nicht unterworfen; man e 
wartet den Erzherzog, der Alles pacificiren ſoll. Ich wünſche es, aber ih 
hoffe es nicht.“ Thiers erinnert darauf an die Rede, welche er 1864 bei Ges 
egenheit der Adreßdebatte de di, es würde damals hingereicht haben, 
wenn die Kammer in der Adreſſe die * auf achtungsvolle Weiſe ges 
beten hatte, daß die Expedition aufhöre. Rouher habe ihm geantwortet: wäre 
der Widerſtand, auf den man geſtoßen, . — als in der Kammer ge⸗ 
weſen, ſo würde man auf die Oppoſition gehört haben. Die Deputation, 
fährt Thiers fort, fand einen Prinzen von lebhaftem Geiſte und edlem Her⸗ 
zen, der die großen Dinge liebte, aber vielleicht noch nicht Erfahrung genug 
hatte, um die Schwierigkeiten vorherzuſehen, welche ihn in Mexico erwarteten, 
Gleichwohl nahm er die Krone erſt an, nachdem er die Gewißhelt erlangt 


hatte, daß eine franzöſiſche Armee lange genug in Mexico bleiben würde, 
um den Erfolg des Unternehmens zu ſichern, und daß man ihm finanziell zu 
Hilfe kommen würde. Damals feierte Herr Rouher, der Nachwelt vor = 
jend, jenes „Genie, welches durch alle Schwierigkeiten und allen Wi 
hindurch ein kühnes Unternehmen glücklich zu Ende führte“. Der Erz 

iſt nach jenem Beſtimmungsort abgegangen. Wir, die wir hier 10 
Alle geſehen, daß die neue Regierung mit Beifall aufgenommen wurde. 
Wenn man fo oft, wie ich, das bewunderungswürdige Monument, das man 
die Correſpondenz Napoleon's J. nennt, geleſen hat, ſo iſt man Überzeugt, 


in unſerer Zeit. Und einer politiſchen Zeitung, die ja fo 

der Zeit angehört, kann und darf nicht zugemulhel Ad Dan 

chränkten Raum, der ihr etwa übrig bleibt für literariſche Berichte, 

zu befchränten, durch Anzeigen von Gedichtſammlungen, wofern be 

den Namen bedeutender oder doch ſehr bekannter Autoren auf dem Titelblatte 

tragen. Wesbalb nun mit dieſem Büchlein eine Ausnahme gemacht wird? 
— Das iſt leicht zu errathen durch die demſelben vorgedruckte Erklarung: — 
Zum Besten des Rückert⸗Denkmals in Coburg, dom Autor 
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daß die Aehnlichkeit zwiſchen der ſpaniſchen und der mericani- 
chen Expedition ſehr groß iſt. Maximilian verſuchte nach feiner Ans 
nft, die Verwaltung und die Armee zu organiſiren, und er ging dann zur 
weſentlichen Frage ſeiner Regierung, zur Löſung der Frage betreffs 
der geiſtlichen Güter über. Der junge Fürſt, der lebhaften Geiftes war, 
brach mit der Geiſtlichkeit und hatte nur noch die franzöſiſche Armee zur 
Stütze. Vergebens dehnte dieſe ihre Operationen auf das ganze Land aus; 
Ina fie auf einem Punkte erſchien, unterwarf man ſich, ſobald fie ver⸗ 
chwand, tauchten die Liberalen wieder auf. Redner erinnert an die Schwie⸗ 
rigkeiten, eine kaiſerlich mexicaniſche Armee zu bilden, an die finanziel⸗ 
len Verlegenheiten, an die beiden mexicaniſchen Anleihen, bei deren 
Abſchluß die Ueberredungskünſte des aus Mexico zurückgekehrten Deputirten 
Corta, der in dieſer Kammer alles aufs Roſigſte malte, eine für das fran⸗ 
zöſiſche Publikum jo verhängnißvolle Rolle ſpielte. Damals habe Rouher 
in gereiztem Tone geſagt: „Sie wollen die Capitaliſten entmuthigen, wie Sie 
die Anhänger der mexicaniſchen Expedition entmutbigen wollten. Wohlan 
denn, die Capitaliſten daben geſprochen. Ich erhalte joeben eine Depeſche, 
welche mir meldet, daß das Anlehen gezeichnet iſt.“ Ich will, fährt Thiers 
1 Worte des Staatsministers eitiren; er ſagte (allgemeine Heiter⸗ 
keit, er ſagte: „Noch einige Monate und die Armee wird triumphirend 
heimkehren und Ihre Kronen in Lufee nehmen können.“ Während man 
ſo vor dem Publikum das Geſchaft als ein glänzendes darſtellte, ſchloß der 
FJinanzminiſter Fould insgeheim mit Herrn Pinard jenen Vertrag, welcher 
die Operation als eine höchſt gewagte und bedenkliche bezeichnete. Solche 
Erſcheinungen ſeien die 8 davon, daß das Miniſterium 
nicht ſolidariſch wäre. m die Axt und Weiſe, wie die Anleihen ge⸗ 
macht wurden, näher zu charakteriſiren, fügt Thiers hinzu, daß von der 
letzten Anleihe, die 166 Millionen betragen, dem Kaiſer Maximilian 
nur 40 Millionen zugekommen ſeien. — Inzwiſchen hatten die Ver⸗ 
einigten Staaten den Süden bewältigt und der Aufſtand gewann in 
Mexico wieder an Kraft. Mißhelligkeiten brachen zwiſchen Maximilian 
und Bazaine aus und der Eiſtere erließ das unglückliche Decret vom 
3. October 1865, welchem neben einigen Räubern 2 allgemein geachtete 
Männer, die Generale Arteaga und Salazar zum Opfer fielen. „Allen joll 
es eine Lebre fein, daß der Mann, welcher jene Decrete erließ, fpäter ſelbſt 
getroffen wurde, und ich wiederhole: „Sehen Sie überall die ewige Gerech⸗ 
ligkeit und vergeſſen Sie nie, daß die Bahn der Wiedervergeltung eine Bahn 
des Blutes und des Kothes iſt, in welcher Alle enden müſſen, die ſie betreten 
N “ (Allgemeiner Beifall.) i 
Redner verbreitet ſich darnach über die Correſpondenz, welche ſich dann 
zwiſchen den Gabinetten von Waſhington und Paris entſpann und welche zu 
dem N der Franzoſen von Mexico führte. Er findet, daß man ſich 
1866 dem Verſprechen, Mexico zu verlaſſen, oder einem Kriege mit Nord⸗ 
amerika gegenüber befunden habe. Er billigt, daß man ſein Verſprechen ge⸗ 
halten; man habe nichts Anderes thun können; daß dem jo ſei, gerade darin 
liege die Verbammniß der mexicaniſchen Expedition. Thiers erinnert weiter 
an die Reiſe der Kaiſerin Charlotte nach Paris und nach Rom. „Ich 
halte inne in dieſer grauſamen ee. Welche Wünſche ſoll man ange 
ſichts ſolchen Mißgeſchicks ausſprechen? Nicht einmal den, daß die unglück⸗ 
Fürſtin die Beſinnung wiedergewinne. Hoffen wir, daß der göttliche 
Leiter aller Dinge ſeinen ewigen Troſt den Seelen vorbehalten hat, welche 
nur, um zu dulden, auf der Erde erſcheinen.“ (Lebhafte Bewegung.) Der 
General Caſtelnau wurde nach Mexico geſchickt, um ſich mit was immer 
für einer Regierung zu verſtändigen. Dieſe Miſſion und die gleichzeitige des 
Generals Sherman reizten den in Orizaba krank darniederliegenden Kaiſer 
zum Aeußerſten, die Vorjtellungen der Generale und Geiſtlichen kamen dazu, 
er kehrte nach 2er zurück, um ſeine Ehre, nichts als ſeine Ehre zu retten. 
(Bewegung.) So endete dieſe traurige Expedition. Wir ſind nach Mexico 
im Intereſſe unſerer Staatsangehdrigen gegangen. Wenige 
Millionen hätten genügt; wir hätten ſie erwirken können. 
Jetzt iſt der materielle Schaden unendlich größer und das An⸗ 
ſehen Frankreichs flößt in jenen Gegenden keinen Reſpect mehr 
‚ ein; das Unglück des Fürſtenpaares iſt geradezu unſühnbar. Die angel: 
Kane Race hat über die lateiniſche triumphirt und wir müſſen 
etzt noch dazu wünſchen, daß ſie ſich über jenes Mexico ergieße, von welchem 


wir fie fernhalten wollten. (Sehr gut!) Zudem ſchwächte die Expedi⸗ 
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tion unſere Stellung in Europa. i 
Redner kommt auf die Umwälzung, welche letztes Jahr in Deutſchlan d 
vor ſich ging, um zu beweiſen, welche Folgen die mexicaniſche Expedition ge⸗ 
habt. Frankreich habe berufen werden können, an derſelben Theil zu nehmen, 
während ſeine Artillerie nicht hinreichend beſpannt, der Effectivbeſtand der 
Cadres nicht vollſtändig geweſen ſei. ER ' Se 
Das Land habe die mexicaniſche Expedition nicht gebilligt, 
die Kammer ebenfalls nicht, welche jedoch aus Rüdfichten, die er (Thiers) 
keſpecttre, keinen Widerſtand geleiſtet habe; ſelbſt die Miniſter hätten 
die Expedition bedauert und doch habe dieſelbe ſtattgefunden. 
Er ſchließt daraus, daß achtungsvoller Widerſtand mit der Ergebenheit 
and in Hand gehen müſſe. Er habe, meint er, für Frankreich immer die 
teiheit unter der Monarchie gewünſcht, und er vergleicht dann den Fürſten, 
welcher mit dem Miniſter ohne Solidarität herrſcht, mit dem Fürſten, welcher 
mit einem Rathe, der die allgemeinen Fragen beſprechen und achtungsvollen 
Widerſtand leiſten darf und unter der Controle einer Kammer regiert, die, 
wenn es nothwendig iſt, die Meinung des Landes zu vertreten weiß, welche 
Geſetzeskraft hat. „Dieſe Form der Regierung, ſo ſchließt Thiers, wünſche 
ich meinem Lande, ohne irgend eine Perſon aufzuſtellen. Wenn ich mehreren 
meiner Collegen Glauben ſchenken darf, ſo gehen wir dieſer Regierungsform 
entgegen; man muß ſeine Bemühungen darauf richten, ſchneller vorwärts ſe 
gehen, und darf ſich nicht auf dieſem Wege aufhalten. Es iſt im Intereſſe 
der Regierung und des Landes. Nach Mexico ſind die deutſchen Angelegen⸗ 
eiten gekommen. Nach jo großem Unglück muß zum Wenigſten ein 
Fortſchritt in unjeren Jußpikntion en erfolgen.“ (Lebhafter Beifall 
auf mehreren Bänken.) 5 2 
Die Sitzung wurde hiernach auf eine Viertelſtunde aufgehoben. Dann 
vertheidigte Granier de Caſſagnac die Expedition mit den aus der o fir 
eidjen Preſſe ſattſam bekannten Argum nten. Nach ihm erhielt Jules 
Fabre das Wort, deſſen eindrucksvolle Rede wir bereits mitgetheilt haben. 


In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! 
erklärte Pelletan zu Protocoll, daß nicht die kaiserliche, ſondern ſchon 
dle proviſoriſche Regierung im Jahre 1848 die politiſche Todes trafe 
abgeſchafſt habe. Das Kaiſerreich hatte fie zwar nicht wieder eingeführt, 


allein Rouher ſelbſt habe im Jahre 1852 im Namen der Regierung 


eine Vorlage gemacht, durch welche für das Verbrechen des Complotts 
zum Umſturz der Regierung die Todesſtrafe wieder hergeſtellt werden 
follte. Die Vorlage ſei aber ſchon an dem Widerſtande der Commiſſion 
geſcheitert und zurückgezogen worden. — Rouher giebt dies zum Theil 
zu und ergreift dann in der mexicaniſchen Angelegenheit das Wort. 


Tdhiers habe das Mißlingen der mexicaniſchen Exedition dem Mangel 


an Controle zugeſchrieben, Favre dem Mangel an Wahrheitsliebe der 
Regierung; er wolle alſo demnächſt die Frage unterſuchen: Welches find 
die wahren Thatſachen? und die andere: War die Controle nicht voll⸗ 

ſtändig genug? Außerdem noch die ferneren Fragen: hat die Regierung 
loyal gehandelt? und: welches find die Lehren, die aus dieſem 


BR traurigen Ereigniß gezogen werden müſſen? — Herr Rouher geht darauf 
— —.— die ganze Geſchichte der Expedition derſelben durch. Er be⸗ 
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Convention nicht ratificirt woroen. 


hbhauptet, England und Spanien ſeien von vornherein mit einem Marſche 


auf die Hauptſtadt Mexico einverſtanden geweſen und Admiral Jurien 


% 


de la Graviere habe die Inſtruction gehabt, den Mexicanern Aufmunte⸗ 


rung und moraliſchen Beiſtand zukommen zu laſſen, wenn fie durch 


eigenen Antrieb der Anarchie ein Ende machen und eine ſtabile Regie⸗ 


rung einſetzen wollten. Die Convention von Soledat ſei nur eine Hin⸗ 
terliſt geweſen, welche die Mexicaner angewandt, um Zeit zu gewinnen 
und die Alllieten durch das gelbe Fieber aufzureiben. Darum fei diefe 
Der Vormarſch ſei demnächſt 
nöthig geworden und Frankreich, welches allein zurückgeblieben, habe ſich 
dazu entſchloſſen. (Die Rede des Staats miniſters war bei Abgang der 


* 


N . Poſt noch nicht beendet.) 
[der Hirtenbrief des Biſchofs von Orleans, Monſignor 


Dupanloup,] ift ein ſehr ausgedehntes Schriftſtück; er iſt in einem 
überaus lebhaften, ſchwungvollen Style verfaßt und verbreitet ſich in 
feinem weſentlichen Theile Über das bevorſtehende öͤkumeniſche Concll 
und die Hoffnungen, welche die herrſchende Partei in der katholiſchen 
Rn 7 — knüpft. Es 55 2 ee, 1 . 5 
unermeßli 0 e ſei echszehnte 
Jahthundert Die vr en al von dem Bruel in den Natio⸗ 
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nalismus und von dem Rationalismus in alle die Verirrungen, welche wir 
heute erſcheinen ſehen: in die Ableugnung Gottes, der Seele, des zukünftigen 
Lebens, der Vernunft, wie des Glaubens und aller Wahrheiten, welche die 
Grundlage aller Religion, aller Moral und aller Geſellſchaft ſind; und alles 
das im Namen des Fortſchrittes der modernen Wiſſenſchaft, die auf ſo traurige 
und falſche Weiſe gegenwärtig zur Stütze des Atheismus, des Pantheismus 
und des Rationalismus angerufen wird. Und andererſeits, welche ver⸗ 
wickelte, zarte und tiefe Probleme, aufgeſtellt durch die modernen politiſchen 
und ökonomiſchen Doctrinen und beſonders durch die gefährlichen ſocialen 
Fragen und überall hin verbreitet durch die Preſſe, die Preſſe, dieſe furchtbare 
Macht der neueren Zeit, die unſeren Vorfahren unbekannt war!“ 

Ueber alles dieſes ſoll ſich das Concil ausſprechen und das Wahre 
vom Falſchen, pretiosum a vili, ſcheiden. Weiter beißt es dann: 

„Soll ich alle meine Hoffnungen hier ausſprechen? Der Proteſtantis⸗ 
mus, wer weiß es nicht, wird mehr wie je von einem in ſeinem Principe 
eingeborenen Uebel beunruhigt, welches ihn, wie Boſſuet vorausgeſagt bat und 
wie wir es heute ſehen, einerſeits zu dem antichriſtlichſten Rationalismus 
drängt und andererſeits ihn zerreißt und auflöft durch Spaltungen ohne Ende. 
Die Proteſtanten, welche Chriſten geblieben ſind, kämpfen vergebens gegen 
den Strom, der fie fortreißt, fie fühlen die Nothwendigkeit der Einheit und 
ſuchen das nothwendige Princip derſelben. Wir wiſſen, daß beſonders in 
England viele aufrichtige Leute, die noch nicht zur Kirche gekommen ſind, 
nach der Einheit ſeufzen. Wäre es zu kahn, zu denken, daß das große Schau⸗ 
ſpiel der lebendigen Einheit in einem Comite der allgemeinen Kirche ihren 
Augen das höchſte Licht bringe und vielleicht die letzten Schwierigkeiten ſchwin⸗ 
den werden bor der einfachen und klaren Aufſtellung der wahren Lehre! 
Sind das alle unſere Hoffnungen? Nein!... O theure Kirche von Polen, 
wir haben vergebens einen einzigen deiner Biſchöfe geſucht, um ihm die Hände 
zu küſſen wie einem Martyrer, Warum? Sind fie in dem Exil, aus welchem 
man nicht zurückkehrt?“ Mſgr. Dupanloup hofft, auch die polniſchen 
Biſchöfe bei dem Concil zu ſehen, und reſumirt nochmals die Aufgabe deſſel⸗ 
ben, wobei er wiederum viel Gewicht auf die „mögliche große Umkehr“ legt, 
welche es bewirken könnte. Kein Staatsmann von geſundem Sinne, von Ehrs 
ige und Friedensliebe könne Anſtoß an demſelben nehmen und ihm Hinder⸗ 
niſſe bereiten. 

[Als Beweis für die Fortſchritte der religidfen Duldſamkeit] 
mag erwähnt werden, daß der den Sultan begleitende türkiſche Geiſtliche, 
feinem Range nach der zweite Würdenträger des Islam, ſowohl dem päpſt⸗ 
lichen Nuncius als dem Erzbiſchofe von 


Großbritannien. 
E. C. London, 10. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes!] richtete Lord Stratford de Redeliffe an Lord Derby die An⸗ 
frage, ob er oder die Regierung officielle Nachrichten über den Tod des 
Kaiſers Maximilian erhalten habe und ob nach Empfang ſolcher Berichte 
es in der Abſicht der Regierung liege, das Haus zu veranlaſſen, von dieſem 
Ereigniſſe Notiz zu nehmen oder Walen eat, die durch dieſe Umſtände in 
große Vetrübniß verſetzt iſt, fein Beileid zu bezeugen. — Lord Der by er: 
widerte: Vor zwei Stunden erhielt ich von Paris ein Telegramm, das un⸗ 
glücklicher Weiſe den Tod des Kaiſers außer Zweifel ſtellt. Die Depeſche it 
abgeſchickt von Mr. Fane und lautet folgendermaßen: Mouſtier hat eben 
ein Telegramm dom franzöſiſchen Geſandten in Mexico, datirt 27. Juni, er⸗ 
halten. Nach dem Berichte deſſelben wurde Maximilian am 19., trotz aller 
Anſtrengungen zu ſeiner Rettung, erſchoſſen. Der Ton der ſiegreichen Partei 
gegen die fremden Mächte, die Vereinigten Staaten nicht ausgenommen, iſt 
trotzig und herausfordernd; ſie weigerte die Auslieferung des Leichnams des 
Kaiſers. Der franzöſiſche Geſandte bereitete ſich zur Abreiſe vor. Obgleich 
er indeſſen bis dahin noch nicht ri worden war, hielt er es doch für 
möglich, daß man ihn als Geißel für General Almonte feſthalten werde. — 
Mylords, ich muß geſtehen, daß ich mich Ihnen allen in den Gefühlen gegen 
dieſe. höchit unndthigen, bat graufamen und böchſt barbariſchen Mord an⸗ 
ſchließen (Cheers), einen Mord, der in jedem civilifirten Lande ein Grauen 
hervorrufen muß. Vollſtändig willkürlich und weit entfernt, auf einen wohl⸗ 
thätigen Erfolg abzuzielen, kann dieſe That nur das Elend noch vermehren, 
dem jenes unglückliche Land ſeit einer langen Reihe von Jahren unterworfen gewe⸗ 
ſen iſt, und ich halte es für nur zu wahrſcheinlich, daß ihm, noch auf eine 
lange Reihe von Jahren, ähnliche Mißgeſchicke beſchieden ſind. 38 hoffe, 
mein edler Freund wird mich im gegenwärtigen Augenblicke entſchulvigen, 
wenn ich einſtweilen eine Meinungsäußerung darüber, od das Haus aufgelors 
dert werden foll, feine Gefühle in dieſer Sache durch einen öffentlichen Act 
an den Tag zu legen, ablehne. — Viscount Stratford de Redeliffe be⸗ 
merkt darauf, er erlaube ſich als Mitglied des Hauſes zu erklären, daß, falls 


10,000 bis 15,000 an der Zahl, 


Dei ber zent ftattgefunbenen Jahresperſammlung Me * 

ei. 
ſie zählt 
und zwar 
hatte die 
ihres Ver⸗ 


a n d. 

© Warſchau, 11. Juli. [Wahrſcheinliche Abberufung 
Berg's. — Gehäſſige Beitreibung von Steuern. — Ver⸗ 
haftungen.] In der Ernennung des Öeneral-Adjutanten Ramfap 
zum Adjuncten des General⸗Statthalters Berg wollen Viele einen Be: 
weis erblicken, daß kriegeriſche Vorbereitungen im Spiele ſeien. Wozu 
ſonſt ein Adjunct, meinen ſie, gerade jetzt, wo die auf Null reducirte 
Thätigkeit in Angelegenheiten der nach Petersburg verlegten Adminiſtra⸗ 
tion des Königreichs dem Statthalter weit mehr Zeit übrig läßt, dem 
Militärfache ſich zu widmen? Uns ſcheint die Ernennung Ramſay's nur 
der Abberufung Berg's als Statthalters voranzugehen. Nach der vol⸗ 


ligen Beſeitigung der beſonderen polniſchen Verwaltung, und nachdem n 


durch die Aufhebung des Adminiſtrations⸗Raths jeder Schatten einer 
Selbſiſtändigkeit vertilgt iſt, Polen alſo für nichts weiter gilt als für 
eine ruſſiſche Provinz, iſt die Statthalterſchaft hier in der That gegen⸗ 
ſtandslos geworden. Ramſap hat ſich übrigens im Jahre 1863, als 
er in der Eigenſchaft eines Militär⸗Chefs im Königreiche unter dem 
Großfürſten Conſtantin hier zu wirken berufen war, für die Unterdrückung 
des Aufſtandes ganz unfähig bewieſen. Seine Freunde ſagten damals, 
er ſei für die Härte nicht tauglich, welche die Unterdrückung erfordert 
haben ſollte; minder günſtige Stimmen tadelten ſeine damaligen mili⸗ 
täriſchen Anordnungen, welchen allein fie die Möglichkeit zuſchrieben, daß 
der Aufſtand den ſonſt unbegreiflichen Aufſchwung nahm. Seien ſie alſo 
darauf gefaßt, daß binnen Kurzem Ihnen die Nachricht zugehen wird, 
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Berg habe Warſchau verlaſſen; wahrſcheinlich wird es heißen, behufs 
einer Reiſe ins Ausland zur Erholung. Als wir vor ein paar Mo⸗ 
naten dieſen bevorſtehenden Abgang Berg's von hier aviſtrten, wurden 
wir von der „Kreuzzeitung“ und ihrem hieſigen Genoſſen, dem „Dzien⸗ 
nik“, als Verleumder und Gott weiß was hingeſtellt. Nun denn noch 
eine kurze Zeit und es wird ſich zeigen, ob wir oder jene beiden Blätter 
über hieſige Verhältniſſe Wahres zu berichten pflegen. — Bei den im 
Jahre 1864 durch Miliutin erfolgten Aenderungen in den von Wielo⸗ 
polski zwei Jahre früher nach rationellen Grundsätzen eingerichteten Ab: 
löſung des Robots find bekanntlich zum Zwecke der theilweiſen Ent: 
ſchädigung der Gutsbeſitzer denſelben Liquidationsbriefe ertheilt und zu 
deren (Sinlöfung von den Bauern eine den dritten Theil der Liquida⸗ 
tionsbriefe deckende Steuer angeordnet worden, die mit dem nächſten 
Jahre anfangen ſoll. Treu dem alten Syſteme der Verdächtigung zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Schichten der Bevölkerung, hat das Regullrungs⸗ 
Comite jetzt den Plan gefaßt, daß die Gutsbeſizer die auf die Bauern 
in ihrem Dorfe fallende Steuer alljährlich en bloc zu bezahlen ver⸗ 
pflichtet ſeien und ihrerſeits von den Bauern einzutreiben haben. Man 
will nicht das gegen früher vierfach vermehrte Verwaltungsperſonal mit 
der Eintreibung der Steuern von den Bauern beauftragen; die Bauern 
ſollen die ruſſiſchen Beamten nur als Schutzengel, die Gutsbeſitzer da⸗ 
gegen als Zwingherren kennen. Es heißt auch, daß es den Gutsbe⸗ 
figern freigeſtellt fein fol, von nicht zahlenden Bauern durch Robot die 
Ausſtände ſich abarbeiten zu laſſen. So würde man, nachdem man 
fi) wegen Aufhebung des Robots als liberal hat preiſen laffen, denſel⸗ 
ben durch eine Hinterthüre wieder einführen, um mit feiner Hilfe Feind⸗ 
ſchaft im Lande zu ſäen. — Vergangene Woche find an 20 Perſonen 
von der Provinz nach der Citadelle eingebracht worden. Sie ſind eben 
erſt verhaftet und wegen Anklagen, die den Aufſtand von 1863—64 
betreffen, zur Unterſuchung gezogen worden. Die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion hält ſich daran, daß die ſogenannte „Amneſtie“ vom 15/273 


aris ſeine Aufwartung gemacht hat, | Mai ſie nicht behindert, zu unterſuchen, ob nicht Jemand irgend ein fol: 


ches politiſches Vergehen begangen hat, das auch ein Criminalfall fein 
könnte, — Ein Militärbefehl des Generals Berg zeigt an, daß er dem 
am 9. d. M. hier angekommenen General⸗Adjutanten Ramſay die 
Uebernahme feines Poſtens „proponire“ (eh. 
Griechenland. 

Athen, 6. Juli. An die hieſige Regierung gelangte Depeſchen 
laſſen eine baldige diplomatiſche Löſung der cretiſchen Angelegenheit hoffen. 
— Im Piräus werden nächſtens fünf ruſſiſche Fregatten einlaufen. — 
In Sira fanden lärmende Demonſtrationen ſtatt. — Die griechiſche 
Regierung kaufte in London eine mit ſechszehn Kanonen ausgerüſtete 


Fregatte. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 6. Juli. Berichte des „Levant⸗Herald“ aus Bul⸗ 
garien bezeichnen die Nachrichten über den Aufſtand als übertrieben. 


Amerika. 

Mexico. [Die Correſpondenz des Kaiferd Maximilian 
mit dem Staatsminiſter Lares.] Der „Newyork Herald“ theilt 
folgende Briefe mit: 

Maximilian dem Miniſter Lares. 


Reich zu befeſtigen, vergießt man, den min i 
en Man hatte gehofft, a en des Kuferele bi — 
Gunſten des allein feder en 


das Gegentheil ſtattgefunden und die bed i s 
an 8 auernswerthen Niederlagen bon Sans 


friedlichen Volksklaſſen beglei⸗ 
unternommen, deren blutige 


eworden, ſelbſt wenn man zu 
bebungen die Zus 


vor Gott als vor der Geſchichte ruht, hat mich zu dem Entſchluſſe beſtimmt, 
ſehe daher mit 
Maßregeln Sie als 


Hierauf antwortete der Miniſter ant a 
„Me 
hat auf mich Eico, 10. Februar 1867, 


uf mich einen tiefen Ei emach⸗ 
ß ſogleich die Miniſter E E . 


Beſchluß gefaßt baben, 
6 g 1 iſt n 
rer Majeflät ae; ganze Bitterkeit der Gegenwart. 
Nachdem wir nun dieſen 8 gefaßt, bitten 

on beizumeſſen und das Opfer, 

8 denen wir ſo N 
Vorausſchickung und gegenüber der letzten Aa eden Euer Aal merke 
tte 


befindet. 


| Mit zwei Beilagen. 
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Ferner, 


denn wie würde ſich das ſchöne Geſchlecht mit Fenitern 
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Erſte Beilage zu Nr. 323 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 14. Juli 1867. 


(Fortſetzung.) 
fehle der befähigtſten und loyalſten Generale concentriren, 
achtunggebietende Armee bilden, ſo dürfte es angemeſſen lee N 
Majeſtät den Oberbefehl berſelben übernehmen. Diele 4 7 
iſt nothwendig, um alle Rivalitäten zum Schweigen zu — welche bei 
uns unvermeidlich ſind, wenn zwei oder auch mehr Difsiere on gleichem 
Range nebeneinander fteben. Wenn man eine wirklich furchtbare Fronte ent ⸗ 


ſo daß ſie eine 
ſein, daß Eure 


wickelt haben wird, durch welche die Republikaner erkennen werden, daß ſie 


noch energiſchen Widerſtand zu bekämpfen haben, dann könnten Unter⸗ 
Nn mit Don Benito Juarez eingeleitet werden. Gr 
wird fie wahrſcheinlich zurückweiſen und erſt dann würde die außerſte Gefahr 
eingetreten ſein. Damit es jedoch gelinge, müßten ufrufe im Namen der 
Nation ergehen, welche nothwendigerweiſe de Männer vernichten muß, welche 
ihre Bemühungen zur Fortdauer des Krieges perme ren. 3 

n keinem Falle ſollte man Juarez den Antrag ftellen, einen Aufruf an 
das Bolt zu erlaſſen. Juarez hegt fanatiſche Anſichten don der 
Legalität ſeines Tikels und er glaubt wirklich, daß er das Voll 
vertrete. Er wird niemals zugeben, daß man dieſen in Zweifel ziehe. 
Man müßte ſich mithin auf den ſpeciellen Zwack beſchränten, durch den erſten 
Congreß folgende Verfaſſungsformen renaujeben: 

1. Die Wahl ver Senatoren ⸗Kam men i die lebenslängliche Ernennung 
der Richter des oberſten Gerichtshofes, mit Ausnahme des oberſten Richters, 
welcher alle acht Jahre vom Gongreffe ne wählen ſein wird; 3. die Wahl des 
Präſidenten und der Vertreter durch da Volk; 4. Wiederzuerkennung 
der Vertretung und der A Aenmung für den Clerus; 5. den 
Körperschaften freiſtehen zu laſſen, Eigenthum zu erwerben und zu beſtimmen, 
in welcher Weiſe ſie die erworbenen Grundgüter periodiſch wieder veräußern 
können; es mußte ferner feſtgeſetzt werden, daß die republikaniſche Regierung 
eine vollſtändige Amneſtie Denjenigen ertheile, welche fie nicht von den ge⸗ 
wöhnlichen Tribunalen ribten laſſen zu müſſen glaubt und auch alle Garan⸗ 
tien darbiete, welche in den bis Ende Dezember 1861 beſtandenen Geſetzen 
20 0 7 worden ſind, während alle anderen ſeitdem erlaſſenen Geſetze als 
niet erfolgt betrachtet werden müßten. Man müßte auch ſuchen, von der 
Reoublik die vom Kaiſerreiche eingegangene innere Schuld und die von Euer 
Majeſtät ertbeilten industriellen Privilegien und Conceſſionen als giltig aner⸗ 
kennen zu laſſen. In dieſer Weiſe werden die politiſchen Hoffnungen der 
conſervativen Partei im Schach gehalten und die Intereſſen des Clerus 
befriedigt werden. Vermdge der Amnestie und des Schutzes der Gerichte 
würden Diejenigen, welche durch das Kaiſerthum compromittirt wurden, zum 

eden zurückkehren und durch die Anerkennung der Schuld und der Privi⸗ 
Km bleiben Denjenigen, welche dabei intereffirt find, nichts zu wünſchen 

ri . N 

0 erachte es als eine vitale Frage, daß das tiefſte Geheimniß über die 
Ausführung dieſer Angelegenheit obwalte, denn wenn einige Generale oder 
Offiziere der Armee von dem Plane vor ſeiner Verwirklichung irgend eine 
Kunde erhalten, dann würden die lobenswerthen Abſichten Eurer Majeſtät 
getäuſcht werden, weil ſie ihre Intereſſen durch die Friedensunterhandlungen 
und die darauf folgende Herſtellung der Ordnung gefährdet ſehen könnten. 

chmeichle mir nicht, daß Eure Majeſtät dieſe große Idee von Ecfolg 

nt ſehen werden; aber wie dem auch ſei, ich werde ſtets durch die Er: 

merung befriedigt fein, daß ich zu keiner Zeit unterlaſſen habe, eine aufrich⸗ 

tige Anbänglichteit an Ihre Perſon zu bezeigen, mit der ich immer bleibe 
Ew. Majeſtät geborſamſter Diener Lares, Minifterpräfident. 


Provinzial-Zeitung. 


[Tagesbericht.] 


didat, 1% Uhr; Hofkirche: Cand. Reche, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Pred. 
Heſſe, 1½ Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Rector Freher, 1 hr; 
S Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1% Uhr; St. Trinitatis: 
Lector Gerhard, 1 Uhr; evangeliſche Brüder⸗Societät (Vorwerksſtraße Nr. 26) 
Diak. Korften, 4 Uh 
[In der t } 
thwendiger Beachtung kommen, Dort befanden ſich die Fenſter in wahr: 
ft kläglichem Zustande. Das Stabwerk von Stein erſetzten die alten Mino⸗ 
kiten durch Holz. Kaiſer Carl IV., der Erbauer, hätte das ſicher nicht geduldet. 
Allein er regierte nicht mehr, als dieſe und andere Frevel dem ehrwürdigen 
Gebäude angethan wurden. Herr Pfarrer Spiske hat nun die Herſtellung 
der früheren Fenſterfällung beantragt und dürfte es ihm gelingen, ſogar 
Moſaikſcheiben für das . 11 ng) wozu eng! willigen 8 
uſſt t fein müſſen, als fie die hohe Patronatsbehörde bemillt rſte. 
flüſſig gemacht | ſſen, bohe P Scl. Richenbl) 
[Zur Beachtung.] Daß wir hinter Glasfenſtern leben, dünkt uns 
fo gewöhnlich und ſelbſtverſtandlich, daß wir förmlich erſt nachſinnen müſſen, 
wenn wir uns die ganze Wicktigkeit des Glaſes für unſer Wohlbefinden, für 
den ganzen heutigen Culturſtand 8 wollen. Gleichwohl, und 
das ſagt uns der berühmte engliſche Gelehrte Sir David Brewſter, ber: 
ſieben wir das fo unentbehrliche Glas noch nicht in zweckentſprechender Weiſe 
anzuwenden. Der Genannte verwirft erſtlich als ganz unpraktiſch den herr⸗ 
ſchenden Gebrauch, die Fenſter etwa um einen halben Fuß in's Gemäuer zus 
rüdzuziehen; dieſelben müſſen vielmehr, beſonders in engen Gaſſen, fo weit 
berausgerüdt fein, daß fie mit der äußern Wandfläche in einer Ebene ſtehen. 
um ein Gemach, das nach einer mehr oder weniger engen Gaſſe liegt, 
ebörig und gleichmäßig zu erhellen, ſollen die Scheiben der fo placitten Fen⸗ 
er in rauher Weile matt gemacht, alſo etwa mit ſcharfem Sande depolirt 
werden; die matte Seite kommt nach außen zu ſtehen. Hier würde nun wohl 
eine allgemeine Oppoſition von Seiten der weiblichen Welt nicht ausbleiben, 
befreunden können, 
durch die man nicht hinausſehen kann! Herr Brewſter ſagt uns aber unbe⸗ 
kümmert deſſen: ein grob mattirtes Fenſter bringt eine Wirkung hervor die 
eden in Erſtaunen ſetzen muß, der ſich fiber die dabei ohwaltenden optiſchen 
Norgunge keine Rechenſchaft geben kann. Jede kleine Schmarre im Glaſe 
wirkt wie ein Kiyſtall, fie ſammelt das von außen kommende Licht, ſei es 
directes oder von den Gebäuden gegenüber reflectirtes und wirft die Strahlen 
nach innen. Eine Schelde mit einigen Tauſend ſolcher Ritzen faßt ſomit alles 
mögliche Licht auf und vertheilt es nach allen Richtungen gleichmäßig im In⸗ 
nern des Zimmers. Erſt fo wird die moͤglichſt vollſtändige und egale Er⸗ 
bellung erreicht. Bei unſern gewöhnlichen Fenſtern, beſonders den ſenkrechten, 
alſo den meiften, findet ein großer Lichtderluſt ſtatt und die Beleuchtung iſt 
weder vollſtändig noch angenehm. Ihrer Stellung nach gehen ihnen eine 
Wobe Menge Lichtſtrahlen völlig verloren, andere, die unter verſchiedenen 
inkeln auf das Glas treſfen, werden von der polirten Außenfläche gleich 
ieder zurückgeworfen, und nur eine gewiſſe Lichtmenge gelangt orabelinig 
in's Zimmer und erhellt nur die Gegenſtände, die fih eben in der Richtungs⸗ 
— Strahlen befinden. (Iſt das bier Geſagte richtig, ſo wäre es leicht 
möglich, mancher ſehr dunklen Schulſtube mehr Licht zu l 
ausbl. 
w. [Bon der Univerfität) Am ſchwarzen Brette ift jebt, ein An. 
ſchlag erſchienen, per ein wichtiges, in Folge allerhöchſter Ermächtigung er⸗ 
laſſenes Reſeript des Herrn Cultusminiſters mitteilt, das einen weiteren 
Fortſchritt in der Frage über die Abſchaffung der lateiniſchen Sprache 
bei den Diſſertaronen und Disputationen documentirt. Es iſt hiernach der 
philoſ ophiſchen Facultät überlaſſen, auf Antrag des Candidaten in jedem 
einzelnen Falle über die Zuläſſigkeit deutſcher Inaugural⸗Diſſertationen und 
Disputationen zu entſcheſden, wenn es nicht Themata find, welche der claſſi⸗ 
ſchen und orientaliſchen Poilologie, den Antiquitäten, der Geſchichte oder Phi⸗ 
loſophie angehören. b ae alfo in Zukunft beſonders Studirende der 
Naturwiſſenſchaften und ae ein die Ausſicht haben, ihre Arbeiten deutſch 
anfertigen und vertheidigen zu konnen. Uebrigens müſſen auch die, denen die 
Anwendung der deutſchen Sprache gewährt wird, ihre genügende Kenntniß 
der lateiniſchen Sprache im mündlichen Promotiongexamen nachweiſen. 
*Der Stiftungs⸗Commers! der Winfridia, welcher auf der Kyns⸗ 
burg und Umgegend zur allgemeinen Zufriedenheit in großer Heiterkeit verlief, 
würde geſtern durch einen Cumulativ⸗Convent der activen und Ehrenmitglieder 
en. Bei demfelben traf auch zur freudigen Ueberraſchung der Bethei⸗ 
der Vicar Herr Swientek auf ſeiner Rückreiſe von Rom ein, welcher 
die Adreſſe einer Anzahl deutſcher Studentenverbindungen dem Papſte über⸗ 


r. 
St. Dorotheenkirche] werden namhafte Schäden zu längſt] S 
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reicht hatte. Am Abend fand unter großer Betheiligung im Hotel de Sileſie 
8 W ſtatt, dem u. A. auch die Herren Profeſſoren Gißler und Probſt 
eiwohnten. 

* [Communales.] Die in der Stadtverordneten⸗Sitzung 
vom 11. d. M. unerledigt gebliebenen dringlichen Anträge waren nicht 
ohne allgemeineres Intereſſe. So beantragte der Magiſtrat, die Ver⸗ 
ſammlung möge ihn zur vorſchußweiſen Entnahme von 730 Thlr. aus 
dem betreffenden Fond behufs Beſtreitung der Koſten für Durchführung 
der Roͤhrenleitung und Aufſtellung der Candelaber für die Gasbeleuch⸗ 
tung auf den Plateaux der Taſchenbaſtion ermächtigen. Ferner bean⸗ 
tragte Magiſtrat, die Verſammlung wolle ſich mit dem von demſelben 
unter dem 23. März vorgelegten Arrangement zur Verwendung der 
bisher Ritterplatz Nr. 1 von der Handelskammer innegehabten Locali⸗ 
täten für Schulzwecke einverſtanden erklären und die Koſten dafür mit 
440 Thlr. bewilligen. Da dieſes Project während der Ferien zur Aus⸗ 
führung kommen foll, fo erſcheint die Erledigung deſſelben um fo dring⸗ 
licher und dürfte ſelbige in einer den nächſten Donnerstag den 18. Juli 
ſtattfindenden Sitzung erfolgen. 

—*lLiterariſches.] Hr. Buchhändler Morgenſtern will in dieſem 
Jahre eine neue Auflage ſeines alen bon Unger 5 aa. berauss 
geben und als Beilage einen Stadtplan von Breslau liefern. Derſelbe hat 
deshalb bei den ſtädtiſchen Behörden die Erlaubniß nachgeſucht, den amtlichen 
kleinen 1 auf Bboto-litbograpbijchem Wege berbielfältigen zu dürfen. 
Das Album ſchleſiſcher Dichter, herausgegeben don dem Verein für Poeſie, 
wird in ſeinem epiſchen Theile auch einige Geſänge der poetiſchen Erzählung: 
„Die Geſchichte Walters und ſeiner Elſe“ von H. Zech enthalten. 

ABauliches.] Wir machen auf die jetzt im Gange befindlichen 
Fundirungs⸗Bauten für die Brücken der Rechten Oderuferbahn 
bei Hundsfeld über die Weide und hier über die Alte Oder auf⸗ 
merkſam. Die Brückenpfeiler werden auf Brunnen geſtellt, welche auf 
einen liegenden Roſt (Brunnenkranz) in den Grund geſenkt werden. 
Die Senkung geſchieht durch Herausheben der Erdmaſſen im Innern 
des Brunnens und unter den Umfaſſungswänden reſp. dem Kranze. — 
Nachdem die Senkung bis in die gehörige Tiefe erfolgt iſt, werden die 
inneren Brunnenräume ausgemauert; demnächst findet eine Abgleichung 
des Brunnenmauerwerkes ungefähr in der Hoͤhe des Waſſerſpiegels ſtatt 
und hierauf werden die Pfeiler in gewöhnlicher Weiſe aufgemauert. — 
So viel uns bekannt, iſt dieſe Grundungsweiſe, namentlich in der Art, 
daß für jeden Brückenpfeiler nur ein Brunnen angewendet wird, für 
Brückenbauten bei uns hier bisher nicht angewendet worden und die 
Narr auf die betreffenden Bauſtellen ſonach vielleicht von In⸗ 
tereſſe. 

+ [Runftproduction.] Am geftrigen Abende hatte ſich in der La⸗ 
buste'ihen Reſtauraton, Üblauerfigape 09. 79, ein überaus zahlreiches 
berren⸗Publitum eingefunden, um der von dem Billardipieler Herrn Pey⸗ 
raud aus Paris beranftalteten Kunſtproduction beizuwohnen, dem bereits 
von Petersburg und Berlin aus, wo er an 26 hinter einander folgenden 
Abenden unter ungebeurem Zulauf Vorſtellungen gegeben batte, ein überaus 
zuter Ruf vorangegangen war. Zuerſt ſpielte er mit einem der biefigen beiten 
Spieler eine Carambol-Bartie auf 100 Points, in welcher er feinem Gegner 
50 Points vorgab und trotzdem die Partie auf's Glänzendſte gewann. Hier: 
auf producirte er ſich mit einer großen Anzahl von Billavptunftitnden, di: 
geradezu aus Unmögliche grenzten. So ftellte er z. B. drei Bälle an ver⸗ 
ſchiedenen Win keln des Billards preß (mie Sachverſtändige ſich auszudrücken 
oflegen) an die Bande, ſtieß feinen Spielball ab, jo daß dieſer dicht an der 
Bande hinlief, von dem anderen Ball abprallte und dann im dritten Winkel 
mit dem Carolinenball carambolirte. Das Mährchen des Münchbauſen von 
nem um die Ecke ſchießenden Gewehre ſcheint dier feine Verwirklichung ge: 
funden zu haben, denn der von ihm geſpielte Ball nimmt plötzlich allen bis⸗ 
herigen Regeln zuwider inmitten des Billards, ohne in ſeiner Bahn irgendwo 
berührt zu werden, eine abweichende Richtung an, ſo daß der Lauf einen 
Winkel beſchreibt und das vorher angeſagte Ziel trifft. Sicherheit im Stoß, 
ſowohl mit der rechten als mit der linken Hand, mathematiſche Berechnung, 
ſcharſes Augenmaß und jahrelange Uebung befähigen den Künſtler zur Löfung 
ſo ſchwieriger Probleme. Herr ep ane ſpielt nicht allein auf dem Billard, 
ſondern über und unter demſelben, indem er ſich dabei ſelbſt die allernur⸗ 
erdenklichſten Aufgaben combinirt. Auch manche die Lachluſt herausfordernde 
tückchen führte er, wie z. B. die Steeple chase mit 2 Queues und mit der 
bloßen Hand aus. Es würde zu weit führen, alles Einzelne mitzutheilen; 
man muß es felbjt ſehen, um es zu glauben. Eine befondere Force entwickelt 
er bei den ſogenannten Retourſchneppern, wo der abgeſtoßene Ball, ſtatt ſich 
nach vorwärts zu bewegen, einen Lauf nach rückwärts zu ſeinem Ziele machen 
muß. Das Marmor⸗Billard, auf welchem er ſpielte, war aus der Billard⸗ 
Babrit don A. Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5 und iſt daſſelbe, nach dem 
achverſtändigen Urtheile des Künſtlers, bis jetzt das beſte und vorzüglichſte 
geweſen, das er überhaupt in Deutſchland angetroffen hat. Nur mit Hilfe 
eines ſo richtigen Billards und vermöge der von Herrn Wabsner erfun⸗ 
denen Mantinell⸗Banden iſt ein ſo überaus exacter Abprall der Bälle möglich. 
ueues und Bälle waren ebenfalls aus derſelben Fabrik. 

m. [Der kleine Blondin] fol nach einem ziemlich allgemein gewor⸗ 
denen Gerüchte in Folge ſeines Falles am vorigen Sonntag ſich in einem 
ſehr bedenklichen Zuſtande befinden. Bei dem Intereſſe, welches das Publi⸗ 
kum an dem Schickſal des kleinen Akrobaten bat, theilen wir mit, daß er ſich 
vollſtändig wohl mit feinem Vater nach Liegnitz begeben hat, um ſich bei dem 
dort ſtattfindenden Mannsſchießen zu produciren. 

J. R. [Nicht Allen iſt's fo gut geworden.] An einem kalten De: 
zemberabende v. J. fuhr ein hieſiger Einwohner, welcher ſich bereits während 
dey Kriegszeit um die hier angekommenen Verwundeten ſehr verdient gemacht 
hatte, auf der Straße von G. nach Trotz des tüchtigen Pelzes verſpürte 
er, daß draußen eine recht ſcharfe Luft wehe. Und gerade als er dies ver⸗ 
ſpürte, ſah er vor ſich auf der Straße einen nur mit leinenen Hoſen, einem 

affenrock und einer Felomüge bekleideten Mann gehen. Er ließ ſofort hal⸗ 
ten und den, wie ſich aus wenigen, gewechſelten Worten ergab, vreußiſchen 
Landwehrmann neben ſich in den Wagen ſetzen. Im weiteren Geſpräche er⸗ 
fuhr er nun von dieſem, daß er heimkebrend Niemanden don den Seinen 
mehr lebend angetroffen, da dieſelben an der Cholera geſtorben, daß er, rath⸗ 
und hilflos daſtehend, ausgezogen ſei, Arbeit zu ſuchen, bis dahin aber leider 
vergebens. Seine Worte trugen das Gepräge der Wahrheit, ſo daß ſein ſo 
undermuthet gefundener Protector ihn ohne Bedenken mit nach dem Lands 
gute in der Nähe von R. nahm, von deſſen Beſitzer er ſelbſt erwartet wurde. 
Dort erlangte er für feinen Schützling zunächſt ein kräftiges Abendeſſen und 
ein warmes Nachtlager und, nachdem er Auskunft über ihn gegeben, auch die 
Zuſage ſeines Gaſtgebers, daß er den Bedürftigen in Arbeit, wie ſie eben 
für ibn paſſen werde, nehmen wolle. Sichtlich erfreut erfuhr dieſer am näch⸗ 
ſten Morgen dieſen Beſchluß und dankbar nahm er das Anerbieten an. Sein 
Protector reiſte nach Breslau, befriedigt von dem Erfolge ſeiner Bemühungen. 
Schon nach kurzer Zeit erhielt er von dem Gutsbeſitzer die Nachricht, daß er 
ſeinen Schützling nicht lange zu gewöbnlicher Arbeit verwendet, ſondern diel⸗ 
mehr, zumal er ſich beſonders ſchreibkundig gezeigt, zum Unterverwalter auf 
einem ſeiner Güter gemacht habe. Dieſer gewiß erfreulichen Nachricht iſt vor 
Kurzem eine zweite, noch erfreulichere gang welche dahin lautet, daß aus 
dem Unterverwalter bereits ein Wirthſchaftsinſpector geworden fei, der feine 
Stellung vollkommen gut aus fülle, was jedenfalls das Beſte bei der Sache iſt. 
[ Beſitzver änderungen. ]. Vütinerftrage Nr. 31 (goldenes Wein⸗ 
faß). Verkzufer: Herr Kaufmann F. Philippsthal; Käufer: Herr Kauf⸗ 
mann und Rauchwaarenbändler Emanuel Gottftein. — Weidendamm Nr. 2. 
Verkäufer; Herr Fener Berſicerungt, Beamter der „Colonia“ H. Schubart; 
Käufer: Herr Holzhändler Friedrich Müller. — Catharinenſtraße Nr. 8. 
Verkäufer? Herr Oberamtmann Auguſt Schumann; Käufer: Herr Sieb⸗ 
waarenfabrikant Guſtav Bergmann. — Im Wege der Subhaſtation wurde 
das auf der Berlmerſtraße Nr. 2 belegene, bisher dem Kaufm. Dr. Karuth 
gehörige Haus (Manila) von dem Herrn Dr. Schildner aus Berlin als 
Meiftbietenden erſtanden. — Das Rittergut Deutſch⸗Würbitz (Kreis Creutz 
burg). Verkäufer: Rittergutsbeſizer Pohl 'ſche Erden; Käufer: H itter⸗ 
gutsbeſitzer v. Löbbede, — Das 
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err 
Das Rittergut Groß⸗Wilkowitz (Kreis Beu⸗ 
then). Verkäufer: Herr Rittergutsbeſitzer Alfred v. Koſchüzky; Käufer: 
Herr Kaufmann Wechſelmann aus Nikolai. g 
SS [Bermiſchtes.] Vor einigen Tagen geriethen zwei Kellner im Humas 
nitälsgarten in der Küche beim Aufräumen der Tiſche aus nichtigen Urſachen 
. Er Rebe na —. ae de ab daß er feinem Sau en 
onſt ſehr teben un en Menſchen, zwei heftige Fau 

das Geſicht applicirte, in Folge deren daſſelbe anch woll und der Geſchlagene 


il ſch i . 
Unterſ über dieſen Vorfall iſt von der königl. 
t B Obe dem enden theuer 
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. — 45 Jahre, von 


Juelſchung auch eine tiefe Rißwunde von 3“ Länge am linken 
litt. — Der Arbeiter Albert Walke, 16 Jahre alt, von hier iſt am 6. d. M. 
in der Gifengieperei an der Steengafje durch glübenden Sand derartig an den 
üßen verbrannt worden, daß ſich die Haut ablöſte. — Der Schulknade Paul 
liſchte, 10 Jahr, von bier fiel am 7. d. M. eine Mannsdoͤhe herab und erlitt 
einen Bruch des Wadenbeins. — Der Schmied Auguft Zegei, 28 Jahr, aus 
Schmolz, gerieth am 8. d. Mis. im nen den Gaſthauſe in Streit, der Gaſt⸗ 
wirth mit noch anderen Perſonen warfen 
einen Bruch des Wadenbeins erlitt. — Der A 
alt, aus Neulich, ftieg am 9. d. M. dom 
faßte ihn, er wurde überfahren und ihm die 
Ernſt Bock, 23 Jabr, aus Opperau, lief am 9, 
ber, deſſen Pferde plötzlich ſcheu wurden. 
wurde überfahren und erlitt außer einer Br 
lange Wunde am Unterſchenkel. — Alle 
barmherzigen Brüder untergebracht worden. . 

=ß.= [Baumfrevel.] Vorgeſtern wurden in der Mittagſtunde auf 
der Obilauer⸗Chauſſee, zwichen Baumgarten und Groß⸗Stamwiz, 14 Obſt⸗ 
bäume böswillig verſtͤmmelt; jedoch gelang es, den Thater zu ermitteln, 
und zwar in der Perſon eines Lumpenſammlers aus der dortigen Gegend, 
welcher eben erſt eine Polizeiſtrafe abgebüßt hatte. — Derſelbe wurde ſofort 
der Staatsanwaltſchaft übergeben, 

+ [Diebſtahl.] In dem Haufe Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8 wird gen 
wärtig ein Renovationsbau ausgeführt, wobei daſelbſt beichäftigte Handlan 
in den daſigen Kellerräumen ein Wein⸗ und Liqueurlager entdeckten. Di 
Umſtand wußten fie nun geſtern Nachmittag fo zu benuzen, daß fie die Thür 
erbrachen und ca. 20 Flaschen feinen Wein und 2 Flaſchen Himbeer ⸗Extract 
entwendeten, welche Getränke ſie ſofort verzehrten. darauf folgende un⸗ 
vermeidliche Nauſch wurde jedoch ihr Verrätber und ſah ſich der beftoblene 
Eigenthümer veranlaßt, die Hilſe der Polizei in Anſpruch zu nehmen, in Folge 
deſſen die luſtigen Zecher verhaftet wurden. 


„ Görlitz, 13. Juli. [Eiſendabnen. — Predigerwahl. — Schul⸗ 
weſen. — Witterung. — Neiſſe.] Die in dieſer Woche erfolgte Ankunft 
der Locomotive „Richtſteig“ auf der Berlin⸗Görlitzer Bahn läßt keineswegs 
einen Schluß auf die Zeit der Eröffnung des Babnverkehrs zwiſchen Cottbus 
und bier zu. Von irgend welchen Vorbereitungen zu einem proviſoriſchen 
Bahnboſsbau iſt hier nämlich noch nichts zu ſehen und doch wird ohne ein 
ſolches Gebäude der Betrieb nicht in's Werk geſetzt werden können. Jeden⸗ 
falls beeilt der Generalunternebmer Dr, Stroüsberg die Vollendung jo ſehr 
er kann, da die Einnahmen aus dem Betriebe der Bahn während des laus 
fenden Jahres ihm gehören. Erſt mit dem 1. Januar 1868 geht bie Bers 
waltung der Bahn in die Hände der Direction aber. Außerdem iſt Herr 
Dr, Strousberg auch inſofern daran intereſſirt, daß die Babn Berlin Gö [’$ 
fertig wird, als er bereits bei anderen projectirten Bahnen den Bau üdernommen 
hat. — Die Emeritirung des Superintendenten und Paſtor prim. Bürger 
bat die Neuwahl eines Geistlichen nöthig gemacht, die jedoch erſt vollzogen 
werden follte, wenn die Stellung der übrigen Geiſtlichen d. finitiv geordnet 
ſein würde. Das Kirchencollegium bat nämlich vorgeſchlagen, die älteren 
Geiſtlichen in die böber dotuten Stellen aufrucken zu laſſen und der Ma⸗ 
giftrat in Folge deſſen den Archidtaconus Haupt zum Paſtor prmurius, 
den Diaconus Hergeſell zum Archidiaconus ꝛc. gewählt. Wider alles Ger 
warten hat das Conſiſtorium von Schleſien die Wabl des Arch diaconus 
Haupt zum Paftor pr marius nicht bejiätigt und deſſen bohes Alter als 
Grund dafür angegeben. Aich diaconns Haupt ſteht aber gegenwärtig ſeinem 
Amte als Archidiaconus, das wegen der Berpflihtung zum Trauen, Taufen x, 
viel beſchwerlicher iſt, ohne Unterb echung vor und iſt körperlich und geiſt g 
für feine 70 Jahre noch jehr kräftig. Es ſcheint noch ein anderer Grund das 
dei mitgewirkt zu baben. In Breslau hat man es an betreffer der Stelle 
wohl nicht vergeſſen, daß die hiefige Geiſtlichkeit die E kärung gegen 
Schenkel, mit der Generalſuperintendent Erdmann debutirte, uuunteir 
ſchrieben zurüdgelandt hat, weil es nicht Aufgabe der proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit fei, das Amt von Ketzerrichtern zu übernehmen, Außerdem in es dem 
Archidiaconus Haupt, welcher ſtets unerſchüttert durch die oben wechſelnden 
Richtungen an einer freiſinnigen Auffaſſung der religiöfen und politiſchen 

ragen feſtgebalten hat, übel vermerkt, daß er wiederholt, fo noch an der 

aliläifeier, mit Entſchiedenheit für das Recht der freien Forſchung aufgetreten 
iſt. Der Magiſtrat hofft, daß feine Beſchwerde Aber die Nichtbeftätigung beim 
Oberkirchenrathe Erfolg haben wird. — Mit der Beſetzung zweier Lehrerstellen 
an der Töchterjhule und an der Realſchule hat es die mal Schwierigkeiten. 
Die erſtere wird gegenwärtig zum dritten Male ohne Erfolg ausgeſchrieben 
und der für die leptere deſtanirte Bewerber Dr. Hellmich aus Gründer 
bat nach erfolgter Wahl die Bedingung eines höberen Gehalts geftellt, au 
die der Magiſtrat nicht eingehen konnte. — Die Witterung der eden Tage 
war eine ganz abnorme. Regegmaſſen, wie fie am Mittwoch und Donners⸗ 
tage gefallen find, kommen gewiß ſelten vor. Es goß „wie mit Kannen“ ſaſt 
vierundzwanzig Stunden ohne Unterbrechung. Die Neiſſe iſt in Folge deſſen 
erheblich gewachſen, fo ſehr, daß die Fiſcher das Ueberſezen am Schießhauſe 
zeitweilig einſtellen mußten. 


Liegnitz, 12. Juli. [Mannſchießfeſt. Dritter Tag.] Geſtern Nach⸗ 
mittag fand im feſtlich decorirten Saale des Schießhauſes das officielle Feſt⸗ 
Diner ſtatt, zu welchem von Seiten der Stadt außer dem proclamirten Manns 
König und Neben⸗König die Spitzen der Civil⸗ und Militär⸗Behörden und der 
Geiſtlichkeit, die Directoren der hoheren Lehranſtalten, die Mitglieder der 
ſtädtiſchen Behörden, der Platz⸗Commandant und Adjutant, die Stadt⸗Aelteſten, 
die Bezirksvorſteher, Schiedsmänner, Obermeiſter der Innungen, die Schützen⸗ 
und Vereinsvorſteher, ſowie die ſtädtiſchen höheren Beamten eingeladen waren. 
Der Mann⸗König, Herr Particulier Henne, wurde don zwei Mannſchieß⸗ 
Commiſſarien aus feiner Wohnung per Wagen abgeholt und im Vorzimmer 
des Saales mit der prachtvollen, ſchon reich mit goldenen Medaillen b 
genen Mann⸗Königs⸗Kette geziert, ebenſo wurde dem König der Schützen 
Herrn Drechslermeiſter Naujock, die Königskette der Gilde umgebangen und 
fo beide mit dem Mann⸗Neben⸗König, Herrn Sattlermeister Strempel, in 
den Feſtſaal eingeführt und bei ihrem Eintreten mit einem Tuſch empf 
Der Mann⸗König nahm an der Spitze der Tafel Plaz, neben ihm zur 
ſaß der Wirkliche Geheime Rath Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler, bürger 

far, Herr Spade 


5 


olgte nun eine lange Reihe von Toaſten, die wir aus viele 
übergehen müſſen.) Als das Diner gegen 7 Uhr endigte, waren Gaſten ver⸗ 
Damen zu dem hierauf beginnenden Balle, den die Stadt mußt 
anftaltete, erſchienen. Die Königs- Polonaiſe durch die Inn Gere L 
bei dem ſchlechten Wetter, es hatte den Sonn 1 we 
natürlich unterbleiben und kann erſt am Sonntag — ung bei dem 
Mannſchieß⸗Köͤnig zu geben hat, ſtattfinden. ein Dienstag Nachmittag dis 


an ee Bürger geſch f 
geſchoſſen 
der Gewinne, die gezablt werden müſſen, nämlich 
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Knecht von einem Fleiſcher ohne erhaltene 
„ daß der Knecht in Folge Der ggeienen Verlezungen den anderen 
. Lazareih berfdieben it. Der Fleiſcher iſt derhaſtet wi 
tad 
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durch. Sie ſcheint in der Kammer geboren, das Kind — ein 


e mer 
— jedenfalls getödtet 
ande er en 40 zu haben, und bat daſſelbe nach ihrem Ge⸗ 


mmer in den Erdboden verſcharrt. Nachdem fie die 
Kammer verlaſſen, glaubten i 
haben müſſe, 1 ihre Dienftboten zu demerken, daß fie entbunden 


als fie hierauf hinzielende Geſpräche delauſchte, hielt 


Rr 


ENTE at 
ENT! 
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5 Namslau von Herrn L. in d. 


tg. zu finden. Nächſtdem aber muß mir 
Se: L. ſchon 42 70 7 daß das Na 5 am 27. v. M. im Reichenau 'ſchen 
arten, dem Programm gemäß, mit Muſik begonnen hat, denn Herr 


Baraſch (nicht Barro) war mit feiner Kapelle lediglich bierzu vom Männer: 
Geſang⸗Verein engagirt. Ebenſo muß mir Herr L. glauben, daß Herr Rector 
Meile der Verfaſſer des Liedes: „Das achte Dragoner⸗Regiment“ iſt. Herr 
Paſtor Snay bat die Autorſchaft hierfür nirgends beanſprucht und braucht 
daher auch nicht erſt dieſe abzulehnen. 


+ Waldenburg, 9. Juli. [Ein Räthſel und feine Löſung.] Ein 
Waldenburger Lehrer hat ih gemüßigt gefunden, in Nr. 48 des „Waldenb. 
Wochenbl.“ vom 15. v. M. folgendes Rätbfel aufzugeben: 

Aus öden Fenſterhöhlen 
Starrt unheimliches Grau'n, 
Die Scheiben meiſtens fehlen, 
D'rin Schwalben Neſter bau'n. 


Spar längſt ſchon iſt beſchloſſen 
es Häuschens End' im Rath; 
Doch Jahre ſind verfloſſen — 
Und man kam nie zur That. 


Noch mancher Wind wird wehen 
Um's theure Heiligthum, 

Noch lang' wird's müſſen ſtehen 
Stadt Waldenburg zum Ruhm. 


Nun rathe Freund und forſche, 
Daran der Zahn der Zeit, Welch' Häuschen mag dies ſein? 
Die Spuren ſind erheblich Wie einſt dies Haus das morſche, 
Die Riſſe lang und breit. Wird's auch Dir fallen ein. 
Dieſerhalb hat der Waldenburger Magiſtrat, von der Anficht ausgehend, 
daß durch das Räthſel die ſtädtiſche Verwaltung in ein falſches Licht geſtellt 


Von alten Lindenbäumen 
Beſchattet und peſchützt, 
Steht neben heil'gen Räumen 
Ein Häuschen unbenutzt. 

ing die liebe Jugend 
Vor langer, langer Zeit 
Hinein und lernte Tugend 
Und wahre Frömmigkeit. 
Seit es nicht mehr konnt' faſſen 
Die große Kinderzahl, 
Steht's leer und überlaſſen 
Dem eigenen Verfall. 


Es nagte nicht vergeblich 


wird, dem Räthſelgeber eine ſchriftliche Rüge ertheilt. In dieſer erachtet Mas 


gear es für unangemeſſen, wenn ein junger Mann, dem noch die nöthigen 
benserfahrungen fehlen, ſeine Kritik über Verhältniſſe üben will, deren Ur⸗ 


ſprung und Zuſammenhang er nicht vollſtändig kennt; noch unangemeſſener 


erſcheint es dem Magiſtrat, wenn ein ſtädtiſcher Lehrer durch eine ſolche Kritik 
feine vorgeſetzte Behörde anzugreifen ſucht — und bedeutet den Verfaſſer, daß, 
wenn er noch einmal ſeine Feder zu dergleichen publiciſtiſchen Verſuchen brau⸗ 


chen ſollte, Magiſtrat gegen ihn die Disciplinar⸗Unterſuchung beantragen werde. 


Dieſes beſprochene Schriftſtück, vom 24. v. 

agiſtrat. Vogel.“ — Nach Nr. 52 des „Wochenblattes“ iſt in Bezug auf 
obiges Räthſel bei der Redaction die Auflöſung „Naſe“ eingegangen, und 
war der Kritik des Publikums überlaſſen, zu beurtheilen, ob das die richtige 
Löfung ſei. Das Publikum weiß aber ſehr gut, daß in dem Räthſel das 

t neben der evangeliſchen Kirche ſtehende ehemalige alte Schulhäuschen ge⸗ 
meint ift, und würde der ſtädtiſchen Behörde ungemein dankbar fein, wenn 
der längſt beſchloſſene Abbruch des Gebäudes doch endlich zur Ausführung 
käme. Die Anpflanzungen an der Kirche werden mit aller Mühe und Sorg⸗ 
falt a feat und find erſt vor Kurzem mit einem Drahtzaune umgeben wor: 
den. Der Lende Kirchplatz wird höchſt ſauber gehalten und würde eine Schön⸗ 
heit 4 erde Waldenburgs ihn nicht das ſeinem Verfalle preis⸗ 

ene 2 


„ datirt, iſt unterzeichnet: „Der 


ein, wenn 
äuschen fo fürchterlich entſtellte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„Breslau, 13. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Wie gering auch 
der Verkehr in dieſer Woche war, ſo ließ ſich doch aus demſelben die unent⸗ 
ſchloſſene Haltung der Börſe nicht verkennen. Es läßt ſich aber auch die Uns 
entſchloſſenbeit und gänzliche Unthätigkeit der Speculation auf einen poſitiven 
Grund nicht zurückführen; wären es wirklich polltiſche Beſorgniſſe, unter denen 


das Geſchäft leidet und wie man allgemein zu glauben ſcheint, ſo müßte doch 


nach dieſer Richtung hin ſtagnirt der Verkehr vo 


— 


ichkeit entwickeln, aber auch 
irt 1 And Außerdem leidet 
die Börſe an einer Schwerfälligkeit, wie fie wohl in ruhiger Zeit noch nicht 
dageweſen ift; Kauf⸗ oder Verkaufsordres von der geringſten Bedeutung laſſen 
ſich coursmäßig entweder gar nicht oder nur mit Opfern effectuiren. Die 
Coursveränderungen einzelner Speculationspapiere, welche nachfolgende Scala 
aufweiſt, find lediglich aus dieſem Umſtande herbeigeführt. Wir haben dies⸗ 
mal keine Veranlaſſung, aus dem geringfügigen Verkehr der letzten Woche 
irgend weſche Momente hervorzuheben, alle Speculationspapiere ſchließen wenig 
verändert, öſterr. Effecten auf ſchlechtere Notirungen von Wien niedriger und 

onds weichend, ruſſiſche Valuten dagegen feſt. — In Wechſeln bei unver⸗ 

derten Courſen mäßiger Umſatz. 8 

Monat Juli 1867. 


wenigſtens die Contremine eine größere Beweg 
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Thix. bezahlt und Br., October⸗November 48 Thlr. bezahlt. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) — Ctr., pr. Juli 81 Thlr. Gld. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) — Etr., pr. Juli 54 Thlr. Br. 
ante: (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli r. Br. 
aps (pr. 2000 Fd.) get, — Etr,, pr. Juli 95 Thlr. Gin. 
NRAbdL (pr. 100 Pfd.) fell gel. — Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. Juli, 
Juli⸗Augußt und Augnſt⸗September 11% Thlr. Br., September-October 11} 
Thlr. Br., October⸗November 11%, Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Br. 
Spieitus geſchäftslos, gel. — Quart, 20%, Thlr. Gld., 20%, zur. 
Tblr Br. Juli und Juli⸗Auguſt 19% Thlr. bezablt, Auguſt⸗Septem 
19%, Tblr. Br, Sen „October 18% Tir. Gld., 18% Thlr. Br., Octo⸗ 
ber⸗Nodember 16% Thlr. Br., NobembersDezember 16 Gld 


2 4 U * * 
Zint auf 6% Thlr. gehalten. Die Beten ommifflen. 


Breslau, 13. Zuli, [Buderberiht.) Der Markt für Zucker bewahrte 
auch dieſe Woche feine feitherige feſte Haltung. Die 1 
eis in weiß Fart A als vorige Woche, da ſic Aer mehr 
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die erhöhten Forderungen der Abgeber einzugehen. Preis⸗ 
Butter] Die Bufuhren in dieter Wog iat belangeei 
utter. e Zufuhren eſer Woche waren nicht belangreich, das 
Gehalt aber ſchleppend, weil auswärtige Ordres nur ſpärlich 2 — 
Preiſe haben ſich gegen vor acht Tagen wenig geändert, ſind eber etwas höher 
gegangen, weil in den geringern Zufuhren eine Abnahme der Production ber» 
muthet wird. Amerikaniſch Schmalz zeigte wenig Verkehr bei um 4 Thlr. 
ſchlechteren Preiſen. Wir notiren; Schleſiſche Butter zum Verſandt 21% bis 
23% Thlr., galiziſche Butter 174—19% Thlr. pr. Ctr. nach Qualität. Ame⸗ 
rikaniſch Schmalz verſteuert 22 Thlr., do. unverſteuert 20 Thlr. pr. Centner. 
(Br. Handelsbl.) 


Begleitbriefe zu Paketen ohne Siegellack⸗Verſchluß.] Im 
preußiſchen Poſtverkehr ſoll es hinfort geſtattet fein, daß die Begleitbriefe oder 
Begleit⸗Adreſſen zu Paketen ohne Werths⸗Declaration von dem Abſender 


ſtatt mit einem Petſchafts⸗Abdrucke in Siegellack nur mit einem jarbigen Stem⸗ | 5 


pel⸗Abdrucke verſehen werden, Dorum ges daß dieſer Stempel⸗Abdruck mit 
den Siegellack⸗Abdrücken, welche zum Verſchluſſe des zu dem Begleitbriefe reſp. 
zu der Begleit⸗Adreſſe gehörenden Pakets dienen, nach Form und Inhalt im 
Weſentlichen übereinſtimmt. Auf Sendungen mit declarirtem Werthe im preu · 
ßiſchen Poſtperkehr, ſowie auf Sendungen mit und ohne Wexths⸗Declaration, 
welche nach Orten außerhalb des preußiſchen Poſtgebiets gerichtet ſind, findet 
dieſe Beſtimmung keine Anwendung. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. I [Schwurgericht.] Die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 


trat Staatsanwaltsſubſtitut Kayſer. — Zur Verhandlung ſtanden 3 An⸗ 
klagen wegen Diebſtahls reſp. Raubes an. Die intereſſanteſte war jedenfalls 
die Verhandlung gegen den Landwirth C. K. aus P. Wenn derſelbe offenbar 
den äußeren Habitus eines gebildeten Mannes hatte, der ſich auch in der 
glatten, fehlerfreien und gewandten Sprache ausprägte, fo zeigte doch feine 
Vergangenbeit ſowohl als die gegenwärtige Strafhandlung den ſittlich corrum⸗ 
pirten Menſchen. Er iſt ein nicht blos wegen Urkundenfälſchung, ſondern auch 
wegen Diebſtahls beſtrafter Menſch und erſcheint heut auf der Anklagebank 
weil er einen Raub auf einem öffentlichen Wege wirklich verübt und einen 
Raub auf einem öffentlichen Wege verſucht hatte. 

Er war auf dem Gefährt des Auszüglers Benienda mit dem Bauer 
Daniel Jaroſch aus Perſcham am Abend des 20. Dezember v. J. bon Kempen 
fortgefahren. Bei Gelegenheit einer Zahlung ſeitens des Jaroſch in dem 
Wirthshauſe in Bralin hatte K. bemerkt, daß Jaroſch eine nicht unbedeutende 
Summe Geldes in ſeinem Portemonnaie hatte. Es war allerdings nur kurz 
zuvor in Kempen geliehenes Geld im Betrage von etwa 10 Thlen. Hinter 
Bralin an dem Punkte, wo der Communicationsweg von der Chauſſee a 
nach Türkwitz geht, ſtieg Jaroſch ab, weil er über Türkwitz nach feinem 
Heimathsorte Perſcham gehen wollte. K., der es auf das Geld des Jaroſch 
abgeſehen hatte, erklärte, ihn begleiten zu wollen. Sie waren noch nicht lange 
miteinander gegangen, als K. den Jaroſch am Kragen packte und an ihn die 
barſche Frage richtete, ob er ſein Geld gutwillig hergeben wolle oder nicht. 
Um ihm die Wahl zu erleichtern, preßte er ihm die Kehle zuſammen und 
warf ihn bintenüber zu Boden. Hierauf kniete er ihm auf die Bruſt und 
hielt eine Reviſion in allen Taſchen ab. Er fand jedoch das Geld nicht, weil 
Jaroſch trotz der Schnelligkeit des Ueberfalles ſein Geld aus der Weſtentaſche 
berausgenommen und in jeiner linken Hand geborgen hatte. K. fand in der 
Weſtentaſche nur das Meſſer des Jaroſch. it dieſem ſoll er ſogar einen 
Stich nach der Bruſt des Jaroſch geführt und dabei deſſen Paletot durchbohrt 
haben. Darauf bedrohte K. den Jaroſch, wenn er ihm das Geld nicht her⸗ 
geben würde, damit, daß er ihm die Gurgel abſchneiden wollte. Hierzu kam 
es glücklicherweiſe nicht, ſondern K. ließ von ſeinem Opfer ab, als mehrere 
Menſchen herbeieilten. Er entſprang, indem er ſich mit der Wegnahme einer 
Branntweinflaſche begnügte. 1 

K. wurde ſpäter ſowohl im Beſitz dieſer Flaſche als des dem Jaroſch geböri⸗ 
gen Meſſers gefunden. Der Anklage wegen Raubes hatte er in der Vor⸗ 
unterſuchung hartnäckiges und freches Leugnen entgegengeſetzt und fo alberne 
und widerſprechende Ausreden über das nicht blos von dem Angefallenen, 
ſondern auch von den hinzugekommenen Arbeitern bekundete Sachverhältniß 
vorgebracht, daß er dadurch den Schuldbeweis nur noch verſtärkte. 

In der mündlichen Verhandlung entſprach die Beweisaufnahme durchweg 
dem von der Anklage aufgeſtellten Thatbeſtande und füßrte auch e einem 
im Weſentlichen ausreichenden Geſtändniß des Angeklagten. Obgleich nun 

aroſch namentlich bekundete, daß der Angeklagte ihm mit dem Meſſer den 

aletot durchſtochen babe, ſo hielten doch die Geſchworenen, welche in allen 
übrigen Punkten den chene Na ſchuldig erklärten, dieſen Umſtand nicht für 
erwieſen. Der durchſtochene Paletot befand ſich nicht an der Gerichts ſtelle. 
Da die Geſchworenen ſonach ſich von dem Vorhandenſein eines Stiches nicht 
durch den eigenen Augenſchein überzeugen konnten, ſo mochte vielleicht die 
Meinung Platz greifen, daß ſeitens des Jaroſch eine Hallucinatton in dieſem 
Punkte vorhanden geweſen ſei. Der Angeklagte wurde zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus und Polizeiauſſicht verurtheilt. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 11. Juli. [Chriſtkatholiſche freie Gemeinde.) 
Geſtern wurde auf Grund der am letzten Sonntag, dem 7ten, vollzogenen 
Neuwahl der Aelteſten die Feſtſtellung der Gemeinde Verwaltung vorgenom⸗ 
men, deren Reſultat folgendes war: Der Vorſtand iſt derſelbe geblieben: Fa⸗ 
brikant Gundlach, Vorſitender;, Buchhalter Luſchner, Stellvertreter; Schnei⸗ 
dermeiſter Hübſch, Kaſſenführer; Buchhalter Pavel, Protocollfübrer, und Literat 
Krauſe, Stellvertreter; die übrigen Aelteſten find: Altböft, Bergel, Dumas, 
Froſt, Galleiske, Haynke, Hofferichter, Hüllebrandt, Krebs, Löwe, Neugebauer, 
Nieſel, Oſſenbrück, Richter und Thomas. Die naͤchſte Erbauung reſp. Vor⸗ 
trag Herrn Hofferichter's findet am letzten Sonntag dieſes Monats ſtatt. Die 
Aelteſten⸗Sitzungen werden in Zukunft der Regel nad! d. b. wenn nicht dri, 
gende Urſachen eine Aenderung veranlaſſen, alle 14 Tage gehalten werden. 
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M. Breslau, 11. Juli. [Mmerican-Club.) Geſtern fand die erfte 
Sitzung zum Zwecke der Berathung des Statuts ſtatt. Mitglied Dr, Niſing 
hatte einen Statuten⸗Entwurf gearbeitet, auf Grund deſſen die Verſammlung 
über den § 1 des Statutes dahin übereinkam daß der Name American Club 
beibehalten und als Zweck des Vereins feſtgeſezt wurde, daß der Club den 
Mitgliedern die Gelegenheit darbiete, engliſch zu ſprechen und zu leſen. 
Darum finden die Verhandlungen unter Innehaltung der parlamentariſchen 
Form im Allgemeinen in engliſcher Sprache ſtatt. Die Art der Sitzungen iſt 
nach $ 2 eine zwiefache. In den je am erſten Sonntage jedes Monats Mor: 
gens 11 Uhr ſtattfindenden berathenden Sitzungen dürfen nur Club⸗ 
Angelegenheiten, obne Zulaſſung von Gäſten, beſprochen werden, wogegen die 
geſelligen Verſammlungen an jedem Donnerstag Abends 8 Uhr dem eigent⸗ 
lichen Zwecke des Clubs dienen follen, An ihnen dürfen Hiefige im Laufe 
eines Jahres nur dreimal als Gäſte theilnehmen; Auswärtige, die ſich hier 
nur zeitweilig aufbalten, haben dagegen unbeſchränkten Zutritt. Nächſten 
Sonntag 11 Uhr Fortſetzung der Statuten⸗Berathung. 
ba er ee 


ei Breslau, 12. Juli. [Handwerker- Verein.] Heft Dr. Grün: 
bagen machte in ſeinem geſtern gehaltenen Vortrage in Erinnerung an die 
Kriegsbeſorgniß, die uns vor einem Jahre erfüllte, und an die Verheer ungen, 
welche Böhmenßerduldete, einige aus neueren zuberläjfigen Quellen geſchöpfte 
Mittheilungen mehrerer Augenzeugen über die Zustände eines Theiles Schle⸗ 
ſiens, fpeciell der zum Brieger Fürftentbum gehörigen Strehlener und Grott⸗ 
kauer Umgegend nach dem 30 jahrigen Kriege. Er wies darauf hin, daß die 
Verwüſtung, welche rei Krieg angerichtet, nicht ſowohl darum, weil der 
Krieg theilweiſe ein Glaubenskrieg war, fo gräulich und tiefgehend geweſen, 
als weil er ſo lange gedauert und darum durch 


Generationen hindurch das 


] Wiederaufbauen der zerſtörten Hütten und Kirchen und die Beſtellung des 


Landes verhindert habe. Das Bild der Zerſtörung, das die Berichte der 
Augenzeugen (meiſt Prediger jener Gegenden) entrollten, war ein entſetzliches, 
von dem wir hier nur einige Einzelheiten beiſpielsweiſe aufzeichnen wellen. 
Jene Gegend Schleſiens wurde bald im erſten Jahrzehnt des Krieges von 
den Banden aller Parteien, die bei Freund und Feind rüchſichtslos plünderten, 
ſengten und mordeten, heimgeſucht, don Mannsfeld's und Arnheim's, wie von 
Wallenſteins Horden. Sold erhielten fie nicht, denn der Krieg mußte ſich, nach 
Wallenſteins Anſicht, ſelber ernähren. Zu den Gräueln des Krieges kamen 
Hunger und 1632 eine verheerende Peſt; viele Städte waren ihrer Einwohner 


12 beraubt oder bis auf A derſelben reducirt, jo Löwenberg von 6000 bis 1000, 


Ohlau zählte noch 20 Bürger, Jauer noch 6, Polkwitz und Steinau a. O. waren 
niedergebrannt und ausgeſtorben; die meiften Rıttergüter lagen wüſte. Natürlich 
gewährten auch die Kirchen bei der 1651 unternommenen Kechenviſttation 
lein beſſeres Bild; Mittendorf war ganz verſchwunden, in Friedersdorf und 
— waren die Dächer der Kirchen verfallen, oft ganz zerſtört, geſtatteten 
Wind und Wetter freien Zugang zu Altar und Halle; die letzteren wurden 
nicht ſelten, ſowie die Pfarrhäuſer zu Ställen benutzt oder zu Wirthsſtuben, 
wie in Lorenzberg; dort mußte der Prediger wohnen und ſtudiren, auf eine 
Predigt, deren Honorar 1 Thlr. betrug. Ergötzlich waren einige Angaben über 


den Sold der Küſter. Der Kirchenbeſuch aber war bei jener Not egen 
dagegen die Schulen verlaſſen, Aecker und Wieſen —— u 
nur ein kleiner Theil der Felder bebaut zꝛe. Solchen Zuſtänden gegenüber, 
wo keine Macht da war, die Ordnung und Gedeihen wiederherſtellen konnte, 
müßten wir uns, wie Hr. Dr. Grünhagen berborhob, glücklich preiſen, in 
Zeiten zu leben, wo die preußiſche Macht Kraft und Willen deſitzt, Wohlſtand 
und Ordnung aufrecht zu erhalten und zu fördern! Nach dem Vortrag 
beantwortete Hr. ger mehrere Fragen diätetiſchen Inhalts, z. B. ob 
Flußbaden für Bruſtkranke geſund ſei? An Lungen⸗ oder Athembeſchwerden 

eidenden widerrieth er es: ſolchen dagegen, die nur erſt an Schwäche der 
Bruſtmuskeln leiden, könne es helfen; vor dem frühzeitigen Genuß der neuen, 
kaum noch reifen Kartoffeln warnte er. Den Einfluß der fi in Schmiede 
werkſtätten bei der Arbeit verflüchtigenden Eiſentheilchen erklärte er für Lungen 
und Blut der Arbeiter für beilſam. Herr Finſter gab Auſſchluß über eine 
Frage bezüglich der Gütertransport⸗Preiſe auf Eifenbabnen und der Vorſitzend 

üllebrandt beantwortetenoch einige Fragen: über das Breslauer Trinkwaſſere 
und tbeilte aus einer Frage Anlaß aber Beifteuer für die Lugauer Verunglückten, 
mit, daß der Leipziger „Arbeiter⸗Verein“ ein Circular wegen desfallſiger Bei⸗ 
ſteuer an den bieſigen Verein geſandt habe und daß der Vorſtand Weiteres 
darüber beſchließen, reſp. es weiter verbreiten werde. Eine weitere Frage 
wollte wiſſen, warum Max von Mexico erſchoſſen worden fei, da der Frage⸗ 
ſteller in Annahme des ibm von Napoleon angebotenen Kaiſerthums nichts 
fo Strafbares ſehe, ja ſelbſt eine ſolche Krone annehmen würde ꝛc. Der Vor⸗ 
ſitzende belebrte den Fragesteller über den richtigen Standpunkt. 


Sprechsaal. 


Zoologiſche Gärten. 

Der Artikel: „Die Steliäter, der Thiere in unſeren zoologiſchen Gärten“, 
vom Director des hieſigen Justen Gartens in Nr. 319 der „Bresl. Ztg.“ 
ift zur Empfehlung dieſer Inſtitute wahrlich nicht ceeignet; denn ein Sterbe⸗ 
Regiſter, wie der Artikel es bringt, hat unzweifelhaft etwas Abſchrechendes. 

Manchen der Herren Actionäre wird es beim Leſen deſſelben gewiß eiskalt 
überlaufen ſein, und andere, welche im Begriffe ſtanden, „Actionär“ zu wer⸗ 
den, werden ſich die Sache darauf hin noch einmal überlegen. 

Indeſſen, mit dem Abſterben der Thiere in gut gepflegten goologijchen 
Gärten iſt es nicht fo ſchlimm, als wie es den Anſchein hat. Die Verluſte 
in dem vom Hrn. Dr. Schlegel angeführten Garten ergeben im Durchschnitt 
ungefähr 10 pCt. des Geſammtwerthes der Thiere. — In Dresden ſtellte ſich 
der Thierverluſt auf 2200 Thlr. bei einem Beſtande von 23,036 Thlr. noch 
nicht auf die Höhe von 10 pCt., und zwar in einem ſogenannten „ſchlechten“ 
Jahr. — Im Jahresbericht des Hannoverſchen Gartens heißt es: Werth des 
Tbierbeſtandes 1. April 1866 — 7554 Thlr., davon ab die Summe für ders 


— 


bkaufte und verſtorbene mit 1267 Thlr., alſo betrug bier der Abgang mit den 


verkauften Thieren zufammen nur 16 pCt. Im Laufe von 5 Jahren hat 
der Thierberluft im Brüſſeler Garten niemals die Höhe von 10 pCt. über» 
ſtiegen. Die ungünſtigen Reſultate in unſerem zoologiſchen Garten können 
nicht in Betracht gezogen werden. { \ 

Unfer Director macht feinen übrigen Collegen gewiſſermaßen einen Bor 
wurf daraus, daß ſie dem guten Beiſpiel des Frankfurter zoologiſchen Gartens 
Directors nicht folgen und ihre Thierverluſte und die Sectionsbefunde nicht 
veröffentlichen; er erkennt die Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit der Veröffent⸗ 
lichung an, und dennoch führt er ſie ſelbſt nicht aus; im Gegentbeil geht 
gerade er allen feinen Collegen in der „Verheimlichung“ der Thierber 
luſte voran. N 

In den jährlichen Rechenſchaftsberichten anderer zoologiſcher Gärten ſind 
wenigſtens die Berlufte ſtets in Zahlen angegeben, in dem diesjährigen Bes 
richte des hieſigen Gartens ſind dieſelben „ver ſchwiegen“. 

Daß ein zoologiſcher Gartendirector einen Vergleich zwiſchen dem Frank⸗ 
furter und dem Breslauer zoolog ſchen Garten aufitellen kann, muß Jeden, 
der mit den Verbältniſſen in etwas bekannt iſt, wahrhaft überraſchen. 

Erſterer Garten iſt auf einem gemietheten, kündbaren größeren Garten⸗ 
Grundſtück angelegt, die vorhandenen Gartenbauten find thunlichſt in Thier⸗ 
wohnungen umgewandelt, der Boden iſt ſchweres Ackerland, die Teiche ſind 
durch ſogenanntes Grundwaſſer gefüllt. Letztere find vor Allem Bedingungen, 
die den Geſund heitszuſtand der Thiere nicht fördern. 

Uaſer Garten iſt beinahe dreimal größer wie der in Rede ſtehende gegen⸗ 
5 Bu i 2 Ant e 3 9 or und fließendes Waſſer in ſeinen 

en, bereint ſom ie n en Bedin 
an e 1 8 9 a gungen für Leben und Gedeihen 

ei dem großen Thier eſtande des Frankfurter zoologiihen Gartens müffen 
die Parke und Gebege der Thiere auf das geringſte Maß zurückgeführt — 
den. Dies iſt namentlich bei den Hirſchparken der Fall, und dennoch hat 
dieſer Director feinen weiblichen Hirſchen ein Plätzchen geſchaffen, wo fie moͤg⸗ 
licherweiſe gegen die Verfolgungen des brünſtigen Hirſches Schutz finden können. 
Unſer Director hat aber gar nichts zum Schutze ſeiner weiblichen Hirſche 
gethan, obſchon ihm ſelbſt leere Parke zu Gebote ſtehen. 

In dem Sterberegiſter des Schlegeb'ſchen Artikels finden wir pro März 
1865 zwei Gazellen aufgeführt. Es heißt da, daß ſie nach Anſicht des Frank⸗ 
furter Directors in Folge der durch Beheizung des Antilopenſtalles 
mittelſt lebender „Schafe“ verſchlechterten Luft zum Athmen verende⸗ 
ten. () Von den beiden hier in Rede ſtehenden Gazellen ſagt der Frank⸗ 
furter Director ausdrücklich, daß fie am „Darmkatarrh“ ſtarben! — 
Ueber die Urſachen, die dieſe Krankheit und den Tod herbeiſührten, ſagt der 
Director, Herr Dr. Schmidt, „Vermuthungen“] Dieſe laſſen ſich kurz fo 
faſſen: Mangel an Bewegung und an geſunder Luft. Letztere iſt nach Dr. 
Schmidt nicht durch Aufſtallen von „Schafen“ entſtanden, ſondern, weil das 
Aatilopenhaus wegen ſtreager Kälte um und um mit einer „Mauer“ von 
Dünger umgeben und außerdem alle Ritze ängſtlich verſtopft waren. — Bei 
dieſer Gelegenheit empfiehlt Herr Dr. Schmidt geradezu, geräumige Ställe 
mit guter „Ventilation“ durch Tbiere zu erwärmen und exit, wenn 
dieſe zur Erwärmung Berbältniffe halber nicht ausreichen können, „Wafſer⸗ 
heizung“ zu Hilfe zu nehmen. 5 

Die ganze Verhandlung hierüber ift in der von Herrn Dr. Schlegel felbft 
argezogenen Zeitſchrift: „Zoologiſcher Garten“, Frankfurt a. M., Jahrgang VL, 
1865 auf pag. 101 und 102 zu leſen. 

Wir erſehen hieraus, wie ſehr ein ſorgſamer Director bemüht iſt, feine 
Thiere auch gegen Kalte moͤglichſt zu ſchützen; in unſerem ſcheunenartigen 
Kameelbauſe verblieben die wenigen Inſaſſen gänzlich ſchuzlos. Der Bress 
lauer Director findet es ſogar „komiſch“, daß er ſeinen Kameelen ein war⸗ 
1 e Unterkommen während des Winters ſchaffen fol, (Siehe 
deſſen Artikel.) 

Unſer Director ſcheint nicht erkennen zu wollen, wann „Kälte“ nachthei⸗ 
lig auf ven thieriſchen Organismus einzuwirken anfängt. 

Es lehrt die tägliche Erfahrung, daß ein Menſch in — 20 Gr. R. gefahr⸗ 
los ſich „bewegen“ kann; iſt er aber gezwungen, felbft in geringen Wärme⸗ 
graden ſich „ruhig“ zu verhalten, fo zieht er ſich, ſelbſt im dicken Pelze eine 
gehüllt, in den allermeisten Fällen mindeſtens eine Erkältung zu. Daſſelbe 
Verhältniß iſt auch bei den Thieren zutreffend. 

Breslau, im Juli 1867. Fr. Thiemann, Conſerv. a. z. M. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 13. Juli. Die „Nordd. A. 3.“ meldet: Die hannover⸗ 
ſchen Vertrauensmänner treffen nächſte Woche hier ein. Im Naſſaul⸗ 
ſchen finden Ermittelungen zur Ergänzung des Herrenbauſes rüͤckſicht⸗ 
lich aller Kategorien auschließlich des befeſtigten Grundbefiges ſtatt. 
(Bereits im geſtrigen Mittagblatte durch unſere Berliner "Notizen gemeldet. 
D. Red.) a GWolff's T. B.) 

Wien, 13. Juli. Unterhaus. In einer dreiſtündigen beifälligſt 
aufgenommenen Rede legt der Finanzminiſter die Finanzlage Oeſter⸗ 
reichs vom Jahre 1860 bis beute dar. Der Minifter gelangt zu fol ⸗ 
gendem Schluſſe: Wir baben 3046 Millionen Staatsſchuld, 127 Mil 
lionen Zinſen, 24 Millionen Amortiſation von Papiergeld und ein 
chroniſches Deſieit; iſt Hoffnung zur Ausficht, aus dieſer traurigen Lage 
mit Ehren herauszukommen? Rach meiner innigſten Ueberzeugung 
bejabe ich dieſe Lebensfrage. Der Ausgleich mit Ungarn iſt ſchwierig, 
wird aber gelingen. 

Nachdem der Miniſter noch betont, wie wenig zur Ausnützung der 
Vortheile der Landes-⸗Autonomie, der Steuer-Meform u. ſ. w. geſche⸗ 
ben, ſchließt er: Oeſterreich erhole ſich wieder und erwarte nach Auſſen 
Achtung. Die bier im Hauſe dringlichſt betonte Umkehr, die ſich eben 
vollzieht, wird das Ihrige thun. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 13. Juli. Der König von Griechenland iſt 11 uhr 
Vormittags, ohne Kopenhagen zu berühren, in der Sommerreſidenz 


Fredensborg eingetroffen. Großfürſt Eonftantin und Familie treffen 


in der nächſten Woche ein. 


‘ 


(Molff’s T. B.) N 
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Telegrapbiſche Courſe und Böͤrſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 13. Juli, Nachm. 2 Ubr. [Saluß-Gourfe) 
Bergiſch⸗Märkiſche 145%. Breslau⸗Freiburger 134%. se- Briener A 
Koſel Oderberg 62. Galizier 89, Köln ⸗ Minden 142% Lom 92% 
102. Mainz⸗Ludwigsbafen 126%. Friedrich » Wilhelms» Nordbahn 92 74. 
Oberſchl. Litt, A, 191%, Oeſterr. Staatsbahn 126. Oppeln ⸗Tarnomi 
74. Rhbeiniſche 117 X. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſtädtet Credit 82. 
a 32. Oeſterr. Credit⸗Actien 75%. Schleſ, Bantı ein 113%, 
Fproc. Preußiſche Anleihe 103%. 444yroc. Preuß. Alen je 3K proc. 
Staatsſchuldſchene 84%. Dettert. National: nl. 56%. le, nleibe 62%. 
1860er Looſe 72%, 1864er Looſe 42%. Italien. Bnleibe %. Amerikan. 
Anleihe 78%. uff. 1866er Anleihe 93%, Aufl. Banknoten 84. Oeſterr. 
Bantnoten 80%. Hamburg 2 Mon. 150%. Londen 3 Mon. 6,23%, Wien 
2 Mon. 80, Warschau 8 Tage 83%. Paris 2 Monate 80 % Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗ Obligationen 614. Volniſche Pfandbriefe 59, Bateriſche Prämien⸗ 
Anleihe 99%. erg Oberſchl. Prior. F. 94%. Schleſ. Rentenbriefe 92. 
Posener Greviticheine 88%. Polniſche Liquidations Pfandbiefe 49. Matt, ſtill 
„ 13. Juli. (Hout Gourie] Herve. WMetauliques 59, 40. 
National- Anl. 69, 70. 1880er Looſe 89, 90 f der Loose 77, 70, Credit⸗Actter 
188, 50. Norpbarn 171, 25. Galtie 221, 75, Böhm, Westbahn 148 50. 
Staats⸗-Eiſenbabn⸗Aetien⸗Cert. 234, 50. Lerb. Eiſenbahn 190, 75. London 
126, 40. Paris 50, 15. Hamburg 9, —. Kaffenſcheine 186, —. Napo⸗ 
leonsd'or 10. 8. 
Petersburg, 12. Juli. [Schluß⸗ 
3 Monate 33% d,, dto, auf Hamburg 
dam 3 Monate — Ct., dio. auf 3 


len „Wechſelcours auf London 
„Monate 30 Sch., dto. auf Amſter⸗ 
Paris 3 Monate 348 Ets., dito. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er geamienAinleibe 115%. 1866er Prämien⸗Anl. 
108%. Imwperials 5 N. 92 Kop- Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) —. 
Gelber Lichtialg (mit Handgeld) 48%, baar. Gelber Lichttalg loco 47. Feſt. 
luß flauer. Geldangebot überwiegend. 
Berlin, 13. Juli. 9 Nov 51770 


Juli⸗Auguſt 55%, Aug.⸗Sept. 
—, Sept.⸗October 53%, 85 v. 51%. — Raböl: underändert. Juli⸗ 
Auguſt 11%, Sept⸗Oäbr, 11. — Spiritus: matt. Juli⸗Auguſt 20, Auguft: 


Sept. 20, Sept. Oct. 19,6, Oct. Nod. 17%, 


(M. Kurnik's T. B.) 
Stettin, 13, Juli. (Zelepr, Dep. des Bresl. i 


Handelsbl.] Weizen 


fliller, pro Juli 3. Juli⸗Aug. 93%, Sept. Oct. 78%. — Roggen 
allend, ei 0 62%. Jul ⸗Aug. 57%, Septbr⸗ Oct. 54%. — Nübs! 
matt, uli 11. Sept.⸗Oct. 11%. — Spiritus matt, pro Juli 
19%. AI- Aug. 19%. Sept⸗Oct. 197%. 
Inſerate. 
g Bekanntmachung. 


Durch Reſcript des Herrn Miniſters des Innern vom 1. Juli c. 
ſind wir angewieſen worden, mit Aufſtellung der Wählerliſten für 
die bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage des norddeutſchen 
Bundes unverzüglich vorzugehen und die Ausführung dieſer Anordnung 
derart zu beſchleunigen, daß am 20. d. Mid, die Auslegung der 
Wählerliſten erfolgen kann. 

Bei der Kürze dieſer Friſt iſt es nicht mehr angänglich, die Auf: 
nahme der Stimmberechtigten durch geeignete Organe in den einzelnen 


Häufern zu bewirken, und da uns über die hiefigen Einwohner zunächſt] 


nur unſere Steuerrollen Auskunft geben, fo find wir genöthigt, die 
Wählerliſten vorerſt lediglich auf Grund dieſer Rollen aufftellen zu laſſen. 

Um aber die Liſten bei der demnächſt bevorſtehenden öffentlichen 
Auslegung derſelben ſchon möoͤglichſt vollſtändig zu haben und etwaige 
Reclamationen gegen ihre Richtigkeit, ſoweit es irgend thunlich, zu ver⸗ 
meiden, fordern wir alle diejenigen Perſonen, welche aus irgend 
einem Grunde zur biefigen Communal⸗Einkommenſteuer 
nicht herangezogen ſind, gleichwohl aber nach § 2 fl. des Wahl⸗ 
geſetzes vom 15. October 1866 die Eigenſchaften eines Wahlers für 
den Reichstag des norddeutſchen Bundes zu befigen glauben, unbeſchadet 
der ihnen nach $ 3 des Reglements vom 30. Dezember 1866 zu: 
ſtebenden Reclamationsbefugniß während der ſpäteren Auslegung der 
Wählerliſten, hiermit auf, ſich unter genauer Angabe ihrer Woh⸗ 
nungen und unter Beibringung der Beweismittel 
für ihre Behauptungen innerhalb vier Tagen und zwar 
von Donnerſtag den 11. bis Sonnabend den 13. und Montag 
den 15. Juli c. entweder ſchriftlich bei uns zu melden, oder ihre 
Anträge in unſerem General⸗Bureau im Rathhauſe (obere Flur 
Unks die erſte Thüre) zu Protocoll zu geben. a 

Das Wahlgeſetz vom 15. October 1866 beſtimmt bezüglich der 
Eigenſchaften eines Wählers N 


Wähler iſt jeder unbeſcholtene Staatsbürger eines der zum Bunde zuſam⸗ 
mentretenden deutſchen Staaten, nr das 25, Lebensjahr zurückgelegt hat. 


Von der Berechtigung zum Wählen find ausgeſchloſſen: 

1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Curatel ſtehen; . 

2) Perſonen, über deren Vermögen Concurs⸗ oder S ee gerichtlich 
eröffnet worden iſt, und zwar während der Dauer dieſes Concurs⸗ 
oder Fallitver fahrens; l 

3) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Ge⸗ 
meinde⸗Mitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorhergegangenen 
Jahre bezogen haben. 


ö 4. 

Als beſcholten, alſo von der Berechtigung zum Wählen ausgeſchloſſen, 
follen angeſehen werden: Perſonen, denen durch rechtstraftiges Erkenntniß der 
Vellgenuß der ſtaats bürgerlichen Rechte entzogen iſt, ſoſern fie in dieſe Rechte 
nicht wieder eingeſetzt worden ſind. f 


Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben will, muß in demſelben 
zur Zeit der > feinen Wohnfig haben. Jeder darf nur an einem Orte 


Für alle zur Communal⸗Einkommenſteuer hierſelbſt eingeſchätzten und 
demzufolge aus den Steuer⸗Rollen uns bekannten Perſonen bedarf es 
nach Obigem ſelbſtredend einer beſonderen Meldung nicht. 

Breslau, den 10. Juli 1867. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Nefidenzftadt. 


Wahl ⸗Verein zu Breslau. 


(Deutſche Fortſchrittspartei. 
Montag, 15. Jult, Abends 8 ub en Saale 2 Hotel de Silesie 
(Biſchofſtraße Nr. 4 und 5): 


Mitglieder⸗Verſammlung. 


(Mitthei en ſchla i 
Wahl ume. 15557 ge und Vorbereitungen 15 


n 


er Vorſtand. 
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noch activ, ſucht pr. 1. 


die bevorſtehenden 
belieben ihre Offerten an Hrn. M. Block 


⸗Terespoler Eiſenbahn. 
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Zum Beſten der Ferdinand Gleim'ſchen Stif⸗ 
tung für Wittwen und Waiſen der Lehrer 


erſchien ſoeben bei Eduard Trewendt in Breslau und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 358 


Zur Erinnerung an die abendliche Feier des e 
Stiftungs- Jubiläums der höheren CTöchterſchule zu St. 
Maria Magdalena, begangen in der höheren Töchter: 
ſchule auf der Taſchenſtraße in Breslau den 1. Juni 
1867. 8. Geh. Preis 6 Sgr. 

Dem von allen Seiten am Ende des Feſtes ſelbſt laut gewordenen Wunſche, 
es möchte alles Druckbare von den Aufführungen auch dem Drucke übergeben 
werden, damit es den Theilnehmern zur Erinnerung diene und durch ſeinen 
Ertrag zugleich der bei Gelegenheit des Feſtes von früheren Schülerinnen 


gegründeten wohlthätigen Stiftung nützlich werde, wird hiermit entſprochen. 
Möge die kleine Schrift ihren doppelten Zweck erfüllen. 


Höchſt wichtig für Zuckerfabrißen! 


* 
Wu 
„ 


Hirt sche Sort-Buchhandl. (Max Mälzer). 


Kite Tumpenechäftsfocal befindet ſich nicht mehr Ring Nr. 47, Rafämanti 


Ring Nr. 4, Sieben Shurfürftenfeite, 5 


gegenüber dem neuen Stadthauſe. 


Emil Kabath, 


Inhaber des L Stangen'ſchen Annoncen ⸗Büreaus 
in Breslau, Carlsſtraße Nr. 28, 
empfiehlt ſich zur Uebernahme und Beſorgung von Annoncen, Reclamen ꝛc. 
in all biegen a le zu DriginalRetto-Preien. uf 
erlangen it * n den Vor⸗ 
V anſchlage bereitwilligſt 9 . 1390 


Die Berliner „Staatsbürger⸗Zeitung“ vom 28. Juni d. J. : 

3 wir — rg kann oe, ei 8 Theil 
unſer ai u ſogenannten Re au la d. b. 
Artikeln, deren gwed darauf abzielt, dem Publikn W e 


N m Dinge anzuprei 
Im Du bon Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und | deren Ankündigung die Inſerate und Annoncen dienen een 
in allen Buchhandlungen zu haben: ö [359 ger im dene des Publikums als in dem der Producenten zur öffentlichen 
enntniß gebracht: ſo halten wir es doch für unſere Pflicht, uud ſolche neue 


Erfindungen aufmerkſam zu machen, die wir als neu, eigenthumlich und prak⸗ 


Jahres⸗Bericht 


5 f i obt haben, Dazu gehört denn auch di O. Wollenberg, Ber⸗ 
über die Unterſuchungen und Fortschritte auf dem li &raneuerhrebe ee een Gn van Wenden, ee 
Gefammtgebiete der Buche abrikation den Sinn aer nagen Re get Ant, kee ee de ein 


den, um luftdicht zu fein, wobei ſchon nicht dafür zu fteben iſt, daß die eins 
1 Früchte nicht unter der Manipulation an ihrer Appetitlichkeit leiden. 

ußerdem aber müſſen die Büchſen für den Gebrauch aufgeſchnitten, alſo 
— — e —— BR 8 e — 
4 N j + ande iſt durch die Erfindun errn O. Wollenberg abgeholfen, indem 
Dieſes Jahrbuch liefert mit anerkannter Sachkenntniß ſowohl für den] deſſen hermetiſch berfehliehbare Einmachebüchſen, aus —— feſten Metallcom⸗ 
Technologen und praktiſchen Zuckerfabrikanten, als auch für den Statistiker, poſition beſtehend, durch einen Schraubendeckel, der ſich in vulcaniſirten Gummi 
Volkswirth und Finanzmann ein erg und überſichtliches Bild der] eindrückt, hermetiſch verſchloſſen werden, ſo daß man dieſen, um zu dem In⸗ 
Fortſchritte der Zuckerinduſtrie im Jahre 1806. halte der Büchſe zu gelangen, nur aufzuſchrauben braucht. Die Integrität 


Breslauer Kreis Spar ⸗Kaſſe. der Büchſe bleibt alſo unangetaſtet, fo daß die Letztere in jedem Jahre von 


Neuem wieder gebraucht werden kann. 
Die am 2. Januar c, eröffnete Breslauer Kreis⸗Spar⸗Kaſſe, Mleine| Auer een Tage babe ih am en are mer 0 ag 
burgerſtraße Ar. 44, nimmt Spar⸗Einſagen von 10 Albenga ab an]! gunter heutigem Tage habe ich an dieſigem Plabe Oßlanerſtraße 48, 


Das Curatorium. ein Central · ac ſſecuranz · Jürean 
Der Vorſchuß 4 Ver ein » es errichtet und deshalb die Hauptagentur der Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Ge⸗ 


ſellſchaft „Nordſtern“ in Berlin niedergelegt. 
Breslau, den 12. Juli 1867. H. Schwinge. 
Breslauer Fandkreiſes w ˙ — 
bat im erſten Viertel Jahre bei 59 Mitgliedern 5950 Thaler Vorſchuſſe ger| In der „Breslauer Zeitung“ Nr. 299 wird von Grünberg aus geſchrieden, 
wahrt und > 19 J. 890 einen Baarbeſtand von 1953 Thlr. 27 Sgr. daß die l ee Fo rei 
7 „Juli d. J. er k . en geweſen iſt, , ein vorzüg Dem Be 
Pf. am geben [341] Der Vorſtand latter empfehle ich bei fernerem Berichte, ſich — von der allgemeinen 


von Dr. K. Stammer. f 


Jahrgang VI. 1866, Mit 26 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Gr. 8. 22. Bog. Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 


* — vage 2: Dinge, 5 5 er Verſtand zu überzeugen, um nicht Uns 
Geſch äfts⸗Eröffnung. 1 j 3571 2 D. Eichler, Kunft- und Handelsgärtner in Grünberg. 
* — 


Hiermit beehren wir uns, die ergebene Anzeige zu machen, daß wir 
am biefigen Platze mit dem "heutigen Tage ar . 45 


Leinwand⸗, Tiſch⸗ und Wäſche⸗Geſchäft 


unter der Firma: 


Hanke & Schüller, 


am Nathhanfe Nr. 2, 
gegenüber der Manatſchal'ſchen Conditorei, 
eröffnet haben. Bi. 

Durch langjährige Thätigkeit in dieſer Branche bei hieſigen größeren 
Firmen, haben wir uns die hierzu erforderlichen Fachkenntniſſe angeeig⸗ 
net und werden bemüht ſein, das in uns zu ſetzende Vertrauen durch 
ſtrengſte Reelität zu rechtfertigen. 0 

Breslau, den 14. Juli 1867. 


Hanke & Schüller. 


Mit durch die Reclam — ſondern der wirlli 


ch gute 
Erfolg des R. F. Daubitz'ſchen Bruſt⸗ 


Gelee — erringt den allſeitigen Beifall 
des Publikums. 


Beweiſe dafür geben die nachfolgenden Anerkennungsſchreiben. 


don den R. F. Daubitz'ſchen Bruſt⸗Gelee 


habe ich einige Flaſchen gegen meinen langjährigen Huſten, verbunden 

mit großer Heiſerkeit, derartig (daß mir die Sprache ſchwer fiel), mit 

gro 1 Meer Be 14 att Wüarkogenttiäße 349 
\ en Bruſt⸗Gelse a e 

ann daber u — 1 156 5 en empfehlen. 


aclo bet Tarnowitz, den 14. 5 
M. Horoba, Schullehrer. 


Geehrter Herr Daubitz! 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt, mir doch auf Pofivorfhuf 


gefäigft wieder 3 Rosch von Ihrem berühmten Bruſt⸗ 


Gelee zu ſchicken. Ibr ergebenſter 


Wedel, Ziegelmeiſter. 
Arensdorf, Kreis Lebus, den 4. April 1867 Ziegelmeiſter 


Neuzelle, den 18 März 1867. 
Sievind erhid id Sie en Heren Poß-ppeiteur Pfaff bi 
rſuche i ie, an Her oſt⸗Expediteur aff hier⸗ 
ſelbſt — in deſſen Namen ich ſchreibe — Are drei Flaihen 


Ihres wohlthnenden Geldes ſchlennigſt zu üser 


fenden und den Betrag dafür durch Poſtvorſchuß einzuziehen ꝛc. 
ar 


Von den rühmlichſt bekannten und allſeitig anerkannten 


R. F. Daubitz'ſchen Fabrikaten: 
Liqueur und Bruſt Gelbe 


halten ſtets Lager * 
die General- Niederlage für Schleſien und Poſen, 
von 


[350] 
Heinrich Lion, in Breslau, 
Br Büttner Strafe ‚24, "WE 


elbe Ma e, Tr., 1 
und die Lekaunten Niederlagen hier. 


Auswärts u. A.: 
A. Hildebrand in Münſterberg. 


. 


F. W. Bergemann's Malzbier, 


zur Stärkung und Erquickung für Schwache und Leidende das befte und 
billigſte Getränk, von allen biefigen Aerzten empfohlen. .. 
Flaſchen Ur. excl. Flaſe b 


Anerkennungsſchreiben. 


Herrn J. Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz 6, 
Ew. bitte ergebenſt, mir wieder eine Flaſche Geſundheits Seife 


Preis: pıo Flaſche 2% Sgr. — 1 1 Tb 
Haupt⸗Rlederlage und Aus ſchank: 


tenſte gegen den rheumatiſchen W. Gundlach, Albrechtsſtraße Nr. 34. 


zu ſchicken, ſelb'ge hat mir ſehr gute 


Schmerz in der Hand geleiſtet. Commanditen: Kaufm. Schmidt, Friedrich⸗Wi 3? 
Gspermagen in Mähren, im April 1867, 1368] (gate, Bugs Hüpner, Keese. 18: Part Neagehanke, eie 
rau Revierförſter Dreſcher. 55 RK A a Neue Schweidnitzerſtraße 9, Auguſt Guſinde, 
Ion oſentha raße 4. E 


Ew. W. erfuche ergebenft, mir noch eine Kr. Univerſal⸗ Seife von 


Herrn J. Oſchinsky aus Breslau, Tarlsplatz 6, per Poſtoorſchuß Wegen Aufgabe des Geſchäfts Bl 0% 
j ſenden. Die Bunde am Fuße, woran rd Bruder 2 Jahre ger Ausverkauf von Möbe n, Spiegeln, Polſterwaaren ꝛc. 
itten 7 0 chen gehabt, iſt beinahe geheilt, wofür ich mei- Schweirnigeritrabe Nr. 30/81. 
nen inn tatte, U 0 
Bzad 0, Kr. Landsberg a. W. den 28, Februar 1867. ilhelm Bauer jun. 
Vincenz Kaja, Mühlenpächter. 


Ein mit dem Leder⸗Geſchäft reſp. Ausſchnitt vertrauter junger Mann, Inferate f. d. Fandwirtyſch. Anzeiger VIII. Jahrg 


Auguſt e, anderweiliges Engagement. Reflectanten] (Beiblatt zur Schlef. Landwirthſchaftlichen Seitung) werden bis enftag 
92 in Beuthen 808 fr. zu richten. [721] angenommen in — — — Selm. Herrenſtr. 


Programm 
m 11. Mufik: e tigen Jubel⸗ 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


J) gen aa e deer ü e „ e e e ergebe 

f ee ee eee e e die nicht abgeſtempelten Dividendenſcheine pro 1866 vin 54 b. 8 55 Per . und 
Aa FL 5 ü . 8 rauſtadt. 

von dem 10. Full d. J. ab dem Verkehre übergeben wird,| "TER mit 5 S.⸗N. pr. Stück, ag, den 16. Juli, Früh 10 Uhr 


dem Fahrplane ein. 


tritt von dem obigen Datum an nachſtehende Abänderung in 


die abgeſtempelten Dividendenſcheine pr. 1866 mit 3 ½ S.⸗N. pr. Stück, 


Dienft 
Ginholung der fremd 
die Dividenden- Scheine von Genuß ⸗Actien pro 1866 mit 2 S. R. en Sänger dom Bahn 


Der bisher um 9 Uhr Morgens von Warſchau (Praga) abgehende gemiſchte 
Perfonen und Güterzug wird um 11 Uhr Vormittag abgelaſſen werden und in Biala 
um 5 Uhr 57 Min. Nachmittags eintreffen. In entgegengeſetzter Richtung wird ein 
eben ſolcher Zug von Biala um 7 uhr 55 Min. Früh abgehen und um 3 Uhr 
Nachmittags in Warſchau (Praga) ankommen. f 

Die übrigen in Bezug auf die Beförderung von Paſſagieren und Expedition von 
Gütern erlaſſenen Vorſchriften bleiben in Kraft. Der Tarif der Paſſagier⸗Gelder für 
Reiſende und der Frachtſätze für Gepäck und Güter iſt auf allen Stationen für 

15 Kopeken käuflich zu haben. R 287 
i Der Verwaltungs Math. 


pr. Stück, Sindmittags 2 Uhr: Probe der 
vom 15. bis 31. Juli d. J. werktäglich in den Vormittagsſtunden ein. Den lend 7 Uhr: Ba 
Coupons if ein arithmetiſch geordnetes Nummern⸗Verzeichniß beizufügen. le Witte ar ee 9 
Gleichzeitig machen wir wiederholt darauf aufmerkſam, daß bis zum 31. u * Orgel⸗Concert. — 3 
d. J. die Talons und Couponbogen oder ein doppeltes Nummern⸗Verzeichniß A a anmittags 3 Ubr: Geiſtliches Concert in 
felben von fümmtlichen Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Actten bei uns behufe Erhebung Abend Kirche. 
neuer Couponbogen einzureichen find, da nach dieſem Termine der Umtausch Boch . 1 9 
in Watſchau bewerkftelligt werden kann. 1. Probe der wellen G nde i 


Breslau, den 9. Juli 1867. N, ee 
| Schlefifcher Vank Verein. dne, 0 8 Ühe: Cancer in Siber 


5 
4 


Ar. 28 
Si 


— 


7 
N 
Ne 


N 


7 1 vr 
N et 


Kube 10 Indtid, auen 
aben ich unden. 
Breslau, den 12. Juli 9 [725] 


angratz. 


Statt beſonderer Meldung 
zeige ich die glückliche Entbindung meiner Frau 
Sr geb. 1 — einem ariunden Mädchen 
. reunden und Verwan ’ 
i 12, Zul 1867. 71] 
San den 3 Arnold pr 3 
Statt beſonderer Meldung. 
Heut Morgen 5% Uhr wurde meine liebe 
au Fanny, geb. Schrauer, von einem ger 
unden Knaben glücklich entbunden. 
Nicolai, den 11. Juli 1867. [730] 
: Samuel Hamburger. 


Den gestern Nachmittag zu Berlin nach 
U längeren Leiden erfolgten sanften Tod un- 
eres theuern Vaters, Schwieger- und Gloss- 
vaters, des Königl. Appellations - Gerichts- 
Rathes a. D., Ritter etc,, Adolph Richter, 
im Alter von 66 Jahren zeigen wir hierm t 
5 1 an, 1 1 
Breslau, den 12. Juli TR 
[393] 5 Die Hinterbliebenen. 
Geftern Abend 11%, Uhr verſchied ſanft 
nach fünftägigem Leiden im fünfundſechszigſten 
Lebensjahre unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, die verwittwete Frau 
Dorothea Floegel, geb. Schoeneich. Diele 
traurige Nachricht widmen, um ſtille Theilnahme 
bittend, ſtatt jeder beſonderen Meldung allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
4 Otto Floegel, 
ö Marie Floegel, geb. Nedlich. 
Margarethe N 
Breslau, den 13. Juli 1867. 1756 
Die Beerdigung findet Montag, den 15., 
Nachmittags um 5 Uhr auf dem Kirchhofe zu 
St. Bernhardin bei Rotbkretſcham ſtatt. 


; Das heute 4% Uhr Nachmittags nach 
kurzem Krankenlager im 72. Lebensjahre 
erfolgte ſanfte Dahinſcheiden ihres theu⸗ 
ren 


atten und Vaters, 
N des Fabrikbeſitzers 
Eäſar Auguſt Du Bois 
zeigen hierdurch tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 10. Juli 1867. [3022] 


Di.aanlſagung. 
Für die bielen Beweiſe von Theilnahme, 
welche wir in unſerem großen Schmerze über 
den Verluſt unſeres lieben Sohnes Wilhelm 
empfangen haben, ſprechen wir hiermit unſeren 
innigſten Dank aus. 722] 
Breslau, den 12, Juli 1867, 
Herbſtein, Senior zu St. Eliſabet, 
nebſt Frau. 


—— — — ſ— —-—B' 
Saiſon⸗Tbeater im Wintergarten. 
Se 1 4 li: 

Doppel- Vorſtelung. 

Erſte Vorstellung (Anf. 4 Uhr). 1) „Berlin 
wird Weltſtadt.“ Luſtſpiel in 1 Akt mit 
Gefang don Kaliſch. Muſik von Bial. 
2) „Tonz.“ un) Ra ＋ se 

eimwärts ziehn.“ wank mit Geſan 

n 1 Akt ne Salingre. Muſik von Mal. 

4) „Tanz.“ 5) „Herrmann und Doro: 

g thea.“ Liederſpiel in 1 Akt von D. Kaliſch 

er ele Ft Don 155 =” 
weite Vorſtellun nfan 5 

4 weiten Male: „Die Afrika. ärrin.“ Große 
Parodie in 4 Akten von Siegfried Eiſenhardt. 

Vor der erſten Vorſtellung ſowie nach derſelben 

. Concert von der Theaterkapelle unter Direction 

F des Kapellmeiſters Hrn. Winzer. 


M. m. 8. et e. pr. m. ch. et s. b. a. 


PETER See a a El 

n Pietſch' Local, 
Handw.⸗Verein. te 28. 
0 Montag keine Verſammlung. — Don⸗ 
netstag, Hr. Dr. Steuer: Ueber den Tabak. 


Turn⸗Verein „Vorwärts“. 


i Abfahrt nach Brieg: Sonntag Früh 11 Uhr. 
T.agesbillets find bis Dienſtag Nachmittag 
Aiultig. [347] Der Vorſtand. 


Salon Agoston. 


0 
0 
* 
* 


EEE 


5 Heute Sonntag, den 14. Juli, finden 
5 unwibderrufli die beiden [353] 
. Abſchieds⸗Vorſtelungen 
3 att. A der erſten Vor 4 Ubr, 
(5, 5 8 Uhr. In jeder rechen; 


Agoston’s Selbſteuthauptung; in jeder Vor 
ſtellung fährt Agoston durch die Luft. 


Unferem verehrten Herrn Vice-Präfidenten, 
tgl. Gartens Infpector Hannemann in Prostau 
und deſſen Frau Gemahlin zur Feier ihrer 
ſilbernen Hochzeit ein dreimal donnerndes Hoch. 

Oppeln, den 14. Juli 1867. 38] 

Der Oberſchleſiſche Gartenbau-Berein. 
* 0 Königlichen Gatten⸗Inſpector und 
Atademie⸗Docenten Herrn Hannemann in 
u Gemahlin bringen 
denden 


heute ſta er 

N ihrer ſilbernen Hochzeit 
hiermit unfere herzlichſten Glückwunſche dar. 
! Mebrere feiner früheren Zuhdrer. 


| 
or 


wir 
hr 
* 


7242 


Mauſenm fehler. Alterthümer 


. im Sandſtift, 
id iſche, bürgerliche, ritterlich⸗ militäriſche 
Alterthümer ift käglich geöffnet von 3—6 Uhr, 
an Sonn⸗ und Feſttagen von 11—1 und 3—5 
Abr. Vereins mitglieder haben freien Zutritt. 
Sonſt find Billets zu finden bei den Herren 
Broſſok u. Weiß, Neue Sandſtraße 3. Katalog 

an der Kaſſe. f [346] 


— nn 
Ich babe mich in Breslau niedergelafjen 


2 Oraupenftraße Nr. 16. ag 
Dr. Sauet, en 


prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtsbelfer. 


* 
bw 
5 


Vom Bade nach Kattowitz zurückgekehrt, bin 
ib. zu Conſultationen für Patienten bereit. 
= Dr, Theodor Auerbach, prakt. Arzt. zc. 


* 
2 


der 


“2 — 


Oßhlauer“ 


Labuske, Ta 
Mr. Peyraud aus Paris, 
Professeur de Billard, 
Champion der Welt, 
wird im obigen Scale ſeine vorzüglichen Leis 
ftungen auf dem Billard produciren, wozu 
Freunde des Billardſpiels ergebenſt eingeladen 


[736] 
Schiesswerder. 
Heute Sonntag: 
CONCERT 
der Bresl. Theater - Kapelle. 


Anfang 4 Uhr, 
Entree für Herren 2½, Damen 1 Sgr. 


Humanität. 
Täglich Concert. 


Entree 1 Sgr. [588] A. Kuſchel. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 14. Juli: [731] 


Großes Concert 


der Springer chen Kapelle, unter Direction 
des kgl. Muſik⸗Directors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Zeltgarten. 


Heute: 

Großes Militär Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 

meiſters Herrn C. Englich. 

Anfang 5 Uhr. Entree pro Perſon 1 Sgr. 
Montag: Großes Militär ⸗Concert von 
derſelben Kapelle. 

Anfang 7 Uhr. 


J. Wiesners Brauerei, 


[186] 


Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei r er Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale flat. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag: [740] 


Großes 
Wilitär⸗Concert 
von der Kapelle des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. 
Nr. 51, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Börner. 

Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Morgen, Montag: 


Großes Militär⸗Concert. 
Eichen-Park in Pöpelwitz. 


Heute Sonntag: [739] 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10, unter perfönlicher 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Anfang des Concerts 3½ Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


Morgen, Montag: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von derſelben Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


heute Sonntag, morgen Montag! 


lügel⸗Concert 


im Sommexpavillon, 
wozu mit beſonderer Rückſicht auf den prächtigen 
eiffert 


Blumenflor ergebenſt einladet: 
[735] Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Anfang Auguſt 


wird eine [387] 


Geſellſchaftsreiſe 
von Breslau nach Berlin, 
Hamburg und Helgoland, 


veranſtaltet, zu welcher auch Theilnehmer, 
welche nur bis Berlin fahren wollen, ange⸗ 
nommen werden. Anmeldungen werden bon 
heute ab im Stangen ſchen A nnoncen⸗Bu⸗ 
reau, Carlsſtraße. 28, und beim Kaufmann 
Julius Spalding, an der Sa ndbrücke, ans 
genommen. Das vollftändige Reiſeprogramm 
mit den Bedingungen wird in einigen Tagen 
ausgegeben. — Auf Wunſch wind auch Ouar⸗ 


tier beſorgt. 
Warnung. 


Hierdurch warne ich Jedert nann, meiner 


rau Caroline Ludewig, geb. John, 
e zu borgen, da ih für nichts 


udiau, Kr. Nimptſch, ihn Juli 1867. 
1747 Ludewig, Ste llenbeſitzer. 


Ein armes Dienſtmädchen ver lor auf dem 
— 2 vom Märkiſchen Bahnbofe bis zur Son⸗ 
nenſtraße ein Portemonnaie von glattem, brau⸗ 
nem Leder, enthaltend 4 Kaſſeng nweiſungen, 
& 1 Thlr., 2 Thlr. und 3 Gulden ſtücke. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, daß ſelbe gegen 

ne angemeſſene Belohnung in der Expedition 
Breslauer Zeitung abzugeben. [343] 


anger, 
eſchlechtskrankheit — 
GE ET 


NB. Die großen 


1984 
Soeben erschien und ist durch jede Buch- 
3681 


handlung zu beziehen: 
riechische 


Geschichte 


von 


Ernst Curtius. 
1 Dritter Band. 
Bis zum Ende der Selbstständigkeit 
Griechenlands. 
8. Geh, Preis 1 Thlr. 20 Sgr, 
Berlin, 27, Mai 1867, 
Weidmann sche Buchhandlung. 
Vorräthig in der 
Hlrt'schen Sort.-Buchh. (M. Mälzer), 
Ring Nr. 4, 7 Kurfürstenseite, 


Aerztliche Binsommeane 9. k. Ger 
Französ. Abend - Gursus. 


Grüne Baumbrücke Nr, 1, 1. 
[6857] Carriere. 


ie von mir als Befiger des Rittergutes 
Coſelwitz dem Wirthſchafts⸗Inſpector Leo⸗ 
pold Sommerlatte unterm 5. Januar 1865 
ertheilte notarielle Vollmacht habe ich wider: 
rufen und erkläre dieſelbe in allen ihren Theilen 


r erloſchen. 
Breslau, den 12. Juli 1867. 

Auguſt Galle, 
[727] Rittergutsbeſitzer. 


eee eee eee 
Heiraths⸗Geſuch. 


Ein noch junger Wittwer von angenehmem 
Aeußeren, dem höheren Beamtenſtande ange⸗ 
hörend, mit einem jährlichen Einkommen von 
1600 bis 1800 Thlr., ſucht auf dieſem Wege 
eine für ihn paſſende Lebensgefährtin, da ihm 
feine Amts⸗Geſchäfte nicht die nötbige Zeit 
übrig laſſen, um Damen⸗Bekanntſchaſten auf 
ſuchen zu können. — Gewünſcht wird eine ge⸗ 
bildete junge Dame oder kinderloſe Wittwe, 
aus anſtändiger Familie, von angenehmem 
Aeußern, nicht über 28 Jahr alt, womöglich 
evangeliſch, von gutem Herzen und häuslichem 
Sinn. Vermögen iſt, wenn auch erwünscht, 
doch nicht Hauptbedingung. — Junge Damen 
oder Wittwen, welche die im Vorſtehenden 
genannten Eigenſchaften beſitzen und auf dieſes 
redlich gemeinte Geſuch reflectiren wollen, wer 


„J den gebeten, vertrauungsvoll ihre Brieſe, wo⸗ 


rin auch eine möͤglichſt genaue Angabe ihrer 
Familien⸗Verhältniſſe ꝛc. gewünſcht wird, unter 
der Chiffre H. F. Z. Nr. 36 poste restante 
Gleiwitz in Oberſchleſien bis zum 28. Juli 
d. J unter Beifügung ihrer Petograp den 
zu adreſſiren. — Die ſtrengſte Verſchwiegen⸗ 
heit hierüber wird auf Ehrenwort hiermit zu⸗ 
geſichert. Ebenſo werden die Photograpbien 
auf etwaiges Verlangen nach deren Anſicht 
ſofort zurückgeſchickt. 333 


werden gebeten, gefänige 
tographie vertrauensvo 

136. poste restante Leobſchütz O. 

franco einzuſenden. Strengſte Diserction felbit- 
verſtändlich. [3024] 


Retles Heitaths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, Beamter in einer ſchön 
gelegenen Stadt Schleſiens, iſt willens, ſich zu 
verheirathen und ſucht deshalb mit einer an⸗ 
ſtändigen, evangeliſchen, einiges Vermögen be⸗ 
ſitzenden jungen Dame Bekanntſchaft zu machen. 
Ernſtlich darauf ae. bote Damen werden 
gebeten, ihre Adreſſe, Photographie und An⸗ 
gabe ihrer näheren Verdältniſſe binnen 8 Ta: 
gen unter der Chiffre G. 27 in den 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung 10 legen. 

Strengſte Discretion ſelbſtverſtändlich. 


Königl. Preuß. 
Staats⸗Lotterie⸗Looſe 


ur bevorſtehenden 2. Klaſſe den 6. Aug. 
fü nen eintretende Spieler 


7 
für 36% ie, 18% Tölf, 9% tr, 


2 “+ 
4% Thlr., 2% Ehlr., 1% Thlr., 20 Sgr. 
verkauft und 1 alles auf gedruckten 
Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Ein⸗ 
ſendung des Betrages 255 
die Stants-Ejfeeten-Hanblung von 


M. Me ver in Stettin. 


reffer, welche wiederholent · 


lich in mein Debit fielen, 
zur 1. Klaſſe dieſer Lotterie. 


Durch die ſo herrlich nur 
Mi re Herrn 905 
ie eſien) wird de } 
. 
e Alter), i a roba 

und leicht delt Ebenfalls der Geſichts⸗ 


Netſch in Rauſcha 


ſchmerz, Krämpfe, Epilepſie, Shwerhö. 


rigkeit, alle Kehlkopf⸗ und Lungenleiden, 
meiftens bis ih vlabellbare Krankheiten. 
Dieſe Tinetur iſt durch Paul Spehr in 
Hirſchberg (Schleſien) zu beziehen und vor⸗ 
äthig. 1395 


RUDOLF MOSSE, 


Friedriehsstrasse 60, Berlin, 
befasst sich lediglich mit der prompte- 
sten Beförderung von Inseraten in 
sämmtliche hiesigen und aus- 
wärtigen Zeitun;en zu denselben 
Preisen, welche von den Zeitungen 
selbst berechnet werden. Ueber je- 
des Inserat Belag. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Compl. Insertiens- 
Tarif gratis und franco. [336] 


veröffentlichte 


äußerliche Bräune⸗ 
Keuchbuſten, bis 


Bekanntmachung. 
Folgende von dem unterzeichneten königlichen Eredit-Inftitute für Schlefien ausgefertigten 


Pfandbriefe Litera B: 
1) auf das Gut Matzdorf, Creutzburger 3) auf das Gut Buchwald Dr 
i 1846: 


Kreiſes, ausgefertigt den 16. April 1842 und] Kreiſes, ausgefertigt den 15, 
reſp. 8. October 1844: u 4 pt. 
Nr. 40,100 bis incl. Nr. 40,101 à 1000 Thlr. 


à 4 pCt. 
Nr. 512 bis incl. Nr. 519 & 1000 Thlr. 5 5 „ ;; 7 — „ 
977 7 . N 335 „ 200 4 
„ 4% „ „ „ 1 Don 61,466 61,475 „ 100 
2 77 D 72 * 77 * * 5 
= 4,742 „ „ „ 4789 „ 200 „ „ 79,082 „ 3 084 80 
„ 436 „„ „ 184% „ 100 „„ 8208 „ nm , 25 5 
55 22748 „ Par 2 " 2 1 4) auf das Gut Kl.⸗Schweinern, Treb⸗ 
" „ 7 0 ‘ 5 „ " » nitzer Kreiſes, aua Et den 15. Mai 1846; 
Ct a 8 
is i Nr. 40,102 à 1000 Thlr 
Nr. 23,907 bis incl. Nr. 23,908 à 1000 Thlr. , 10 ei 
„ 20% „ „ „ 2888 „ 800 m | 434196 bis incl Kr. 43,198 500 Nute 
„ 16,314 „ „ „ 16,319 1 200 „ " 61,476 „% 8, 200 „ 
7 18,113 7 " " 18,125 „ 100 A " 79 72 77 77 5 Pr * 


2) auf das Gut Maſſel, Trebnitzer ji 82,095 325 Str” „ 7 
Kreiſes, aug fen den 15. Mai 1846 4 Ee. a7 d Tri. dane Coſel 
f : 


4 yet pet. 
Nr. 40,097 bis incl. Nr. 40,099 & 1000 Thlr.] Nr. 40,222 bis incl. Nr. 40,225 à 1000 Thlr. 
„ 187, EEE 43,191 „ 500 9 7 43,432 „ „ „ 43438 „ 500 
„ 49.321 „ „ „ 49,329 „ 200 „ „ 49,738 „ „ „ 4879 „ 200 „ 
„ 61,454 „ „ „ 61,465 „ 100 „ | „ 61,989 „ „ „ 82004 „ 100 „ 
* 79,077 * ” [23 79,081 ” 50 ” 7 79,165 " " ” 79,167 7 50 " 
82,087 „ 09 25 82,158 „ „ 82,160 „ 0 


U 
5 
e 
andbriefe in coursfähigem 
W i a ſpäteſtens den 
an unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16 bierfelbft) einzureichen und dagegen andere der⸗ 
11 295 Pfandbriefe B. vom nämlichen Betrage und mit gleichen Zins⸗Coupons in Empfang 
u nehmen. 
- Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Auguft d. J. erfolgen, fo werden die Inhaber 
der qu. Pfandbriefe nach § 50 der allerh. Verordnung vom 8. Juni 1835 mit ihrem 
rechte auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte Special⸗Hypother präcludirt, die Pfandbriefe 
in Anſehung der Special⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in unſerem Regiſter und im Hypo⸗ 
thekenbuche gelöſcht und die Inhaber mit ihren Anſprüchen wegen dieſer Pfandbriefe Tediglic 
an die in unſerem Gewabrſam befindlichen Umtauſch⸗Pfandbriefe verwieſen werden. 
Breslau, den 24. Februar 1867. 2 [531] 
Königliches Credit-Inſtitut für Schleſien. 


„Bekanntmachung. 

er x Prioritäts⸗Obligationen der Löniglih Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
iſenbahn 

Ser. I. Nr. 1143. 1144. 1145. 1146. 1147. 5230. 5374. 15285. 
Bi 16048. 16380 à 100 Thlr. 
obne Coupons und Talons find den Erben des hier beritorbenen 
Dr. Auguſt Gottlieb Raue angeblich abbanden gekommen. 
In Gemäß heit des 4. Nachtrages zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 1848 (Gefeg: Sammlung pro 1849, Seite 135) und 
des Geſetzes vom 31. März 1852 (GeſetzSammlung pro 1852, Seite 89) werden die zeitigen 
Inhaber der bezeichneten Obligationen hierdurch aufgefordert, ſolche an uns einzuliefern oder 
etwaige Rechte auf dieſelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls deren gerichtliche 
Amortiſation von uns beantragt werden wird, welche nach dem Statut⸗Nachtrage vom 
19. Dezember 1848 erfolgt, wenn die gegenwärtige Aufforderung dreimal in Zwiſchenräumen 
von drei zu drei Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger 
Rechte nicht ſpäteſſens binnen drei Monaten nach der letzten Publication geſchehen iſt. 

Berlin, den 2. Juli 1867. ö 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 
a ri ET 
u agen! i 
Der — ne Inte ung werden. er — 1 
Qual ficirte Unternehmer werden erſucht, ihre verſiegelten 
mit der Aufihrift „Offerte für Ausführung bon Erdarbeiten bei Geh 
witz“ bezeichneten Offerten franco bis zum 20. d. Mts., Mittags 
7.37 12 Uhr, im Büreau der Unterzeichneten einzuliefern, woſelbſt auch die 
Pläne, ſowie die Maſſenverzeichniſſe und Bedingungen zur Einſicht offen liegen und letztere 
gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden können. 11551 
Kattowitz, den 4. Juli 1867. 
Königliche Betriebs⸗Inſpeetion II. 


Die Herren Aetionäre werden hierbei nochmals auf unſere Bekanntmachung vom 
15. d. M. aufmerkſam gemacht, nach welcher mit der Erhebung der diesjähri⸗ 
gen Dividende der Umtauſch der Talons und Dividendenſcheine ſammt⸗ 
licher Stamm⸗Actien der Warſchau Wiener Eiſenbabngeſeüſchaft gegen 


neue Talons mit Abschlagen fol und Dividendenſcheinen, die dis 


zum Jahre 1876 laufen, tattfinden ſoll. 
rigen den 28. Juni 1867. 


Der Verwaltungsrath. 


Dek a. an a chung. 

Die im Johannistermine fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4, 

als auch der I foeentigen großberzoglih Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen 

Einlieferung der betreffenden Coupons und deren Specification vom 1. bis 16. Auguſt 

d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr, in 

Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch Schemata zu 
den Coupons⸗Specificationen unentgeltlich zu haben find) und in 


Breslau durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein 


ausgezahlt. — Nach dem 16. August wird die Zinſenzablung geſchloſſen und können 
die nichterhobenen Zinſen erſt im Weihnachtstermine 1867 gezahlt werden. [301] 
Berlin, den 11. Juni 1867. F. Mart. Magnus. 


Für Haut: und Gefchlechtötranfer 


Sprechſtunden: Sonnenftraße 36, Vorm. 11—1 Ubr. 348] Dr. Deutſch. 


Billar ds. 


3 Billards mit Marmoıplatte ſ. w. m. Holzplatte und Billardbälle 


C. Letzner, e 


* 


Bekanntmachung. 1712] 
Ueber den Nachlaß des am 27. Auguſt 
1866 zu Breslau verſtorbenen Telegraphen⸗ 
Secretärs Chriſtoph Engel iſt das erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
laub ger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be: 
Hits rechtsbängig fein oder nicht, 
bis zum 80. September 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll ich eh. 
den. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. ie Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare, welche ihre Forderun⸗ 
gen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt an 
melden, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß 5 ausgeſchloſſen werden, daß 
ſriedigun nur an das? 
vollſtändiger 


Hasen aller rechtzeitig ang ele ei 


dez Gi 


en genen 15 en, übri Die Ab⸗ 
jun 


des Präcluſions⸗ 
nach Verhandlung der Sache in d 
12. October 1867, — Uhr, in 
unſerem Sitzungs⸗Saale anberaumten öffent⸗ 
nn er a 887. 
reslau, den 
Königliches Stadt- Gericht. Abtheilung J. 
11711] Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Gaitwirtbs Carl Kuſchel ift der Kaufmann 
Franz Lütke, Nikolaiplatz 2, zum definiti⸗ 


ndet] 8 Pf. 


ben Verwalter ernannt und zur Anmeldung 


der Forderungen der Concursgläubiger no 
eine Iren Frist 

8 zum 7. Auguſt 1867 einſchließlich 
fe ‚Ataefekt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 

= angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Won 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 
vom 5. Juni d. J. bis zum Ablauf at zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten 8 7 ift 

auf den 4. September 1867 ormitt. 

114 Ubr vor dem Commiſſarius Statt: 

er Rath Büftorff im Terminszim⸗ 

mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſammtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

er feine Anmeldung ſchriſtlich einxeicht, 
hat eine Abihrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferm 
Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro: 
ceßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Len 
Kaupiſch, Juſtizräthe Hientzſch, Boune 
zu Sachwaltern . n en. 


Breslau, den 3 7. 
Königl. Stadt⸗Gericht. — 1. 


11713 Bekanntmachun 

In unſer ae it a, bei Nr. 339 
das Erlöſchen der dem Kaufmann Leopold 
Glaesner und dem Johann Hergeſell von 
dem Kaufmann Carl Friedrich Wilhelm 
Selbſtherr hier für die Nr. 52 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma Gebrüder 
Selbſtherr hier ertheilten Collectiv⸗Procura, 
b. Nr. 386 Johann Hergeſell hier als 
Procuriſt des Kaufmanns Carl Friedrich 
Wilhelm Selbſtherr hier für deſſen vore 
gedachte Firma: 8 ——.— heute 
eingetragen worden 
s reslau, den 8. Juli 186 

Königl. Stadt- Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der am 27. Dezember 18030 zu Brieg ver⸗ 
fiorbene e ae a. D. ſtian 
1 Nölte hat im § VI. feiner am 

6. Januar BT öffneten letztwilligen Vers 


ügun beſtimm 

N Mein Br Bruder Auguſt — Brannt⸗ 
weinbrenner in Mecklenburg⸗ Schwerin, 
meine Schweſter ꝛc. erhalten Jeder Ein⸗ 
taufend Thaler ꝛc. Sollte Jemand von 
den hier Genannten geſtorben ſein, ſo 
erben ſelbſtredend deren Kinder. 

Da bis jetzt über Leben und Aufenthalt 
des Branntweinbrenner Anguſt Nölte jo wenig 
wie darüber, ob er verheirathet und Kinder 
deſſelben vorhanden, etwas zu ermitteln ge: 
weſen, ſo iſt das erwähnte Vermächtniß in 
gerichtliche Verwahrung genommen worden. 

Es werden nunmehr alle Diejenigen, welche 
auf dies Vermächtniß Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, gere aber auch bei dem Zweifel, 
ob die letztwilligen Dispoſitionen des Major 
Nölte als Teſtament anzuſehen, die unbe⸗ 
kannten Inteſtaterben des genannten Major 
Mölte hierdurch aufgefordert, ihre etwaigen 
Ansprüche binnen neun Monaten und ſpäteſtens 
in — m dieſem Zwecke auf 

. 1807, Be 


. Abthelnng I. 


533 
i. Abchelung 


ee 


guter Qualität, abgelagert, d dunkler Farbe, 
ehlt pr. a 10 Thlr., 160 Stüd 1 Thlr. M 
3 7 Nitolal⸗ u. Büttnerſtr.⸗Edke. 


Pleß, 
[ 


1708 5373W**EEEETTCCC ðò d ˙ V q ᷑Äꝙ! . ] ·—U . 

Del Rechtsanwalt Gröger herſelbſt in zum 
definitiven Verwalter der Concurs⸗Maſſe des 
früheren Sai da pachters Carl Geisler 


von bier beſtellt 
Schweidn ig den 6. Juli 186 
Kone reis Berlär. l. TFöthellnng. 
1912 Bekanntmachung. 
al bie Firma 
chwerdt und als 


mann Amand 
1867 eingetragen 


A. Plaſchke zu Habel 
deren Snbaber der Kauf⸗ 
Plaſchke hier am 8. Juli 
worden. 


Habelſchwerdt, den 8. Juli 1 


Königliches Kreis⸗Gericht. u ötheitung 1.0 


Nothwendiger 3 
Königl. Kreis⸗ 8 me: 
den 6. Juli 1867, 

Die in dem Dorfe Mute, erh Frauſtadt, 
unter Nr. 35 belegene, den Jacob und Anna 
Rofina Schirmer ſchen Eheleuten gehörige und 
137 Morgen 158 Q.⸗Ruthen entbaltende Bauer⸗ 
wirthſchaft, abgeſchätzt auf 6777 Thlr. 16 Sgr. 
f. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Tar. el in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe ſo 

am 6. Februar 1868, Vorm. 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den 1 ihre Befriedigung 
futter haben ihren Anſpruch bei dem Subha- 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 


Die Geueralverſammlung 


der vereinigten ſieben Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
anſtalten wird Montag den 15. Juli d. J. 
Nachmittags 6 Uhr im Locale der vaterlän⸗ 
diſchen Geſellſchaft (Blücherplatz im Be 
gebäude) abgehalten werden. 212] 

Die geehrten Mitglieder und Gönner der 
Anſtalten werden Mann gg eingeladen. 

Breslau, den 8. Juli 1 

Die Vorſteher. 


Zu dem am Dinstag den 16. Juli d. 3 
und folgende Tage hierſelbſt ſtatifindenden, 
mit einem großartigen 1-5 beginnenden 


Bürger⸗Königs⸗Schießen 


a 
werden auswärtige enge von Schützenfeſten 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen, daß 
am dritten Tage für Auswärtige beſondere 
Schießen arrangirt ſind. Inſoweit der vor⸗ 
handene Raum ausreicht, werden Schaubuden 
u. ſ. w. von auswärts 1 fen. [2065] 
Lüben, den 5. Juli 18 


Das Feſt⸗Comite. 


An der Fürſtenſchule zu Pleß in Ober⸗ 
ſchleſien (Gymnafium) ſollen zum 1. October 
d. J. die dritte, vierte und fünfte ordentliche 
Lehrerſtelle beſetzt werden. 

Bewerber edangcliſcher Confeſſion, welche 
für claſſiſche Philologie oder für Mathematik, 
oder für fran müßt ſiſche Sprache die Prüfung 
pro facultate do endi beſtanden haben, wer⸗ 
den erſucht, ihre Zeugniſſe nebſt kurzem Le⸗ 
benslauf bis ſpäteſtens den 21. Juli dem de⸗ 
ſignirten Director Herrn Dr. Schönborn in 
a nr Pe url einzuſenden. 
den 
Die Fürſt v. Pie ſche Cential- Verpuffung 


Bekar unkmachung. 

An der hieſigen, mit einem Lehrerinnen⸗Se⸗ 
minar verbundenen ſtävtiſchen höheren Töchter: 
ſchule ſoll baldmöglichſt eine Lehrerſtelle, mit 


600 Thir. jährlichem Gehalte dolirt, beſetzt 


Pbilologen, welche die facultas docendi für 


werden 


Prima in Geſchichte und Geographie befigen, 
oder Theologen, welche das erſte Examen, wie 
die Rectorats⸗Prüfung beſtanden und ſchon an 
Schulen unterrichtet baben, wollen 5 Be⸗ 
werbungsgeſuche bis zum 15. Wa 

bei uns einreichen. 1710 
Görlitz, den 3 Juli 1867. 

Der Magiſtrat. 


1693] Bekanntmachung. 
Die Arbeiten und Lieferurgen zur Reguli⸗ 
rung, Verbreiterung und A pflafterung der 
Ufergaſſe, von der n bis zum 
Seelenbade (Nr. 52) und zwar: 

1) die Ausführung der Zimmerarbeiten für 
den Neu: und Reparaturbau der Bohl⸗ 
N Pte Lieferung der dazu erforderli⸗ 

en 
2) die Ausführung der ad 1 erforderli 
Schmiedearbeiten, Torberlichen 
3) die Ausführung der Erdarbeiten, 

4) die Ausführung der Pflaſterarbeiten, 

5) vie Ausführung der Schmiedearbeiten zur 
Aufſtellung des Geländers, 

6) die Lieferung von Sand und Kies zur 
Pflaſterung, 

7) die Lieferung von Pflaſterſteinen, 


8) die Lieferung von Gran tplatten, Granit⸗ Thl 


rinnen, Geländerſtützen und Prellſteinen 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und An⸗ 
ſchlags⸗Extracte liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur 

Verſiegelte und mit bezeichneter Aufſchrift 
verſehene i Offerten werden bis 
um 19. © Nachmittags 5 Uhr im 
Buren vil VII. a aketficabe Nr. 5 2 Treppen) 
angenommen. 

Eine Qufammenkellung. 55 J. nee 
Offerten kann am 20. Juli d achmittags 
in der Dienerſtube des aden eingeſehen 
werden. 

a den 7. zu 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Einſicht aus. 


Original⸗Looſe 1. Klaſſe kgl. preuß. 
15 5 Lotterie: ganze e 3 Thlr. 
1 47 — balbe 1 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. 

len durch die koͤnigl. 
— Eolection bon 
A. Molling in Hannover. 


Möbel. 


1 Kirſchbaum⸗Buffet, faſt neu, 1⸗ u. 2thü⸗ 
ge Kleiderſpinde, 3 Eihreibfecretäre, € Sophas, 


847 


e, große Spiege 
agoni mehrere 
reiteſtraße 4 


0 Si und Stühle; auch in 
se zum DEREN, u 
kauf: [640] 


unfer Firmen⸗Regiſter sit sub laufende 


1080 
Zweite eite Beilage zu Nr. 325 der Breslauer Zeitung — ung den 14. Al 1867. zu Nr. 323 der Breslauer Zeitung. 


DET 


a den 14. Juli 1867. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 15. Juli d. J. ab tritt folgender Fahrplan in Kraft: 


I. auf der Linie Breslau Waldenburg. 


Stan). Morgens. | Mittags. Abends. L Station. Morgens. | Mitlags. Abends. 
Breslau anf rt 618 1240 | 630 Waldenburg Abfahrt 635 1— 650 
Schmolz 5 631 1256 646 Altwafler. ® 9 Abfahrt 6⁴⁸ 11⁰ 7 — 

ant 5 65 0 115 75 Freiburg nkunft 79 134 725 
Mettkauu 5 75 130 721 Abfahrt 724 149 740 
Jagramsdorf .. . 718 143 734 Königszelt.......... Ankum t 736 2¹ 752 

Mark . 739 153 748 Abjahrt 756 21 gı2 
Königszelt:-........ Ankunft 731 22 753 Saarau 8 231 822 

Abfahrt 951 222 813 Nngramsborf . . 5 245 836 

Freiburg Ankunft 8⁰ 234 825 Mettkau . 842 256 847 

Abfahrt 824 249 8⁴⁰ r . 8 312 93 

Altwaſſer Abfahrt | 854 | 319 go [ Schmolz 90 329 920 

Waldenburg Ankunft ag 324 | 1 277 FRONT Ankunſt 1 9 N 
II. auf der Linie Liegnitz⸗Frankenſtein. 

o 620 1245 640 | Frankenſtein 5 1239 620 

ee Abfahrt % 12 640 IM: 6 Abſabit ] 62 1205 638 
Breheldhof ......... . 644 17 72 | Reichenbae h . 645 9 5 2 

EEE , 656 119 714 aulbrüäd .......... s 657 122 Ir 

Ts Roſen . 710 133 728 acob&dorf ........- . 71 125 725 
Striegau j 722 145 740 Schweldniz : 721 144 2 
Königs zelt Ankunft 735 158 753 Königäzelt......--.- Ankunft 734 157 8 
8 Abfahrt 755 218 gı3 E bfahrt 754 217 815 

chweid niz Abfahrt 813 236 831 Striegau ..........: . 812 235 8 

aCobSdorf 2240... g20 243 838 Gr. Roſen 2 g21 244 923 

aulbrüd .......... 5 832 255 850 zu 5 . 838 31 gt5 

eichenbac h 2 847 310 9⁵ rechels hof . 847 310 g54 
Gnadenftei ......... 98 331 926 LU 9— 323 97 
Frankenſtein Anlunſt 922 345 940 Liegniiz Antunſt 9 830 9 

Breslau, den 1. Juli 1867. [57] 
Direetorium. 
360 Aue 
Am 19, F. Mlbım, 9 Uhr follen Vekauntmachung. 


uli d. 
ache 28 im Speicher aus einem 
ee Pi Betten, Kleidungsſtücke, 
N 
beriteiger are he und eine Partie Bücher 


Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Möbel ⸗Muction. 


en Abreiſe werde ich Dienſtag 90 
Juli d. J. Vormittags von 9 Uhr ab, 
Zauenzienplag Nr. 10a, par terre, 
3 iliar, beſtebend in Mahagoni ⸗ 
und anderen Möbeln, als! Schränke, 
Sie Stühle, 2 Sopha’s, 4 Fauteuils 
mit blau und grünem Damaftbezug, 
Commoden, Spiegel, Gardinen, Bil 6.4 
ferner: Haus. und Küchengeräte z. 
150 
Guido Saul, Auct.- Gonmiflarus. 


Auction. 


Mittwoch den 17. Juli d. J., ant 98 


10 Uhr, werde ich am Bwing:rplap: 


2 braune Pony nebſt Equi⸗ 
page und Geſchirren 


d verſteigern 
ae 1585 Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Oelgemälde. Auction. 


Donnerstag den uli d. J., Vormittags 
von 9% br ab m wen 2 in meinem N 


Locale, Ning 30, 1 Treppe hoch: 28 


ca. 40 Stück feine große und 
leine Salon-Delgemälde 


1 den eleganteſten it 1 been 
n Randf ac: b Genrebildern, hierſtücken 
en gehn 

Guido Saul, Yuctions :Commifjairus. 


Große Auction 


von guten Delgemälten in eleganten Gold: 
rahmen, Montag den 15. d. M., von 10 bis 
I Uhr Vorm! ga in Nehſe' 8 Hotel, Alte 
Taſchenſtraße Nr. 9. 


690) 
Niymann, Auctions⸗Commiſſar. 


Ein Rittergut 


mit 1600 Morgen 110 incl. aut Morgen 
faft durchweg gutem Weizen und Rapsboden, 
300 M. ſchönen ee Reſt Buſch ꝛc., an 
Inventar 1300 Stück Shake, 30 St, Rind: 
dieh, 20 Pferden, ute Wohnhaus, 1% Meile 
von der großen Garniſonſtadt und dem Bahns 
bof, in Mittelſchleſten belegen, iſt für 110,000 
r. bei 30,000 Thlr. nzablung und ſehr 
geſichertem ee gi verkaufen. Näh. 
durch O. v. Zer Bu in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtadtgraben Nr. 29 


Ein Freigut 


Der hieſige Landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet wiederum in dieſem Jahre 
am 2. September auf dem in der Nähe der Stadt belegenen und dazu gütigſt 
bewilligten Exercler, Platze [2049] 


ein Thierſchaufeſt und Pferderennen, 


verbunden mit einer Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Ackergeräthe. 

Indem wir das Unternehmen allfeitiger und recht lebhafter Theilnahme ange: 
legentlichſt empfehlen, bemerken wir, daß das Feſt⸗Programm ſpäter öffentlich bekannt 
gemacht werden wird, inzwiſchen aber unſer Vereinsſchriftführer, Kaufmann Fedor 
Muhr zu Pieß, jede weitere Auskunft bereitwilligft ertheilen wird. 

Actien a 15 Sgr., die zum Eintritt in die geſchloſſenen Räume der Thierſchau 
und des Pferderennens berechtigen, ſowie die Theilnahme an der Verlooſung der dazu 
beſtimmten Gegenſtände gewähren, werden bereits ausgegeben und ſind in Oppeln 
bei den Herren Muhr u. Gieſel, in Ratibor bei Herrn H. Deffaner, in Glei. 
witz bei Herrn E. Goliberſuch zu haben. 

Pleß, den 23. Juni 1867. 


Das Comite für Thierſchau und Pferderennen. 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt fi 


au den nachſtehenden Reſultat 
des Rechnungs⸗Abſchluſſes für das Jahr 1866: en ee 


F v Thlr. 3,000,000. — 
Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme für 1866 (excl. der Prämien 

RT N RR N „ 1,966,491. 19 
Prämien ⸗Reſet penn T8 „ 2,924,945. 4 


Thlr. 7,891,436. 23 
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1866 Thlr. 1,0 88,158,731. — 


Zufolge des zwiſchen der ſchleſiſchen Landſchaft und der Aachener und Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft beſtehenden Vertrages gehen den Dominien von den 
Prämien ihrer Verſicherungen 50 pCt. des verhältnigmäßigen Gewinnes der Geſell⸗ 
ſchaft zu Gute. Der Antheil jedes Einzelnen ſoll mindeſtens 15 pCt. der Prämie 
betragen und wird durch Verlooſung feſtgeſtellt. Nachdem nun zu dieſem Zweck die 
Summe von 4192 Thaler 7 Sgr. für das verfloſſene Jahr von der hoch⸗ 
loͤblichen General⸗Landſchafts⸗Direction verlooſt worden, kommen 371 Dominien mit 
15 pCt. ihrer vorjährigen Prämie zur Erhebung. 
vertragsmäßigen Ausnahmen, nur durch Anrechnung auf die im laufenden Jahre zu 
zahlende Prämie und zufolge der von dem hochloͤblichen engern Ausſchuß den 8 
Percipienten ertheilten oder noch zu ertheilenden Nachricht. Die noch nicht b 


theiligten, bei der Geſellſchaft verſicherten Dominien nehmen an 8 


nächſten Verlooſung Theil. 
Breslau, den 13. Juli 1867. 
Im Auftrage der Direction 


. 
Das Viectoriafeſt in Wintergarten, 


den 16. Juli 1867, 


el ung für 


Letztere geſchieht, vorbehaltlich der 


rt 


von 3 Uhr Nachmittags ab, zum Beſten der Beier een fee Koll, wird, eb - | 


Regiments» und 
Uumination des 


1 . von leg. ea Morgen Areal, der Eommertbrater-Rapele, zwei Ener elungen, e bie Bos bold) und 


70 a Forſt, Weiten, 155 die Gebäude find | 5 be. Brillant⸗Kunſt⸗Feuerwerk enthalten. Specielles Brogramım © 


Wohnhaus herrſchaftlich, 


neu und maſſid, das 
000 lung ſofort zu ver⸗ 


iſt bei 10,000 ar. A 


kaufen. Preis 5 Thlr. Nähere Aus 
kunft ertheilt die Feen. des Seis 
zu Neumarkt. [394] 


| En 
Bug Ei er 
tungs⸗Expedition. [773] 

Ein Gut mit Sr Anzahl. wird zu 
e en engen. e 
mücler ausgeſchloſſen 


r Wake 
Ein, ſchwarzgetigerter Vorſt Fund dinner 
licher 


Race, gut dreſſirt, b 
bei dem Parlförſter in Dyhren mh L 51 


durch Gasflammen (veranſtaltet durch Herrn ringen die Theater⸗ 


alle Gönner und Freunde 


am Zeittage, foiie die Afichen in unferen 1 0 
* alle edlen Menſchen⸗ 


ch bierbu 
0 * 


e Kara, Bla 

* „ lb tsſt raße rei Ef cher, U 

1 1 65. Aſtel's 1 De ar A Bea, Enger Gier 5 Nang 20, 

Handlung Julius Stern, 550 65.9 Conditorei Arndt S erplatz und Ning ⸗ 

ecke, Handlung L. 1 2 0 Alg ea alle 19, Handlu &weidniperjtr. 46, Hands 
Comp., Schmweidni „Handlung Adolph Galt 

lung 15 & Comp For 5 Nik ee 13, Handle Sala, Neue 


tel, an Beer 
ce Palſſc Hole N deere 1% Damelınp Gebr, an 


urther, Graupenſtr. 16, Ha 
rü 7 Coen Aer der e 
Ben L. @iiafepn, e een andlung A. Barneckow, 
I Un der > e 2 6700 en tree à Perſon Anfang de 8 ya 10 Bahnen 1 Sgr. 
2 oncer 
Der Boriand der Friedrich Wi helm⸗Victoria⸗ Ade Stiftung 
für . 


Handlung Ludw 8 8, 


Fee 54 a 
Bf Fehn 6, Han Handlung e 5 


punkte Europa's. 


einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, 


Für die Herren Mühlen⸗Beſitzer und Mühlen⸗Baumeiſter. 


Sommer-Salson FSommer-Salson 
Ae Pad Momburg "o " 


bei Frankfurt a. M. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geſtörten Functionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit fegen und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz. bei der Gelbſucht, der 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch⸗ 
greifender Wirkung. ü [4452] 

Friſche Füllung if ſtets zu haben bei Herren Herm. Straka, C. F. Keitsch, E. Fengler, 


II. 21 Paul Ergmann und W. Zenker. 


Im Badehauſe werden nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und 
Kiefernadelbä der (mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien⸗, Schwefel-, Seifenbäder u. ſ. w. gegeben. 

Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch feit einigen Jahren Bäder, mit verfeiftem 
Mineraltheer angewandt. 

Die ſchon ſeit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem Gebrauch des Pu⸗ 
blikams geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrauchen wollen, Herr 
Dr, Hitzel, der ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeuliſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in feiner Wohnung 
äglich zu ſprechen. 

Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Cantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein als in Verbindung mit den verſchiedenen Mineral⸗ 
brunnen verabreicht 

Das großartige Converſatonshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll decorirte 
Räume, einen großen Ball: und Concert⸗Saal, einen Speife-Saal, einen vortrefflich ventilirten Billard-Salon, 
mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spielſäle, ſowie Kaffee: und Rauchzimmer. Das große Leſecabinet iſt dem 
Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſ⸗ 
ſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, 
woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem 
rühmlichſt bekannten Hauſe Ohevet aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Grcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, 
Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Für die Hauptſaiſon iſt eine treffliche italieniſche Operngeſellſchaft unter Leitung des rühmlichſt bekannten Kapellmei ſters 
Orsini engagirt. Die Primadonnen Lnoca, Vitali, Trebelll . find für dies Unternehmen gewonnen, was der diesjährigen 
Opernſtagione wiederum einen beſonderen Reiz verleihen wird. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baileriſch⸗öͤſterreichiſchen Eiſen bahnnetzes im Mittel: 
Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in 
Theater, Concerte und ſonſtige Abend⸗Unterhaltungen 
Frankfurts zu beſuchen. - 


1867er Füllung. Natürlichen Mineralbrunnen 1867er Füllung. 


In stets frischer Füllung empfehle von meinem Brunnen-Lager: [386] 
Adelheidsquelle, Glelehenberger Constantinsquelle, Kissinger Rakoezy und Gasfüllung, 
Mrankenheiler- Joh. Georgenbhrunn und Bernhardsquelle, Lippsprinzer, Pyrmonter 
Stahlbrunn, Kreuznacher Elisenquelle, Iwoniezer, Jastrzember, Goczalkowitzer, Cu- 
dowa, Reinerzer und Schles. Ober-Salzbrunn, Span Pouhon, Vichy, Wittekinder Salz- 
brunn, Biliner Sauerbrunn, Carishader Mühl-, Markt-, Schloss-, Theresienbrunn und 
Sprudel, Enser Kessel und Kränches, Eger Franzensbrunnen, Salz- und Wiesenquelle, 
Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, N Saldschützer-, Püll- 
mner und Kissinger Bltter wasser, Roisdorfer-, Selter-, omburger-, Sehwalbacher-, 
Weilbacher, Szawniea- und Kryniea- Brunnen. 

Zum Baden: Salze und Laugen von Kreuznach, Rheme, Kösen, Wittekind, Jastrzemb und Goczalkowitz, Seesalz, 

Aachener Bäder- und Krankenbeiler Jagd une Jodsoda Schwefelseife, sowie Emser, Biliner, Vichy und Kissinger Rakoczy, 
Pastillen und Cudowaer Laab-Essenz zur Bereitung von Molken. 


Wiederverkäufern werden die grösstmöglichsten Vortheile bewilligt. 


W. Zenker, 


Albrechtsstrasse Nr. 40, vis-a-vis der Königl. Bank, Oolonialwaaren-, 
Mineralbrunnen- und Dell oatessen-Handlung, Niederlage Dr. Struve u. 
Soltmann’scher Mineralwasser zu Fabrikpreisen. 


Die beiden Marmor- und Schieſer-Villards 


mit Mantinell⸗Federbanden, für das hieſige neue Börſengebäude beſtimmt, find 
in meiner Fabrik, Weißgerbergaſſe Nr. 5, auf mehrere Tage noch zur Anſicht 
für das ſich dafür intereſſtrende Publikum ausgeſtellt. [733] 


. Wahsner. 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, Juli- 
125 goldenen Kreuz, Füllung. 
Büder, wegen 


—— — 


* Mineralbrunnen-Nieder] e von Hermann Straka, 


Füllung. 
8 der jod- und bromhaltigen Dr, Scheibler'schen Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener 
ihrer Wirksamkeit gegen rheumat., — gieht., — Hämorrhoidal- und Serophel-Leiden und ihrer günstigen Erfolge 
Neryenkrankheiten von ärztlichen Autoritäten, insbesondere den Herren: Geheimrath Dr, Rartels, H. Housselle, Dr. v. Baerensprung, 
Director der Kgl. ehir, Poliklinik Herrn Dr. Burow zu Königsberg, besonders günstig begutachtet, — empfehle ich w iederverkäufern 
und Consumenten meine regelmässigen Sendungen natürlicher Mineralbrunnen direct aus den Quellen zu: [362] 

Selters, Spaa, Schlangenbad, Schwalbach, Sooden, Bilin, Vichy, Wildungen, Weilbach, 

Carlsbad, Drybarg, Eger Franzens- u, Marienbad, Ems, Fachingen, Geilnau, Gieshübel, Gleichenberg, 

Königsdorff-Jastrzemb, Krynica, Goczalkowitz, Hall, Homburg, Krankenheil, 

Kreuznach, Kissingen, Iwoniez, Lippspringe, Pyrmont, Roisdorf, Szawniea, 
so wie Friedrichshaller, Kissinger, Ofner, Püllnaer, Saidschützer Bitterwasser, Elster- und Adelheidsquelle, 

. Soehlesisehe Mineralbrunnen und Dr. C, L, Weitze's kohlensaur. Hämorrhoidal-Wasser, 

Pastillen von Salabrunn, Kissingen, Ems, Neuenahr, Bilin, Vichy, Carlsbad und Marienbad, so wie Eger — Franzensbad Moorsalz, 
Multerlaugensalz und concentr, Soole v. Jastrzemb, Kreuznach, Rehme Neusalzwerk, Wittekind, Kösen, Goczalkowitz, Kolberg. 

Kissinger Soole zu Iuhal,-Curen, Vichy u. Krankenheiler Quellsalz, Seesalz, Moorerde von Eger u, Marienbad, Cudow. Labessenz, 

Jastrzember und Krankenheiler Quellsalzseife, Reichenhaller Producte, Fruchtsäfte, Cacaomasse, 

Dr, Scheibler's Mundwasser, Dorsch - Lebertliran, Antisept. Waschwasser, Waldwollextract, Oel und Seife, 

Brunnenschriften gratis, Correspondenz mit d. Brunuen-Inspectionen vermittle bereitwilligst. 


Hermann Straka, Ring, Riemerzeile Nr, 10, zum goldnen Kreuz, 


: - Colonialwaaren- u. Deſicatessen-Handlung. = 
Lager natürlicher Mineralbrunnen, so wie der künstlichen Dr. Struve u. Soltmann’schen Wässer zu Fabrikpreisen, 


Ein Rittergut 


mit 660 M Areal incl. 460 M. Acker 
70 M. Wiesen, 100 M. Buſch, ſchönem leben: 
e mast ſehr buten in ne Gr. 

aftlich maſſivem Wohnhaule, 1 Gar⸗ 
ten, % rem von y Funde ber Stunde 


Die aid in der Mi anerkannt beſten 


franzöſiſchen Mühlenſteine, 


nur vorzüglichſte Qualität, empfiehlt in allen Dimenſionen 
die erſte und älteſte Fabrik Deutſchlands, ſowie 


ſeidene Müllergaze (Benteltuch) 


reell in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, 
friſch vom Stuhl, 


echt engliſche Gußſtahl⸗Picken, feinſten 
Stukkatur⸗ und Maurer⸗Gips. 


Carl Goltdammer in Berlin, 


vom Bahnhofe und 2½ Stunde ahn und 
Wagen von Purge Abelegen, iſt für 50,000 
Thlr., bei 15,000 Thlr. Anzahlung zu verkau⸗ 
fen. Näheres durch O. v. Zerboni, Breslau, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 29. [324 


Eine Rittergutspacht 


von 1900 Morgen Areal, in angenehmer Ge⸗ 
gend, nabe + ee Oberslller,Babn ift 


„Neue Königsſtraße Nr. 16 und 81. us erſter Hand eben. 8—9000 Thl 
Fabrikant franz, Müßlenſteine und ſeidener Mällergaze, ſind = on 2 Uebernahme erforberlih: 
ſowie Beſitzer einer Dampfgipsfabrit. Näheres durch O. v. Zerboni, cee 

AB. In Breslau befindet ſich ein Lager meiner Stadtgraben Nr. 29 in Breslau. [325] 


franzd lenſtei 
aze bei Herrn F. 25. Ferna Siebenbufenerfkahe I. nr en 0 a1 
Auch Seidengaje bei P. Kügler & Comp. am Rathhaufe (Riemerzeile) Nr. 7. 


A. Fiſcher, Schuhmachermſtr., 
Schmiedebrücke 58,3. Stadt Danzig, 6 H. halbe & 1 hte, 18 Or. 8 


empfiehlt fein großes Lager fertiger Schube, Stiefeln und Gamaſchen, M. Dammann 
vorzüglich Reiſeſtifeletten in allen Gattungen zu billigen Preiſen. in Hannover, 12 
Beſtellungen jeder Art werden prompt ausgeführt. 6382] | fönigl: preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Eotterie⸗ Anzeige. 


ur Ziehung der erſten Klaſſe der preuß. 
Obe otterie, welche am 20. Mi 
E innt, empfehle ich ganze Looſe à 3 a: 


bei Haut- und 


=} Der Verkauf von Antheil⸗Looſen zur bevorſtehenden zweiten Klaſſe der 
S Königl. Preuß. 136. Landes⸗Lotte e 

S beginnt mit dem heutigen Tage und wird am 20. dieſes Monats loſſen. 

S; Ale fpäter eingehenden Beſtellungen bleiben unberüdfihtigt. In ge Ar dem 
28 gediuckte Antheil⸗Looſe koſten: 2 
Dane Pro zweite Klaſſe: Voll⸗Looſe für alle vier Klaſſen giltig: 

Er 1 Viertel Loos. I: — Viertel 2008... 7 —H—H 
888 1 Achtel Loos ur 15 „5 1 Achtel Loos 8 „ 15 n 
ee 1 Sechszehntel Loos +++ 2 „ 10 " 1 Sechszehntel or 4 „ 15 i 
388 1 Zweiunddreißigſtel Loos 1% 10 „1 N s 
2 1 Viezundſechszigſtel Loos— „ 20 „ [1 Vierundſechszigſtel 1%, 5 „ — „ 
58 Schlesinger’s Lotterie-Agentur in Breslau, Ring 4, 1. Etage. 


Die Herrſchaft Pſchow bei Ratibor in Oberſchleſien 


fol Familienverhältniſſe halber verkauft werden. — Zufolge des mir dazu von dem Eigen 
thümer dieſer Herrſchaft ertheilten Auftrages habe ich e nen Licitationstermin auf 
Dinstag den 30. Juli d. J. Nachmittags 3 Uhr 
in meinem Geſchäftslocal, Junkernſtraße Nr. 33 bierſelbſt, anberaumt. 
Käufer muß die auf der Herrſchafk . 36,750 altlandſchaftliche Pfandbriefe und die 


nrechnung auf den Kauf⸗ 


hinter dieſen nur eingetragenen 29,000 Thlr. Hypothekenſchulden in 
preis übernehmen und mindeſtens 50,000 Thlr. baar anzahlen. 

Die Herrſckaft Pſchow, beſtehend aus dem freien Allodial⸗Rittergute Pſchow, den Beſitzen 
Dollen oder Dolly, Zawada und dem Vorwerk Neuhof reſp. Antheil Aypultau, enthält ein 
Geſammt⸗Areal von circa 3200 Magdeb. Morgen, einſchließlich 1070 Morg. Waldung. Das 
Hauptgut Pſchow liegt % Meile vom Bahnhofe Czerniz. a 

Die nähere Beſchreibung liegt in meinem Bureau zur Einſicht offen. — Die Herrſchaft 
ſelbſt kanu jederzeit an Ort 8 beſichtigt werden. . (225) 

Breslau, den 6. Juli : Mar Simon, Juſtizratb. 

.. 
H. A. Jürst & Co., 
königl. Hoflieferanten aus Berlin. g 
Unſer Lager von Neuſilber und Neuſilber ſtark verſilberten Waaren 
(ſonſt Ring 56) iſt jetzt: 1166 
. hlauerſtraße 76, 77, 
nn ſchraͤgüber dem weißen Adler. 
Niederlage der Joſephinenhütte, 
ſowie Lager von böhmiſchen und belgiſchen Gläſern. 
ug“ Leuchtgas aus Braunkohlentheer. 
Billigſtes und ſchönſtes r der Neuzeit. 
Erfindung des Gas⸗Ingenieur P. Nouvel. 

Dieſes von mir erfundene Leuchtgas beſizt vor dem jetzt üblichen Steinkohlengaſe fo 
mannigfache Vorzüge, daß deſſen Einführung in Fabriken und anderen größeren Eta⸗ 
bliſſements nicht dringend genug empfohlen werden kann. 

Anlagekoſten: % geringer als bei Steinkohlen⸗Gasanſtalten, da Baulichkeiten hierzu 

nicht nothwendig ſind, die Anlage einer Braunkohlen⸗Gasanſtalt für 
50 Flammen koſtet 350 Thlr. excl. Rohrleitung. 
Leuchtkraft: Fünfmal intenfirer als bei Steinkohlengas. Eine Stunde koſtet ewa 
1% bis 1%, Pfennig, Exſparniß gegen Steinkohlengas alſo bedeutend. 
Gefahrloſigkeit, da Gasexploſionen unmoglich. . 


Angenehmes Licht, das auf das Auge nicht nachtheilig wirkt. 
Mannigfache Zeugniſſe über dieſe wichtige Erfindung liegen bereits vor, z. B.: 

Die von dem Herrn P. Nouvel in Halle auf der hieſigen Fabrik eingerichtete 
Braunkohlentheer⸗Gasanlage hat in jeder Beziehung unſere vollſte Anerken⸗ 
nung und Juftiedenhelt gefunden: die von unſerer Seite angeſtellten compara⸗ 
tiven Verſuche haben uns auf das Eelatanteſte die Vortheile und Erſparniſſe 
dieſes Gaſes gezeigt gegenüber dem aus Steinkohlen, wie wir es bisher auf 


unſerem kabhſſſengent baiten, d b 
Erdeborn, den 25. Mai 1867. 1 G. Ae 


Die General-Agentur für obige Erfindung habe ich 
Herrn Max Bruck in Breslau 


übertragen, und übernimmt derſelbe die vollſtändige neue Einrichtung von Gasanital 
wie die Umänderung ſchon beſtehender Steinkohlen⸗Gasanſtalten zu Hinten Saen 1 


P. Nouvel, Halle, Gas⸗Ingenieur. 


Bezugnehmend hierauf bin ich zu jeder gewünſchten Auskunft bereit, liefere Ko 


nan⸗ 
ſchläge und übernehme die Ausführung von Braunkohlen⸗Gasanſtalten nach Nouvel s Syſtem. 


Max Bruck, 
[156] Nikolaiſtraße Nr. 53. 


.. I IT TR 
Vorzügliche Chocoladen, 


aus der Dampf⸗Chocoladen⸗ und Zuckerwoaren⸗Fabrik des königlichen Hoflieferanten Herrn 
Franz u in Köln a. Rhein empfehle ich in reichhaltiger Auswahl beſtens. — 


1461] C. L. Reichel, Nikolaistraße. 


r 000ß0ßꝗ6 ˙ i ̃ ̃̃ ß EEE EEEREREEALBERDEETEENE: 
Für Porzellan-, Thonwaaren- 
Fabriken und Emaillir - Werke. 


Wegen umgeändertem Maſchinenb trieb beabſichtigen wir unſere e e 
und Maſſe⸗ und Glaſur⸗Mühlen billig zu verkaufen; dieſelben find (heils 15 neu, theils feit 
1% Jahren in Betrieb, ſämmtlich noch in ſehr gutem Zuſtande. Gefällige Offerten ſind an 
uns oder an Herrn Ingenieur Haupt hierſelbſt zu richten. 

Brieg, den 11, Juli 1867, 


A. Teichelmann & Co, 
Geſchäfts⸗ Verkauf. 


Mein feit circa 30 Jahren bierfelbft geführtes und ſorgfältig BC N 
Tapiſſerie⸗, Galanterie⸗ und Put. eſchäft, 
welches ſich fortwährend in ſchwunghaftem Betriebe befindet, beabſichtige ich zu ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen. 
Waldenburg Schl. [344] C. A. Ehlert. 
Bekanntmachung. 


Das in Dürgoy bei Breslau belegene Dampfmühlen⸗Grundſtück, 
zur Kaufmann Salo Wachsmann 'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörend 


3012 


und abgeſchaͤtzt auf 92 A 4 Sgr. 6 Pf., wird am 


uli d. J. 


I [vor dem hieſigen Königl. Kreis-⸗Gericht nothwendig ſubhaſtirt. 


Der in der Mühle wohnende Wächter Blaſchke iſt von mir an⸗ 
gewieſen, jedem Reflectanten das betreffende Mühlengrundſtück in feinen 
einzelnen Theilen zu zeigen. [241] 

Der gerichtliche Maffen : Verwalter. 
Kaufmann Gustav Friederici. 


£ 3 Breslau, 14. Juli 1867, 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich neben — — — einen 


Cigarren⸗Detail⸗Verkauf zu Fabrilpreiſen, 
Schmiedebrücke 29, Ecke Urſulinerſtraße, 


heute eröffnet habe und bitte unter Zuſicherung reelſter Bedienung um gu chtung 
Gleichzeitig erlaube ich mir auf mein wohlaffortirtes Lager v No h 
Gigarrenfabr kation aufmerkſam zu machen. 8 io 1 2 We 


Joseph Kempner. 


4 — 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 

Durch freundliche Bereitwilligteit des Herrn Prokeſſor Agoſton ſind wir in den Stand 
a den geehrten Mitgliedern unſerer Reſſource das Beſte einer Leiſtungen in dem rühm⸗ 
it bekannten Salon deſſelden, Montag. den 15. Juli d. J., Adends von 7 Uhr, zur 

* 2 Selen mi d 6 uhr geöffnet 108} 

er Sa * r geöffnet. 

Sperrſitze A 10 Sgr., * Ran à 6 Sgr., 2. Rang à 3 Sgr. und Gallerie in Verbin⸗ 
dung mit anderen Billets à 1 Sgr. find zu haben bei: 
Dobers u. Schultze, Albrechtsſtraße Nr. 6, 
C. Ducius, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 


B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 
1 5 Der Vorſtand. 


In der Buchs und Kunſthandlung von Trewendt & Granier in Breslau, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 39, vis-A-vis der königl. Bank, iſt zu haben: [340] 
Neuestes vollständiges 


Fremdwörterbuch 


über 14,000 fremde Wörter und Redensarten, welche in Zeitungen, 
Büchern und der Umgangssprache vorkommen. — Ein Buch für Zeitungs- 
leser, Kaufleute, Künstler und Gewerbetreibende. 
Von Friedr. Weber- sechste verbesserte Aufl. Preis: 10 Sgr. 
Dieses Buch giebt über jedes IN Zeitungen, Büchern und Schriften vorkommende 
Fremdwort, als: Absolutismus, — Amendement, — Anarchie, — Aristokratie, — Com- 
munismus, — Constitution, — Demokratie, — Despotismus, — Emaneipation, — Fana- 
tismus, — Praetion, — Interpellation, — Reaction, — Republik u. s. w., vollständige 
Erklärung; es sind davon mehr als 28,000 Exemplare abgesetzt. 


und 


— 


(Zur Selbſtanſertigung vieler Handelsartikel. Die 6te Auflage.) 


„Der induſtriöſe 
Geſchäftsmann, 


oder 400 Anmweifungen zur Fabrikation vieler 
Handelsartikel, 


als: künstliche Weine, Rum, Aquapite, Eſſige, Hefen, Parfümerien, Eſſenzen und 
Seifen, Firniſſe. Extracte, Ebdroladen, Moſtriche, Stiefelwichfen, Dinten, ferner: 
Näucherpulver, Räucherkerzen, Punſch⸗Extracte, Magen- Liqueuxe, Univerfalpflafter, 
Hufeland'ſches Zahnpulver ze. Von C. F. Simon, Chemiker. 
1 Sechste verb. Auflage. Preis 25 Sgr. N . 

Füc Materialiſten, Reſtaurateure, Techniker und jeden anderen Geſchäftsmann iſt 
dies Buch ſehr nützlich. Durch Anfertigung dieſer Handelsartikel kann man 
tendes Vermögen erwerben. . l 

Vorräthig bei A. Bänder in Brieg. — J. Hirſchberg in Glaz. — W. Klar's 
Buchhandlung in Oppeln. — L. Heege in Schweidnitz. — H. Krumbbaar in Liegnitz. 


Paris — Exposition universelle — Paris. 


Noch is Anfang August, immer unter Reduction des Preises für die be- 
reits erschienenen Auflagen, nehmen wir Annoncen entgegen für die 


Paris-Guide ..: « .. Office. Catalog 


(Französische Ausgabe), 
Ersterer, eomponirt durch 


(Englische Ausgab ) 
Beiträge aller lebenden Celebritäten Frankreichs, 
bildet ein Musterwerk von dauerndem Werthe. 
die einzig autorisitte Ausgabe des Katalogs, ist der begehrte Weg- 
weiser durch die Ausstellung für alle Besucher aus Grossbritannien, 
Nordamerika und Indien, 

Für beide Werke sind wir allein in Deutschland autorisirt, 

Ordres auf Annoncen entgegenzunehwen. 

Specielle Prospecte mit Preistarifen stehen auf Wunsch gratis und franco zu Diensten. 


Haasenstein & Vogler, 
Annoncen-Expedition, 


Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M., Basel, Wien. 


Mineral- Brunnen 


Letzterer, 


1867. 


1867. 


empfing direct von den Quellen und empfange fortlaufende neue Zuſendungen bon: 
Adelheids-Quelle, Biliner Sauerbtunnen, Bitterwaſſer von Friedrichs- 
mall, Kissingen, Füllna und Saidschütz, Cudowa, Eger Franzens⸗ 
brunnen und Salzquelle, Emser Keſſel und Kränches, Goezalkowiizer, Hom- 
burger Cliſen⸗ und Louiſenquelle, Jastrzember, Carlsbader Markt, Mühl⸗ 


und Schloßbrunnen, ſowie Sprudel, Kissinger Ratoczy und Gasfüllung, Kranken- 
heiler Bernhards⸗ und Georgenquelle, Kreuznacher Eliſenquelle, Lippspringe, 
Marienbader Ferdinands⸗ und Kreuzbrunnen, Pyrmonter, Reinerzer, 
Rols dorfer, Ober-Salzbrunnen, Selterser, Sehwalbaeher Bau: 
linen⸗ und Stahlbrunnen, Viehy, Wallbaeher Schwefelbrunnen, Wildunger 
7 und Wittekinder Salzbrunnen. 
Cudowaer Laab- Essenz, ſowie Pastillen bon Billn, Ens 

— — „ezalkowitz, Jast b 
: Salze u. Laugen von Colberg, Goczaiko N sirzemb, 

gi Kösen, Kreuznach, Rehme und Wittekind. 
Auch halte Lager von allen künſtlichen Mineralbrunnen aus der Anſtalt der 
Herren Dr. Struve und Soltmann. [158] 


H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 
Das Meubles ⸗Magazin 


von (377) 
Jul. Koblinsky & Co, 
15 Albrechtsſtraße 15, 


empfiehlt fein großes Lager von Möbel-, Spiegel⸗ und Polſterwaaren in allen 
Holzarten unter Garantie zu bekannt billigen Preiſen. 
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NS ANERKEINUNG DE 
VERDIERSTRS L 
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RER Pd 


Reſtitutions⸗Fluid. 


Wer daſſelbe unverfälſcht u haben wünſcht, wende ſich direct an den Erfinder des 
Reſt⸗Fluids und Gründer d. Fl. — — Carl Simon, Liſſa, Reg.⸗Bez. Poſen, oder 


an C. L. Schwerdtmann, Hoflieferant, Berlin, Leipzigerſtraße 35. 
Depot in Breslau iſt aufgeboben. — 


Vanille, 


13031] 


eines der edelſten Gewürze, ift durch außerordentlich gute Ernten im Preiſe fo gefallen, daß 
es an der Zeit iſt, dieſelbe öffentlich anzupreifen; die mannigfaltige Anwendung 8 iſt 


mug bekannt. £ 
Pur recht often Verwendung empfeble ich die Schote, 7 Zoll lang, a 2% Sgr. 


Kirchner. 


Colonial und Landes - Producten: Handlung, 
2 5 8 g 


von Leinen und S in den neueſten Fagons 
2 Sberhemden empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 5 
[84 A. Graetzer, Ring Nr. 4. 


Peru Guano, W Sine ste f Mann & C0. 


ſich ein bedeu⸗ H 


SER 
Verkauf einer Zeitung. 


Eine ſeit länger als 70 Jahren beſtehende, 
größere politiſche Zeitung, welche täglich in 
der bedeutendſten Sees und Handelsſtadt der 
der neupreußiſchen Gebietstheile erſcheint und 
ſich ſehr werthvvoller Begiepungen erfreut, bes 
abſichtigen, wegen des kürzlich erfolg en Ab⸗ 
lebens des letzten Beſitzers, die Erben deſſelben 
zu verkaufen. 

Eine vollſtändig eingerichtete Druckerei, ſowie 
auch das Geſchäftslocal kann der Käufer event. 
mit übernehmen. Reflectirende wollen ibre 
Meldungen sub A. B. 552 an die Annoncen⸗ 
Expedition der Herren Haaſenſte in u. Vogler, 
Berlin, einſenden. [337] 


EEK EEE ENGE TURT N ET FE 
Vorzügliche Capital⸗Aulage. 
ur Ausbeutung eines induftriellen Unter: 
nehmens in der verkehrsreichſten und ſchönſten 
Gegend Schleſiens, deſſen bobe Rentabilität 
bereits für die Dauer geſichert iſt wird ein 
Theilnehmer mit 20,000 Thlr. disponiblem 
Capital geſucht. Näheres unter Chiffre S. T. 
84. poste restante franco Liegnitz. [335] 


Ein Theilnehmer, 


intelligenter Kaufmann, wird zur Vergröße⸗ 
rung einer Dampf Fabrik mit Einlage von 
5—6000 Thlr. geſucht. 
gu verdienen find 50 — 100 . 
äheres unter A. B. 29 in den Brieflaften 
[745] 


dieſer Zeitung. 

Zu einem Holzgeſchäft am hieſigen 
Platz wird ein Welcher mit einem Ein⸗ 
lage⸗Capital von 10—12,000 Thlr. geſucht. 
Offerten unter Nr. 681 beliebe man bei Hrn. 
Jenke, Bial & Freund, Annoncen⸗Bureau, 
Junkernſtraße 12, niederzulegen. [382] 


Gutstauſch. 


Mein Familiengut von circa 1500 M. mit 
120 M. guten Wieſen bin ich wegen meinem 
vorgerückten Alter willens gegen Annahme 
eines Hauſes in Breslau, Legnitz oder Gör⸗ 
lit zu verkaufen. Auskunft darüber ertheilt 

r. B. Goldmann in Conſtadt OS. [3028] 


Rittergut. 


—— 600 M., worunter 35 M. Wieſen, 
Reſt unterm Pflug, durchweg Lehmunterlage, 
maſſiwe Gebäude, ift zu ganz ſolidem Preise 
a folider Amahlung zu kaufen. 

13029] B. Goldmann in Conſtadt Os. 


Rittergut, 


über 300 M. mit 15 i i 
4 „M. . guten Wieſen, iſt 
a Ho — pablung zu kaufen. [3030] 
ei . 
ſtadt DE. t B. Goldmann in Con 


Haus ⸗Verkauf. 


DER Jauer auf der Striegauer Straße 
baus Nek 44 belegene zweiſtöckige Wohn: 
tn ind Gitter Selle 
Wirthſchaftsräume und Gartenſtube, ſoll meiſt⸗ 
1 werden, und habe ich dazu 

nen Termin 

auf Sonnabend, den 27. Juli, Nachmit⸗ 

tags 3 Uhr in meiner Kanzlei (Goldberger 

Straße beim Riemermeiſter Volkmann) 
anberaumt. Das Grunbjtüd liegt mit der 
Hauptgebäudefront nach der Straß“, mit der 
Langſeite des Gartens und Seitengebäudes 
nach der Promenade und vereint die Vortheile 
eines angenebmen Wohnſitzes mit einer gün⸗ 
ftigen ſtslage. Etwa die Hälfte des 
Kauſpreiſes kann zur eriten Hppothek auf fünf 
Jahre ftehen bleiben. Die übrigen Kaufsbe⸗ 
dingungen können in meiner Kanzlei einge⸗ 
ſehen werden, und ſteht den 3 die 
Beſichtigung der Localitäten in den Vormit⸗ 
tagsſtunden frei. i 
jederzeit Auskunft erteilt, nd werden auch 
vor dem Ter mine ſchriftliche Angebote see 
gengenommen. uli 1867. [ 


auer, den 2. 
3 Fuiſting, echtsanwalt und Notar. 


Anerbieten!! 


Ein zweiſtöck ges maſſives Wohnhaus in 
Schmiedeberg, in gutem Bauzuſtande, in der 
Nähe des Marktes gelegen, mit einem von 
Hintergebäuden eingeſchloſſenen Hofraum, mit 
daran ſtoßendem, circa 1 torgen großen Gars 
ten und einer Ackerfläche von circa 1% Mor: 
en, iſt unter foliden Bedingungen aus freier 

and zu verkaufen. Nähere Auskunft erthei⸗ 
len auf perſönliche oder portofreie Anfragen 
in Schmiedeberg der Gutspächter Herr Han 
ſen und in 4 Herr Rechtsanwalt 
und Notar Aſchenborn. [3003] 

Wichtig für Induftriele. 

Eine Fabrik in der Provinz Sachſen mit 
immenſen Kaolin und Thonlägern ift unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Analyſe 
und Porzellanproben nd vorhanden, Fabrik⸗ 

ebäude find in größerem Maßſtabe angelegt. 
eflectanten erhalten auf portofreie, unter 
Chiffre A. W. 75 in der Exped. der Bresl. 
eitung niederzulegende Anfragen, nähere 
uskunft. [1918] 


. ͤ .. ̃ ...... —„—-— ——p̃— 
Für Juwelen, Gold und Silber 
zahlt die böchſten Preiſe: [6108] 


Adolf Sello, 
Riemetzeile Nr. 10, 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann Straka. 


Geſchäfts⸗Verkauf! 


Ein ſeit vielen Jahren hier am Orte ber 
eh den Sean abats und Cigarren ⸗Ge⸗ 
jbäft mit Gräupnerei und Kurzwaren ver⸗ 
bunden, iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 

Näheres unter Chiffre A. T. franco poste 
restante Breslau. (16 


Große Speck Flundern 


täglich friſch, ſowie ger. Fücklinge u. 
dellcate Fiſche, verſendet dilligſt — 5 Nach⸗ 
nahme: 2013 


E. Marſchalk 1 ig. 
ee a R 


Auf frankirte Anfragen wird 


Lale, f 


Von einer der älteſten preußiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften 
werden tüchtige Agenten für Breslau nebſt Umgegend und die Provinz geſucht. 
Reflectanten belieben ihre Offerten sub F. C. in der Expedition der „Schleſiſchen 
Zeitung“ franco niederzulegen. [354] 


Den Herren Gaſtwirthen und Familien empfehle ih zu neuen Kartoffeln die ber 
kannten ausgezeichneten 90 änder Voll⸗ un pieh 376) 


und 
hger = Bettheri icate Fiſche 
cas Stüd N aa cher inge (delicate ſc Ir 


neue Matjesheringe, 


Br das Stüd 6. 8-9 Pie, auch beſſere, jagen, ſchock, und fonnenweife billiger ; 
 mebit Bratheringen, auch fetten geräucherten Rheinlachs, 


Hamburger u. Aſtrachaner Caviar, 
Speckflundern, Anchovis, Sardines à Thuile. a 
Breslau, 


G. Donner, Stockgaſſe 29 in 


Herings-, Sardellen⸗, Seeſiſch⸗ und Delicateſſenhandlung. 


— ————— — 
Meine verehrten Geſchäftsfreunde erſuche ich hiermit hoͤflichſt, Ordres auf 
Düngungsmittel der Pommerensdorfer Actien-Fa- 
brik auch diesmal rechtzeitig bei mir niederzulegen. 
Bon Superphosphaten, Kali, Schwefelsäure, prä- 
parirtem und gedämpftem 


E Knochenmehl ꝛe. 


find in vorzüglicher garantirter Qualität und feinster ꝓulbe- 
rung zu den bekannten billigen Notirungen mehrere Tauſend Ceniner 
am Lager! — Säcke und Fäſſer werden micht berechnet. [45] 


Franz Darr& in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21b, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Die Chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyfen im Preis⸗Courant. 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 ſ. fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2. 

Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. Schwefelſaures Ammoniak. 
präparirt. Pondrette Nr. 1 u. 2. 

Gedämpftes Knochenmehl mit 40 pCt.] Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 


Peru⸗Guano. Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. liebiger Körnung). 
Peru⸗Guano. Schwefelſäure. 


Superphosphat, ammoniakaliſches. Echten Pern⸗Guano. 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 
42 Schweidnitzer⸗Straße. 


Billig 


und in guter Qualität: 


100 Bogen Briefpapier mit 122 Namen 
und Verzierung 10 und 1 r. 

100 Couverts, weiß oder buntfarbig, 6 Sgr. 

100 Bogen in buntem Druck, in jeder belie⸗ 
bigen Art, 1 Thlr. 

100 feine Viſiten⸗Karten 15 Sgr. 

1 Pfund 7 6, 8 und 10 Sgr. 

1 Pfund Packlack 2% und 4 Sgr. 

1 Gros Stahlfedern 4, 6 und 8 Sgr. 

1 Rieß Kanzlei⸗Papier 1% Thlr. 

5 8 = Sgr. 
„Notizbücher, mit Goldpreſſung, 7 Sgr. 

1 Dt. Pathenbriefe 3 Sgr., 5 1 5% S. 

1 Dt. . 7 Sgr. 

1 >> chiefertafeln 8 Sgr. [375] 

12 Dtz. 7 7% Sgr., 10 Sgr. 
6. Ken 10 f 


Ganz neu. 


Durch Anschaffung einer Maschine 
fertige ich 


Visitenkarten 


in den modernsten Schriften, sowohl 
ia Schwarz- als auch in Buntdruck, 


100 Stück in 15 Minuten 


aufs Sauberste an, und emplehle dies 
der geneigten Beachtung. 


F. Schröder, 


Papier-Handlung, Albrechtsstrasse 41. 
PP (( ETZERERT 
Den Gaſthof [2301 


zum gelben Löwen 
zu Breslau, 


Oderſtraße Nr. 23, 


empfiehlt einer geneigten Beachtung der jetzige 


12 D gr 
1 Dtz. Schreibebücher 3%, 4½ und BY Sgr. 
1 Ds. Contobücher 4% E 480 7 
1 Rieß Packpapier 18 Sgr., 27% Sgr. 

1 Ballen Strohpapier 2 Thlr. 

100 Photographien 1 Thlr. 

Schreibmappen für 2%, 5 und 10 890 
Photographie⸗Albums 5, 10, 15 und Sgr. 
Poeſie⸗ und Stammblücher 15, 20 u. 25 Sgr. 


N. Raschkow jr., 
51. Schweidnitzerſtraße 51, 
im erſten Viertel vom Ringe links. 


Holſteinſches 


Anerkannt 


vorzügliche Qualität 
zu bekannt billigſten Preiſen. 


Haus- und Küchen⸗Geräthſchaften. 
Complette Kücheneinrichtungen. 


* 


re 


Fleiſch⸗Zerkleinerungs⸗ Vieh⸗Heil⸗ und Nährpulver, 

Maſchinen bewährt bei Vieh und Pferden als Mittel 
K C gegen Mangel an Freßluſt, Huſten, Kropf 
affeebrenner neueſter Conſtruct. und allen Arten don Drüſen. Dieſes Bulber, 
Tiſchmeſſer und Gabeln 2 5 N ic ne ni 4 

i i olſteinſchen Thierarzte ac „habe ich 
Gleiwitzer Kochgeſchirr. feüber ber a übergeben wollen, bes 
or ich n e Wirkſa die 

Guttmann & Heisig, gründlich acht, Die glängenpften 8 ae 3 
Stahl, Meſſing⸗ und Eifenwaaren- über die ſicheren Wirkungen 9 gen 3 
Handlung — jest 1555 1 zz . 2 ; 
fofai igre olen N 
Herrenſtr. 26, Nikolaiſtr.⸗Ecke. Pulvers einigen Gt. . — 5 


alle Pferde zu erſchießen. — 


Weimarſches Kummer: ene 4 an. 4 Sm, 4 1 3 Ser, 

: 10. Pfd. a 12% Sgr. 2 
feldſches Waſchwaſſer. Cen in Seer einn, e 
e eee e J. Morchwinskli, 


. 0 Hpotpeter I. Kl. 
leica Meer ich meine berühmten 


hartnäckigſten Hautkrauk⸗ 


d trockene Flech⸗[ Magen, „ die ſich bereits eines 
heiten, — 9288 2 f w. außererdentlichen Erfolges erfreuen. D. D. 1 
rühmlichſt bekannte kosmetiſche Fluid, nur 


allein von mir bereitet, mit bober Königl. 


K . 7 RD 

118 
Preuß. Conceſſion und K. K. dſterreick. 228 Mabagoni-!! 
Privilegium belieben, ift in Schleſien nur 


Möbel,!! 

allein echt zu haben in meinem + 511 A 

3 2 856 Beute eee ae, 
nar 


, allen anderen Ho em 

pfiehlt in reichfter Aus dualen bil ⸗ 
in Breslau, am a ligen, aber Yen Bren = 5 
Berner pe Dr. 874] Sie ger. 
Dr. Zudwig Hoffmann, 37, Rupferihmiedeftraße 37, ] 
Großherzogl. Bergrath und Hof⸗Apotheler. 1 Erſte Etage!! (sis) 


> I; 
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2 
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ur 


> 


ea 


EEE 


uwelen, Gold und Silber 
auft zu d. höchſten Preiſen: 


II. Brie er, 
22. Riemerzeile 22. 


Gebohrte Petſchafte 


und Siegel fertigt: (6471 
Carl Waldhauſen, Grabeur, Blücherplatz 2. 


—— —— k—— nur 
Nebſt meinem herꝛzlichſten Danke ſende ich 
Zonen hierbei zꝛc. Ihe berühmter Balſam hat 
mir nun meine Kopfhaare ſo weit wieder her⸗ 
ausgelockt, daß ich nicht mehr zweifle, meinen 
früheren Haarſchmuck wiederzuerhalten. Seit 
dem Gebrauch, von Beginn hörte das ſonſt 
maſſenhafte Ausfallen auf und jetzt ſieht es 
auf der Haut aus wie ein junger Wald, der 
die alten Bäume mit Macht verdrängen will, 
und ich möchte faſt glauben, es müßten ji 
neue Poren gebildet haben, denn von frühe 
ſter Kindheit an habe ich niemals einen 
ſo dichten Haarwuchs gehabt und merk⸗ 
würdigerweiſe ganz blond, nicht wie die alten 
Haare dunkelbraun. Nach Ausſage des Arztes 
ſoll ich immer noch fortfahren mit dem Balſam, 
weshalb ich Sie bitte, mir noch e. [373] 
Dresden. Heinrich Uſſinger, Geodät. 
Der vorſtehende berühmte Hauſchild'ſche 
Haarbalſam iſt ſtets ‚et borrätbig in Orig. 
Flaſchen à 1 Thlr.. 4 Fl. & 20 Sgr. und 
Ge à 10 Sgr. (Broſchüren dazu gratis) im 
en 


eral⸗Debit iu: Schleſien: 
Handlg. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


2 2 
Färherei⸗Verpachtung. 
Eine gut eingerichtete Färberei in einer 
freundlichen Kreisſtadt Mittelſchleſiens, die 
einzige am Orte, wo insbeſondere die Lein⸗ 
wandfärberei und Druckerei bereits ſeit 30 
Jahren von dem Beſitzer ſtark betrieben wird, 
iſt Verhältniſſe halber zu verpachten. — Res 
flectanten wollen ihre Adreſſen unter F. D. 
No. 25 in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 
niederlegen. [3021] 


Ein frequentes Bug: und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft in einer bedeutenden Fabrikſtadt 
in der Nieder⸗Lauſitz, in beſter Lage am 
Markte iſt veränderungshalber zu ver⸗ 
kaufen. 1026 

Die Bedingungen find äußerſt günfig & 
und die Anzahlung unter Umſtänden nur 
gering. 

Darauf reflectirende Selbſtkäufer er⸗ 
fahren Näheres unter Chiffre H. 8. Nr. 

26. Cottbus poste restante franco. 


* * 
Für Blumenfabrilen. 

Die vollſtändigen Maſchinen einer Knospen⸗ 
Fabrik, deren Betrieb mit großer Leichtigkeit 
durch eine Dame und einige Kinder geleitet 
und fortgeführt werden kann, iſt beſond. Ver⸗ 
baͤltniſſe halter mit einem bedeutenden Vorrath 
fertiger Knospen jeder Gattung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Preis incl. der Vorräthe 500 Thlt. 
Durch den Betrieb dieſer Fabrik, welcher in 
ganz kurzer Zeit erlernt iſt, kann ſich eine Fa⸗ 
milie ſehr anſtändig und gut ernähren, zumal 
in ganz Preußen nur dieſe eine Fabrik beſteht. 
Nähere Auskunft ertheilt das L. Stangen 'ſche 
Annoncen Büreau, Carlsſtraße 28. [339] 


Atelier künſtlicher Haar⸗Arbeiten 
von Lina Guhl in Breslau, Weidenſtr. 
Nr. 8, empfiehlt alle in dieſes Fach ſchla⸗ 

genden Artikel in der reichhaltigſten Aus⸗ 
wahl und modernſten Form. Zöpfe, Chig⸗ 
nons, Locken, Scheitel⸗Toupets und Rol⸗ 
len find ſtets vorräthig. Ketten, Arm: 
bänder, Tableaux, Bouguets und Kränze 
werden nur auf Beſtellung angefertigt. 
Aufträge von außerhalb durch Poſtvor⸗ 
ſchuß ſchnell effectuirt. Proben all dieſer 
Arbeiten liegen ſtets zur Anſicht aus. 
Ausgefallene lange Frauenhaare kaufe ich 
immer. (Hauſirer halte ich nie.) [762] 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby, 


Miemerzeile Nr. 19. 


Bein, ) [4497] # 
Liqueur⸗ u. Etiquetts 
i m größt Auswahl billigſt das 

in größter Auswa illig a 

En Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


billigſt: 1365] 
Louis Pracht, Ai 


Geriebene Oelfarben, 


fertig zum Anſtrich, Maler⸗ u. Mauer 
farben, Lack und Firniſſe empfiehlt bei 
guter Qualität zu billigen Preisen 


Robert Scholz j Bae 


[772] gegenüber den Fiſchtrögen. 


Ein eſſener, zwar gebrauchter, 

gut gehaltener und ſehr leichter 5 
lein⸗ und cer acgi iſt nebſt 
neuen engli 


aber ſehr 

dwagen 
5 1 aſt ganz 
a glichen Geſchirren mit Neuſilberbe⸗ 
min fi nr reismäßig zu verkaufen. 


Näheres 


m Stangen'ſchen Annoncen⸗ 
Bureau Carlsſtraße 28. 16 


[388] 


> 


Grätzer Bier:Ntiederlage _ Erzen een har rug aue 


im Hotel de Rome, Albrechts ⸗Straße 17. 
ne OPER erhalten eg größe: 
ren Rabatt als irgend wo anders. 
1767 59 E. Aſtel. 


Auf dem Dominium 


Klein⸗Deutſchen, 


Creutzburger Kreiſes, Poſtſtation Noldau, iſt 
wegen Anſchaffung einer Rambouillet⸗Stamm⸗ 
heerde eine 


Electoral⸗Negretti⸗Heerde 


preismäßig zu verkaufen. Dieſelbe beſteht aus: 
150 Mutterſchafen mit Lämmern, 
50 Mutterſchafen und 
50 Herbſt⸗Lämmern. 


Gute Packleinwand 


[744] 


chf iſt billig u haben bei Siegismund Ham⸗ 


burger, Blücherplatz (Riembergshoſ). 1608] 


Ananas⸗Fruchtpflanzen, 
ganz geſund und ſtark, ſtehen zum Verkauf in 
der gräflich v. Strachwitz'ſchen Gärtnerei 
zu Schrebsdorf per Frankenſtein. Reflectan⸗ 
ten wollen ſich recht bald zum näheren Ver⸗ 
ſtändniß an den dortigen Gärtner B. Grimm 
daſelbſt wenden. [3019] 


Stein⸗Dachpappen, 
ſowie complette Dachbedeckungen empfieh 


lt: 
oſ. Pappenheim, 169] 
Breslau, PR ma 61, Ede Junkernſtr. 


| C. G. Fröhlich’s 
Wagenmagazin 


empfiehlt elegant und dauerhaft gearbeitete 
Wagen zu den billigſten Preiſen. [489] 
riſche, beſtgeglühte unverfälſchte Linden. 
Holzkohle empfiehlt billigſt 826 
Oppeln. S. Kaſſel. 
ute Betten und Federn, welche ſich für 
Hotels elgnen, ſind billig zu verkaufen 
Albrechtsſtr. 37, 1. Etage. [765] 


Milchpacht. 


Auf dem Dom. Peterwitz bei Ottmachau 
ſoll die Milch von 60 Kühen an einen cautions⸗ 
fähigen reellen Käſemacher verpachtet werden. 
Der Antritt iſt am 1. October d. J. [3000] 


Daene ohne Schwefel, jedes Holz gut 
fangend, Cigarrenzünder, franzöſiſche 
Wachsſtreichhölzer ꝛc. billigſt bei D. Wurm, 
Nikolaiſtraße 16. [680] 


Di Stelle eines geprüften Elementarlehrers, 
Vonbeters und Schächters in hieſiger Ge: 
meinde iſt bald zu beſetzen. Qualificirte Be⸗ 
werber wollen ſich unter portofreier Einſen⸗ 
dung ihrer Atteſte bei unſerem Vorſitzenden, 
Herrn Gaſtwirth Fränkel, melden. Reiſe⸗ 
koſten werden nicht erſtaltet. Gehalt 300 Thlr. 
und circa 100 Thlr. Nebeneinkünfte. [693] 
Landsberg OS., im Juli 1867. 
Der Vorſtand hieſ. Synagogen⸗Gemeinde. 


Eine gepr. ebang. Erzieherin (muf.) in geſ. J., 
8 J. in Thät., in der Haus wirthſchaft, 
Kranken⸗ und Kinderpflege erfahren, ſucht zum 


1. Oct. d. J. ein Engag. als aan. bei 


kl. Kindern, als Pflegerin v. Geſellſchaft. einer 
kränkl. Dame oder bei mutterloſen Kindern Güt. 
Off. bittet man unter Chiffre J. 8. poste rest. 
Gollassowitz b. Sohrau 0/8. einzuſenden. 


Deutſche, franzöſiſche und engliſche 
Gouvernanten und Bonnen 


empfiehlt Frau O. Drugulin, Ring 29. 


gewandter Reiſender, 


aus dem Tapiſſerie⸗Fache, findet ſofort 
ein dauerndes und vortheilhaftes Enga⸗ 
gement. Offerten werden unter Chiffre 
A. . 28. in der Expedition dieſer Zeitung 
entgegengenommen. 1746] 


F777... ͤ v Merl Bi 
Fur, ein Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft wird 
ein junger Mann IH engagiren geſucht, der 
für ein gleiches Geſchäft hier am Platze be⸗ 
reits Schleſien und Poſen mit Erfolg bereiſt 
hat. Näheres durch frankirte Adreſſen sub 
5. E. 7 Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Ein junger Mann, welcher bereits 3% Jahre 
in einem bedeutenden Modewaagrengeſchäft 
einer größeren Provinzialſtadt als Commis, 
reſp. Verkäufer thätig, und noch activ iſt, dem 
auch die beſten Emplehlungen, hinſichtlich ſei⸗ 
ner Führung und Leiſtungen zur Seite ſtehen, 
ſucht per 1. September oder October d. J. 
veränderungshalber ein dauerndes Engagement. 

Gefällige Offerten werden unter Chiffre H. 
E. poste restante Gleiwitz erbeten. [2053] 


in im Seidenband⸗ und Weißwaarengeſch. 
geübter Verkäufer ſucht ein bald. Engag. 
Gef. Offerten bel. man in den Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. sub K. 30 niederzulegen. [738] 


Ein j. Mann (mos.) ſucht in einem Specereiz, 
Eiſen⸗ u. Kurzwagrengeſchäft als Volontär 
Stellung u. Adr. K. 


Ein Commis, 


welcher et Verkäufer und gut em 
pfohlen iſt, findet in meinem hieſigen Herren⸗ 
Garderobe: und Tuchgeſchäft ſoſort Stel⸗ 
lung. Selbſtgeſchriebene fr. Offerten nebſt 
Abſchrift der Zeugniſſe nimmt entgegen: 
1378] Adolph Wolff in Beuthen O.⸗S. 


Ein Commis, 


im Colonial⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft firm, 
mit der Buchführung vertraut und der A 
ſchen Sprache mächtig, ſucht zum 1. October 
d. J. ein dauerndes Engagement. Geehrle 
frank. Offerten K. Z. 100 poste restaute 
Krappitz. [3033] 


— — 22 — ꝶ—y—v 
Ein zuverläſſiger Comptoir- und Haus⸗ 
diener wird zu engagiven geſuchk. Je 
nach Brauchbarkeit wird wöchenklich 3 bis 
3% Thaler bezahlt. Reflectirende wollen ſich 
14 5 Neue⸗Antontenſtraße 6, Hochparterre, 
achmittag von 2—3 Uhr wenden. [724] 


P. 13 post. rest. Breslau.] Prü 


1088 


lontär in einem Comptoir eines größeren 


Handlungshauſes. Gef. Offerten unter Hl. K.] 


No. 75 poste rest. Gleiwitz Ob.-Schl. 


Ein Landwirth, 


als ſolcher ſeit 1841 theoretiſch und praktiſch, | 


ſowie auch auf einer königlichen Academie für 


Forſt⸗ und Landwirthe wiſſenſchaftlich gebildet, 


43 Jahr alt, evangeliſch, verheirathet, nur der 
deutſchen Sprache mächtig, nicht Soldat gewe⸗ 


fen und geſunder rüſtiger Natur, welcher nes | ® 


genwärtig auf einem Dominio in Niederſchle⸗ 
ſien, verbunden mit Polizei⸗Verwaltung, als 
Rittergutspächter vorſteht und ſich durch ſeine 
bisherigen landwirthſchaftlichen Leiſtungen in 
der umliegenden Gegend Renommé und im⸗ 
mer die brillanteſten Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
lungen verdienter Weile erwarb und ſolche 
auch nachweiſen kann und Paſſion, Thätigkeit, 


Zuverläſſigteit, Energie und Moralität und] 


eine Ehefrau, welche eine gediegene Wirthin 
iſt, beſitzt, ſucht bald oder Michaeli d. J. bei 
einem Jahreseinkommen von 1000 Thlr. und 
freier Station eine dauernde, ausgedehnte land⸗ 
wirthſchaftliche Stellung als bebollmächtigter 
Wirthſchafts⸗Director oder erſter Ober⸗Inſpec⸗ 
tor, oder Adminiſtrator eines oder mehrerer 
Dominien oder Herrſchaften von gräflichen, 
fürſtlichen Gütern oder königl. Domainen. 

Eine Caution von 1000 Thlr. in Sproc. 
ſchleſiſchen Pfandbriefen kann auf Verlangen 
ſofort geſtellt werden. [379] 

Stellen: Angebote werden unter der Adreſſe 
J. R. Nr. 2 Görlitz poste restante entgegen⸗ 
genommen. 


Auß dem Dominium Daleszyn bei Goſtyn 
wird zum 1. October ein erfahrener In⸗ 
75 geſucht, womöglich beider Landes: 
prachen mächtig. Offerten franco. 3006 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 


welchem die beſten Zeugniſſe wie Empfehlun⸗ 
gen zur Seite ſtehen, ſucht zu Michaeli d. J. 
eine anderweitige Stellung. Gef. Offerten 
bittet man unter Adreſſe A. H. poste rest. 
Brieg einzuſenden. 3025 
Anſtellung ſuchende Oekonomie⸗ und 
Forſt⸗ Beamte, auch Fabrik, Berg ⸗ 
werks⸗ und Hüttenbeamte, ſowie Kauf- 
leute aller Branchen und andere Be⸗ 
werber aus den gebildeten Ständen können 
jederzeit burch unſer Büreau placirt werden, 
da wir bei 16jähriger Praxis und ſo⸗ 
lider Bedienung immer Engagements⸗Auf⸗ 
träge bekommen. — Honorar nur für 
wirkliche Leiſtungen. 2011 
A. Götſch u. Co, Berlin, Lindenſtr. 89. 
Der Unterzeichnete ſucht einen Seeretär, 
der gelernter Oekonom iſt. Gehalt 60 Thlr 
bei freier Station. — Frankirte Offerten mit 
Zcugniſſen erbittet: 748 
Der königliche Oberförfter Gerike 
in Stoberau bei Brieg. 


Offene Lehrlingsſtellen 


in der Handlung Adolf Sachs, 
Oblauerfir. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 

Söhne achtbarer Familien können ſich 

perſönlich oder schriftlich bei mir melden. 

Unerläßliche Anſprüche find bei ange⸗ 

nehmem Aeußern: gute Handſchrift und 

Realſchul⸗ oder Gymnaſialkenntniſſe eines 
Ober⸗Tertianers. 572 
Adolf Sachs. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 
iſt der 3. Stock zu vermielhen. Näheres daſelbſt. 
Zu vermiethen Oblauetſtraße 79 ein gro⸗ 
ßes Geſchäftslocal im 1. Stock und eine 
kleine Hofwohnung. 1199] 


Ein großes Gewölbe, 


Neuſcheſtr. J, nahe am Blücher platze, iſt zu 
vermiethen. [763] 


Ritterplatz 7 


ift eine Wohnung von 4 Piecen nebſt Zubehör 
zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. [759] 


Kleinburgerſtraße 16 ift die 


mit Gartenbenutzung im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. a 
Näheres daſelbſt. 


Breslauer Börse vom 13. Juli 1867. Amtliche Notirungen. 


13701. 


Vorrätheg in allen 


Elegant in illuſtrirtem Umſchlag m 


Preis: 1 Thaler. 


J verſtändliches, vorkommen, wobei ſich aber 


finden darin eine anziehende Beſchreibung. 
Buch allen denkenden Frauen, und 


Umſchlag mit vergoldeter 
Carl Ruß, dem wir auf dem B 
begegnen, weil er es jo trefflich verſteht, die 


zu jedem Kochbuche geben wollen. Aber 


Wort „Waaren“ begreift und nicht 


Neue Taſchenſtraße 5 


ift die kleinere Hälfte der 1. Etage zu Michaelis 
oder früher zu vermiethon. [366] 


Albrechtsſtraße 41 


iſt die erſte Etage pr. Michaeli zu ver⸗ 
miethen. a [668] 


Bahnhoſſtraße 5 
iſt eine Wohnung im 3. Stock, 4 Zimmer, 
Cabinet, Küche, Entree nebſt Zubehör und 
Gartenbenutzung, für 180 Thlr. pro Michaelis 
d. J. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Comtoir. 753] 


Süweirniger-Stadtgr. Nr. 9 it in der erſten 
Etage eine elegant eingerichtete Wohnung 
von 6 Zimmern, Cabinet und vielem Neben⸗ 
gelaß nebſt Gattenbenutzung zu vermietben. 
Näheres beim Haushälter daſelbſlt. 367 


in Zimmer mit oder ohne Cabinet, welches 
E fih auch zum Comptoir eignet, iſt für 1 oder 
2 Herren bald oder zum 1. Auguſt zu bes 
ziehen Albrechtsſtraße 37, 1, Etage und 
Kleine Tauenzienſtraße 2, 1. Etage. 766] 


Ein zum Wolllager oder anderen 2 
ducten geeigneter 136 


] 

Speicher nebſt Comptoir 

iſt mien ES raben Nr. 9 ſofort zu 
vermiethen. Näheres beim Haus hälter. 


Säneitniser-Stadtgraben 9 iſt im dritten 
Stock eine Wohnung von 3 Zimmern 
und Beigelaß, eine kleine Hofwohnung im 
Aden, nach dem Garten gelegen, zu ver⸗ 


Näheres daſelbſt beim Hausbälter. 


Die, anze A e acht Fenſter Front, 
5 iecen, iſt ſofort zu ver miet 1 
begeben, Claaſſenſtraße Nr. J. 781 
2 Geſchafts⸗Cocale 
zu vermiethen Alte⸗Taſchenſtr. 29, in einem 
iſt eine ſchöne Ladeneinrichtung verkäuflich. 


roße Keller ⸗Räume find zu vermiethen 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9. [369] 


Reuſche. und Büttnerſtraßen⸗Ecke 809 
und 34 find zu Michaelis mehrere Woh⸗ 
nungen zu beziehen. [752] 
Altbagerſtraße Nr. 28, Meſſergaſſen⸗Ecke, 
A eerſtes Viertel am Neumarkt, iſt der 1. und 
2. Stock zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt. [749] 


Ein möblirtes Zimmer, 


2 Fenſter vornheraus, Hochparterre, iſt zum 


1. Auguſt zu vermiethen. Näheres Große⸗ 


Feldſtraße Nr. 11a, im Hochparterre links. 
Schweidnſterſtraße Nr. 28 iſt vom 1. Oe⸗ 


tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. [93] 


ür die Frauenwell. 
verlag von Eduard Trewendt in greslan. 


Carl Nuß — Maturwiſsenſchaftliche Blicke in's täg⸗ 


liche Leben. Mit 27 in den Text gedruckten nn Octav. 27 Bog. 


2 Ein Buch, welches ſich an die Hausfrauen wendet und ihnen mancherlei interefjante $ 
Aufklärungen über Dinge giebt, die in Haus und Garten tagtäglich, als etwas Seldſt⸗ 


wie das Alles mit der Wiſſenſchaft zufammenhängt, Namentlich iſt der Frauenbotanit © 
| ein aus ührliches Augenmerk zugewendet und nicht nur die nützlichen, ſondern auch die 
ſcchoͤnen Kinder der Flur und des Gartens, ſowie die künſtlich gezogenen Zimmerpflanzen 


llen denken war um ſo mehr, da es auch in ſehr natürlichem 
Stile geſchrieben iſt und nebenbei inch babs erzählte * — x | 


Carl Nuß — Rathgeber 


Eine Ergänzung zu jedem Kochbuch. Octav. 33 Bog. Eleg. in illustr. 
Ruckenpreſſung gebunden. T 
oden der populariſirenden Wiſſenſchaſt ſtets gern 


zu machen, hat in ſeinem „Rathgeber auf dem Wochenmarkte“ zunächſt eine Ergänzung 
1 \ { der Stoff ift ihm unter der Hand gewachſen W 
und ſo iſt das Buch ein Rathgeber für unfere Frauen über Alles, was man unter dem 
g „blos auf dem Wochenmarkte, ſondern auch im 
Laden kauft und „Speiſ' und Trank“ im weiteſten Sinne des Wortes in ſich faſſen. 
Die Thematı find nach Monaten zuſammengeſtellt. Ein Anhang handelt von den Ver⸗ 
giftungen aller Art und den erlaubten und unerlaubten Schönheitsmitteln. f 


Buchhandlungen: 


it vergoldeter Rückenpreſſung. Gebunden. 


nur ſelten die Frauen Rechenſchaft geben, 


ir empfehlen das hübſch ausgeſtaltete © 


eſtermann's Monatsſchrift) 


auf dem Wochenmarkte. 


Preis: 1 


haler. 


ſpröden Stoffe zu beleben und anziehend 


— — 8 


er 
und die halbe erſt 
zu vermiethen. Näh. 


Das Hochparterre 


11 Taſchenſträße 11 per Michaelis zu ver⸗ 
miethen. [734] 


— 001 

gnesftr. Nr. 1b iſt der erſſe Stock, gan 
A oder getheilt, auch eine Wohnung im Leit 
ten Stock und Stallung zu vermiethen. 


Be a 

leine Holzgaſſe Id ift eine Wohnung im 
K erſten Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 
Küche und Zubehör, von Michaeli ab an rubige 
Miether zu vermiethen. 8 [728] 
C. Auras. 


Schmiedebrücke Nr. 57 


it ein Nepoſitorium, reſp. Glasſchrank, n 
Ladentafel und Schreibpult zu verkaufen. * 


Ritterplatz 7 


iſt eine neurenovirte Wohnung zu vermie 
und 1. October zu beziehen. 94 * 
Näheres beim Wirth. 17601 


Ein elegant möblirtes Zimmer iſt Neue 
Taſchenſtra e Nr. 25, 3. i 
bald zu bermi blen 8 et wer 


Blücherplaß Nr. 10 


find die Geſchäſts⸗Localitäten zu vermieten. 
Näheres im Ahecuranz⸗ Bureau Blücher 
Nr. 16. [345] 


Ein Geſchäfts⸗Local, 
geräumig, mit ſchönem großen Comptoir, zu 
jedem Geſchäfte ſich eignend, iſt Carlsſtr. 11 
zu bermicthen. 1729 


Ein Geſchäſtslocal mit 2 Schaufenſtern und 
Stuben, jetzt zur Weinhandl. ben., Alte 
Taſchenſtr. 6, im Ganzen oder getheilt, Mich. 
zu beziehen. Näh. Kloſterſtr. 1 d. 1 Tr. links. 


Riemerzeile Nr. 10, 3. 
Ring, 3 Dimmer, 2 bees, e, 
Entree und Zubehör für 170 Thaler zu ver: 
iethe [271] 


m N. 


Königs Hötel, = 


33. Albrechts-Strasse 38 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft, 


— — — un 
12. u. 13. Jult. Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 2 U. 


Luftdr. bei “ 330,69 3307776 7 

Luftwärme + 13,7 + 11,8 ee, 

Thaupunkt ＋ 10, + Il +92 

Dunſtſättigung 79pEt. göpct. 54nGt. 

Wetter a 
e r h 

Wärme der Oder „ 1132 


Preise der bereallen. 


Wilh.-Bahn. T = * 
inländische Fonds = Nie 3 ee : Pet regen der poliz, Commission 
a 0. St. Wal r i 
Kisenbahn-Prloritäten, bels do. en 45 — W 5 72 B. 2 — — 
and Papiergeld. Di d0.64 ee — 421 B. We re feine mittlo ord. 
Preuss.Anl.59 5 [104} B. Lui E19} er einen weise 101-106 97.9395 
do.Btaatsanl. m 983 B N 1101 6. Bal a 4 | 994 B R 0. gelber 98-104 96 92—94 
do.Anleihe.. 41 984 B OB REBEL ERESE ga | nme On > gegen schl. 84—85.83 81—82 
do. do. f 914 B 901 6 ert. Währ.. 81% B. 80,7, d Beichb.-Par 0. fremder 81-82 79 73-75 
8t.-Schldach.. 82 B 1 i Diverse Astion. r 58-6157 54— 5 
m.-A.v.55 13411244 B senbahn-Ötamm-Astion. ER ß — Hafer 39—40 38 36-37 
Bresl, St.- Ob! 4 Freibur er .. 4 1134 B, ET Der 5 324 0 Erbsen urine 72.—75 69 64 67 
do. do. 4 955 0 ere , Arab. 4 — hl. Feuervrs i! — Notirangen d 
Pos. Pl (alte) 4 Neisse- Brieg. RZ Schl. 15 t. Ih otirungen der von der Handols- 
do. do. 330 Ndrschl.Märk. 4 — St Pri * 41 = kammer ernannten Commission 
do. (neue) 488; b. 884 6. Obrschl. A. u. 0 1331924 B do. St.- Prior. 4 — zur Feststellung der Marktpreis. 
Schles. Pfäbr. [34,864 B. 851 0. do. Lit, B. 1341163 bz. 0 Schles. Bank. 4 1144 B. 2 Ra 
do. Lit. A. 14 | 944 B Oppeln Tara. |5 | 733 Oest. Credit. 5 | 753-4 ba. B. ba und Bübsen, 
do. Rusticul- \4 | 94} B üh.-Bahn . |} 626. Weohsel-dourse 150 Pfd. Brutto im Bilbergı, 
0.kib,Lit.B. 4 — Galiz. Ladwb, |; An: 194 12% — —. Winter-Rüb- 
40 lt 05 41 944 B Warsch. Wien | Ade, . 280 12 — son 194.188. 182. Sommer-Räbsen 
do. nenen, 13} 6 0130. aun Liar Sch E. 40% be. 2. 1 de . . , — — 
5 > g Lid. Sch. — B. 0. — 
5 Prov. Hl 901 B. Lond. II. Strl. 48 — Kündigungspreise f. d. 15. Juli. 
3.Prov.H 0 —— Ausländische Fonde. do, IL. Strl. 3 — RO 613 Thlr., Haf 
Freibrg Prior. |4 | 881 B. Amerikaner . 6781-78 bz G. Paris800Fres, 2 -— ggon 612 — er 47, 
do. do. 1 954 B. Hal. Anleihe. |5 501 B. Wien 150 fl. |ks| — Weizen 81, Gerste 54, Raps 
Obrsehl.Prier. 11 780 B. 783 G. Galla. Ludwb. do. do. 2 — 95, Rüböl 114, Spiritus 194}. 
15 1 5 A B. b 5 3 Frankf. 100 fl. Im] — 
0. 0. 51 B. Oln. Pfandbr. 4 59 B 
„ 951 . Poln. Liqu.-Sch. 4 — | ble Börsen- Commission, | Börsen-Motix von Kartoffelspiritus 
— ARE pro 100 rt. bei 80 pCt, Tralleslouu: 
Bei unentschiedener Haltung war das Geschäft beschränkt und Course wenig verändert, 204 B. 202, G. 
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